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Die Woche
Frei ist der Rhein. — Am Notopfer und Beamtenschaft. —
Die Bäume der Nationalsozialisten wachsen nicht in den
Himmel. — Blick auf die Außenpolitik. — Gegen das

Spezialistentum in der Politik.
F. L. Karlsruhe, den 5. Juli 1930.

Man soll die Feste feiern, wie sie fallen. Darum hing
man am letzten Montag und Dienstag die Fahnen aus den
Fenstern , ließ sie fröhlich und bunt in dem Freiheitswinde
flattern , der vom Westen über den Rhein durch die deutschen
Gaue wehte , läutete mit den Glocken, ließ Böllerschüsse los
und wallfahrte an den Rhein , den nun freien deutschen Rhein,
um dort beim Zischen der Raketen und beim Flammen der
Feuer wuchtig und freudig die Wacht am Rhein zu singen .
Mögen es die Franzosen ruhig gehört haben — vom Rhein¬
ufer bei Karlsruhe bis zur französischen Grenze ist es ja
nicht sehr weit — ; sie sollten sich mitfreuen , denn der Abzug
der französischen Truppen aus dem Rheinland hat den Welt-
frieden und die Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland besser gefördert, als es die besten Reden Briands
hätten tun können . Die Vertreter der deutschen Hoheit sind
feierlich über die Rheinbrücken in das ehemals besetzte Gebiet
einmarschiert und haben mit sich geführt die Farben schwarz-
rot - gold zum Zeichen der wiedererlangten Souveränität der
deutschen Republik über die Rheinlande .

Wie bei jeder Feier blieben auch hier unangenehme Be-
gleiterscheinungen nicht aus . Mögen es die Nachwirkungen
des Befreiungsweins oder planmäßige Vorbereitungen ge-
Wesen sein , genug die ehemaligen Separatisten bekamen
die Volkswut auf das heftigste zu spüren und die gerade
unter Jubel und Begeisterung eingezogene Polizei mußte
Stellung nehmen gegen deutsche Volksgenossen , um Landes-
Verräter vor Tätlichkeiten und aus Lebensgefahr zu schützen
und zu erretten . Selbstverständlich kann man in einem
Rechtsstaat keine Lynchjustiz dulden , so wenig man das Ver-
fahren der Fememörder dulden und hier nur Gnade vor
Recht ergehen lassen konnte, aber diese ehemaligen Separa¬
tisten, Landesverräter die sie sind und mit einem schweren
Schuldkonto von Missetaten und Verbrechen belastet, hätten
sich des Anblicks auf deutschem Boden entziehen und als
Strafe für ihren -Landesverrat die Verbannung in Frank-
reich 'wählen sollen , wo sie Wahrscheins , wie Dorten und an -
dere gastfreundlich aufgenommen worden wären .

*
Nun sind die Fahnen wieder eingerollt , die Begei-

sterung ist der nüchternen Alltagsstimmung gewichen . Für
lange Zeit wird letztere die öffentliche Meinung Deutschlands
beherrschen . So schnell wird es keinen Anlaß mehr geben ,
Freudenfeiern zu veranstalten, ' dafür sieht es zu trübe aus
und dafür ist die allgemeine Not zu groß , zu erschreckend
groß. Nun werden wohl auch die Beamten daran glauben
müssen ! Man sagt, wo alle Stände und Berufsschichten so
unter der Not der Gegenwart leiden und von heute auf mor-
gen dem traurigen Schicksal der Arbeitslosigkeit anheimfallen
können und die trübe Aussicht auf einen sorgenschweren
Lebensabend haben, müßten auch die Beamten , deren Stel -
lung und Alter durch festen Gehalt und Pension gesichert
seien , an der allgemeinen Not teilnehmen und Opfer bringen.
So weit ist das ganz richtig und kein Beamter wird sich der
Beherzigung entziehen wollen, daß, wo alle Opfer brächten ,
sie auch welche bringen müßten . Aber nun gehen die Mei-
nungen weiter : „Auch die Beamten sollten die Nöte der
Existenzgefährdung und der Unsicherheit des Daseins am
eigenen Körper verspüren .

" Gegen diese Aeußerun -
gen muß man Front machen ! Das Ideal ist nicht
eine Menschheit , deren Schicksal von Tag zu Tag gesährdet
ist und die sich darum nur mit materiellen Dingen herum-
schlagen muß und dem Geistigen keinen Raum geben kann,
sondern das Ideal sind gesicherte soziale Verhältnisse und die
Wirklichkeit des Rechts auf Arbeit . Es wäre nun geradezu
verkehrt aus der Not eine Tugend zu machen und die Beam-
tenschaft in dasselbe Elend und dieselbe Unsicherheit stürzen
zu wollen wie Arbeiter - und Angestelltenschaft. Wir sind der
Meinung , schon zu lange währt die Unsicherheit , die über der
Beamtenschaft wie das Schwert des Damokles hängt , nämlich
Stellen - und Gehaltsabbau . Sind diese beiden Dinge nötig
— und gibt es keinen anderen Ausweg als das zu tun , was
überaus genau und auf das gewissenhafteste zu prüfen wäre
— so sollen sie schnell geschehen. Denn was im Augenblick
geschieht, kann noch so schmerzhaft sein , viel schlimmer ist es,
Wochen - und monatelang auf die Operation warten zu
müssen . Die deutsche Beamtenschaft ist ein zu
ko st bares Element unseres Staatsgesüges , als daß
man an ihr herumexperimentieren dürfe.

Aeußerst leicht macht es sich die Deutsche Volkspartei . Sie
lehnt Notopfer und Einkommenssteuererhöhung ab, ebenso
die Beitragserhöhung für die Arbeitslosenversicherung und
fordert statt dessen Einsparnisse am Etat in Höhe des durch
Notopfer und Steuererhöhungen zu deckenden Defizits . Die
Schlauberger und Popularitätshascher ! Als ob man diese
großen Summen am Reichshaushalt anders einsparen könnte
als auch durch Einsparungen an Behörden ! Das kommt doch
in der Wirkung auf dasselbe hinaus , wie Notopfer und Ein -
kommensteuererhöhung. Aber die Deutsche Volkspartei wagt
das nicht offen zu sagen und versucht es darum auf Umwegen
und über Hintertreppen . Das wird ihr nicht gut bekommen ;
sie mag sich bei ihren Freunden in Sachsen erkundigen.

*
Kaum haben die Nationalsozialisten den Begeisterungs¬

taumel überwunden , in den sie infolge der sächsischen Land-

Das Saarproblem in öer Schwebe
Paris , 5 . Juli . Der Senatsausschuß für auswärtige An-

gelegenheiten beschäftigte sich gestern mit dem Saarpro -
b le m. Ueber die Sitzung berichtet die Agentur Hav»8 : Die
Senatoren Maurice Ordinaira und Eccard erstatteten Bericht
über die das Saargebiet betreffenden Fragen . Der Ausschuß
wird am kommenden Mittwoch Ministerpräsident Tardieu ,
Außenminister Briand und den Minister für öffentliche Ar-
beiten, Pernot , in dieser Frage hören. Senator Ordinaire
äußerte sich dahin , daß in dieser sehr schwierigen Angelegen-
heit in der die deutsch-französischen Beziehungen sehr viele
Gefahren hätten laufen können und noch laufen könnten, die
Rolle des Völkerbundes in Zukunft aufrecht -
erhalten werden müsse . Senator Eccard bemühte sich ,
anhand von Ziffern nachzuweisen , daß Frankreich und die
Saarländer an der Beibehaltung des Status quo interessiert
seien . Die Saarländer , so erklärte er , _

brauchten dringend
französische Erze und aus Frankreich eingeführte Lebensmit-
tel und andere Erzeugnisse, namentlich solche aus Elsaß und
Lothringen . Frankreich exportiere nach dem Saargebiet für
mehr als 2 Milliarden Waren und führe aus dem Saargebiet
für 11/2 Milliarden ein . Jede Aenderung würde v e r h e e -
r e n d wirken, sowohl auf die Saarindustrie wie auf die fran -
zösische Handelsbilanz . Nur die Beibehaltung des gegen -
wärtigen Regimes unter der Aegide des Völkerbundes, das
nötigenfalls noch verstärkt werden müßte , würden dem Saar -
gebiet und Frankreich die Garantien geben , die beide zur
Wahrung ihrer wirtschaftlichen Interessen und Wiederher-
stellung einer fruchtbringenden Zusammenarbeit zwischen
Frankreich und Deutschland brauchten.

Der Ausschuß beschloß, der Regierung einen eingehenden
Fragebogen über die Saarprobleme vorzulegen.

Reichspräsident von Hinöenburv an den Bund
öer Saarvereine

Berlin, 8. Juli . Anläßlich der 10. Jahrestagung des
Bundes der Saarvereine hat Reichspräsident von Hi n d e n -
bürg folgendes Begrüßungstelegramm gesandt:

„Dem Bunde der Saarvereine sende ich zu seiner diesjäh-
rigen 10. Tagung meine herzlichsten Grütze. Ich verbinde
damit meinen aufrichtigsten Dank für die 10jährige treue
Arbeit des Bundes im Interesse des Saargebietes . Möge die
Tagung erneut den Beweis dafür erbringen , datz das deutsche
Volk sich mit seinen in vorbildlicher Treue ausharrenden
Brüdern und Schwestern an der Saar unlöslich verbunden
fühlt und mit ihnen mit Zuversicht dem Tag entgegensieht,
an dem die Trennung des Saargebietes von seinem Mutter -
lande ihr Ende erreichen wird .

Am öie Zurückziehung öes Saarbahnschutzes
Paris , 4. Juli . Havas verbreitet folgende halbamtliche

Erklärung : Die Regierun gskommission des
Saargebietes wird am 10 . Juli zusammentreten, um
festzustellen , ob sie dafür zuständig ist, die Zurücknahme des
Bahnschutzes des Saargebietes zu beschließen, die dazu be¬
stimmt ist , die Verbindung mit den Besatzungstruppen im
Rheinland zu schützen, oder ob dieser Beschluß vom Völker -
bund abhängig ist. _ ..

Unglück beim
MeinlanSbefreiungsfluv

Köln , 6 . Juli . Heute früh st arteten auf dem Kölner
Flughafen Butzweilerhof die aus Anlaß der Räumung des
Rheinlandes aus allen Teilen des Reiches hier eingetroffenen
80 Sportflugzeuge zum Rheinlandbefreiungsflug .

Absturz eines Flugzeuges bei Worms
Worms , 5. Juli . Der Bewerber bei dem Befreiungsfluge,

Karl Raddatz, ist nach einer Mitteilung der Flughafenleitung
Köln mit seinem Flugzeug bei Worms abgestürzt . Füh -
rcr und Begleiter sind verletzt, anscheinend leicht. Sie wur -
denins Wormser Krankenhaus eingeliefert.

Von dem Flieger Graf v . Lippe ist nach dem Start bis
15. 15 Uhr keine Meldung eingegangen . Wahrscheinlich hat
sich das Flugzeug verirrt . Die Flugleitung teilt weiter
mit , daß der Flugplatz Kaiserslautern nicht wie vorgesehen ,
überflogen wird , da der Platz für eine Landung ungeeig-
net ist.

Der Ballonflieger Karl Bammler ist bei Köln glatt ge-
landet . Der Ballon „Gelsenkirchen -Buir " ist in Eil bei
Mehlen niedergegangen. Ein Mitfahrer wurde bei der Lan-
dung leichter verletzt . Von dem Freiballon fehlt noch jede
Nachricht .

Freiballon ..Köln ' abgestürzt
Köln , 5. Juli . Der bei dem Freiballonwettbewerb heute

morgen in Lindenthal , in der Nähe des Flugplatzes Köln-
Butzweilerhof , außer Wettbewerb aufgestiegene Freiballon
„Köln" , mußte infolge einer auftauchenden Gewitter -
b 0 e kurz nach dem Start in Köln-Poll eine Notlandung
vornehmen . Der Druck von oben war so stark, daß die Ge-
fahr bestand , daß der Ballon auf das Dach eines Hauses ab-

getrieben wurde . Obwohl 10 Sack Ballast abgeworfen wur -
den , konnte der Führer Teußgen- Köln , den Sturz nicht
mehr verhindern . Teußgen ist kürzlich aus dem internatio -
nalen Freiballonwettbewerb als Sieger hervorgegangen . Bei
dem Sturz wurden der Führer und zwei Mitfahrer leicht
verletzt , während der vierte Insasse , Justizrat Deussen- Kre-
seid , innere Verletzungen erlitt , sowie einen Bruch der
Schädelbasis . Deussen ist in den Vormittagsstunden seine«
Verletzungen erlegen .

Brian » bedauert
Paris , 5. Juli . Havas teilt mit, Außenminister

Briand habe gestern mit dem deutschen Botschafter v. Hösch
über die von der Presse berichteten Zwischenfälle und
Störungen de? Ordnung gesprochen , die nach dem Ab-
zug der Besatzungstruppen in gewissen Städten des Rhein -
landes vorgekommen seien. Sie ständen im Gegensatz
zu den Vereinbarungen, die die französischen und die deut.
scheu Behörden getroffen hätten , um allen Repressalien ge-
gen die Personen vorzubeugen , die zum Besatzungskorps in
Beziehungen gestände« hätten . Briand habe andererseits die
Konsularbehörden angewlesen , ih« dringend und sehr genau
über die von der französischen und der deutschen Presse ge-
meldeten Tatsachen zu berichten. Wie der Pariser Bericht-
erstatter des Wolsfbüros erfährt , ist tatsächlich im Lause der
gestrigen Unterredung zwischen dem deutsche« Botschafter
und Minister des Aeußern Briand auch über die Ueber -
griffe im geräumten Gebiet gesprochen worden
und zwar in der Weise , daß Briand sein Bedauern dar-
über zum Ausdruck gebracht hat, daß nach der reibungslose «
und korrekten Abwickelung der Räumung nunmehr unlieb -
same Zwischenfälle stattgefunden hätten , die geeignet seien,
die öffentliche Meinung zu erregen.

tagswahlen geraten sind , da kommt böse Kunde aus ihrem
eigenen Lager. In Berlin ist die schönste Rauferei im Gange.
Strasser , Göbbels (Göbbeles?) und Hitler werfen sich Be-
kidigungen an die arischen Langschädel und der schwarz-
haarige aufschneiderische (das letztere hat ihm ein Partei -
freund beglaubigt ) Göbbels drohte der Strassergruvpe sogar
mit Niederknüppeln. Der Bruch in Berlin ist da . Wir freuen
uns des in aller Öffentlichkeit ausgetragenen Familienstrei¬
tes . Lernen es doch alle , was das für Leute sind ! Zu was
noch im Wörterbuch nachschlagen ! Die Ausdrücke für die
Nationalsozialisten liefert Hitler selbst. Eines mutz sestgehal -
ten werden. Er nannte die Leute um Strasser „politische
Wandervögel". Der Meinung sind wir immer gewesen.
Wir sind so frei und fassen alle Nationalsozialisten darunter .
Sie wandern aus diesen und jenen Gründen nach rechts ,
suchen mit vager Inbrunst das dritte Reich und schimpfen
unterdessen , um auch in der Wirklichkeit etwas zu tun , auf
das böse Zentrum . Darum ist doch der personifizierte Na-
tionalsozialist ein mittelmäßig begabter Spießbürger , der
einfach nicht weiß, wie ihm ist , der auf hakenkreuzbewimpel -
tem Fahrrad mit eingelegtem Regenschirm als moderner Don
Quichotte auf die Windmühlen des Marxismus losstürmen

möchte und dabei der Polizei in die Arme fällt. Ist das dei
Fall , kann er immer noch froh sein . In Berlin könnte ei
unter die Gummiknüppel Goebbels oder die Schlagringe dei
Strasserleute fallen und dann wohl ihm!

Lassen wir diese innerdeutschen Streitigkeiten und werfe»
wir einen Blick auf die Außenpolitik. Es ist eingetroffen
was damals nach Annahme des Ioungplans gesagt wurde
daß nun , da die großen Probleme der Reparationen und dei
Räumung des Rheinlandes gelöst seien, die Innenpolitik in
Vordergrund stehen würde . Es handelt sich nun nicht mehi
darum , wieviel bezahlt werden muß und wann und ob ge
räumt wird , sondern w e r in Deutschland die Reparationei
bezahlen soll . Aber trotzdem dürfen wir die Anßenpoliti
nicht vernachlässigen. Es ist da noch die Saarfrage ii
der Schwebe. Es ist nichts erfreuliches, was man darübe
hört. Da wird noch geistig gestritten und gekämpft um di
deutschen Ostgrenzen . Mussolini zeigt erneute Aktivität uni
läßt Deutschland ein Bündnis mit Italien mundgerech
machen . Wir werden hoffentlich darauf nicht hereinfalle«
ebensowenig wie auf die russischen Lockungen . Die deutsch
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Außenpolitik muß frei und unabhängig ihren Weg gehen und
darf ihre Ziele nicht aus dem Auge verlieren : die Freiheit
Deutschlands und der Friede Europas und der Menschheit .

*
Vor einer großen Gefahr muß sich die deutsche Außen -

Politik wie überhaupt jede Politik hüten , die in die Gewalt
von Fachleuten zu fallen . Fachleute sind recht und haben
ihren guten Sinn , wie auch das was sie sagen , nur kann man
nicht allein aus dem militärischen oder ökonomischen oder
technischen oder sozialpolitischen Gesichtspunkt heraus Politiktreiben . Politik heißt ja gerade die sozialen Macht - und In -
teressengegensätze in ihrer Bedeutung und Wirksamkeit zuerkennen und in der höheren Ebene des Staates und der
menschlichen Gemeinschaft aufzuheben . Es ist immer schlechtum die Politik bestellt , wenn bestimmte soziale Gruppendie überragende Macht im Staate bekommen .

Es ist nicht gut und ein Unheil , daß in Amerika das Be -
sitzbürgertum allein die staatliche Macht in Händen hält ; es
ist aber auch nicht gut und ein Unheil , daß in Rußland das
Proletariat allein staatliche Rechte und staatlichen Schutz und
Fürsorge genießt . Dabei ist diesen beiden sozial so gegensätz-
lichen Gesellschaftsordnungen , wie dem Amerikanismus und
dem Bolschewismus doch eines gemeinsam , das wichtigste . Im
Geiste sind sie einig ! In Amerika wie in Rußland herrschteine ganz beispiellose Vergötzung der Ma -
schine und des technischen und ökonomischen
Erfolges . Wir brauchen dagegen gar nicht so fremd zutun ! Auch in Deutschland wird diese geistige Haltung ge¬

pflegt , auch in Deutschland sucht man . die wirtschaftlichen
Werte in den Vordergrund zu stellen . Viele Hüter der öffent -
lichen Meinung können ein Lied davon singen , daß sie sich
ihrer geistigen Freiheit haben begeben müssen , weil sie in
der Gewalt der wirtschaftlichen Faktoren sind. So etwas ist
furchtbar und beklagenswert ! —

Uns Katholiken und Zentrumsleuten steht ein Weltbild
vor Augen , in dem alle Werte sinn - und ranggemäß geord -
net sind , in dessen Struktur und Hierarchie auch die wirt -
schaftlichen Werte zu finden sind , aber an untergeord -
neter Stelle und von dienendem Range . Die Wirt -
schaft ist Mittel zum Zweck. Sie und ihre Vertreter und
Kundgeber sind Mittel zum Zweck. Diese Zwecke aber sind
Freiheit und Geistigkeittdes Christenmen -
schen . In diesen Dingen gehen wir keinen Kompromiß ein
mit der Forderung auf Autonomie der Wirtschaft und auch
keinen mit der modernen Diesseitskultur . Zuoberst steht uns
das Geistige und Symbol und Realität dafür ist uns Jesus
Christus . Von oben aus muß der Ausgleich erfolgen . Dies
zu tun fällt Fachmännern und Spezialisten sehr schwer . Wenn
es jemand tun sollte , dann müßten es in der Politik die Po -
litiker sein , die das große Ganze im Auge haben und niemals
aus der Sicht verlieren . In Bezug auf die öffentliche Mei -
nung obläge dieses Amt den Zeitungen . Darum müssen sie
frei fein von der Gefahr , der Vergewaltigung durch Fach-
männer und frei in der Ausübung ihres geistigen Amtes .Das ist das , was Brüning in der Politik ttun will und wo-
zu wir ihm das Wohlwollen aller Spezialisten und Fachmän -
ner wünschen.

Der Kamp?
sesen öen Nationalsozialismus

Verbot See Einweihung des national-
sozialistischen Parteihetms in München
München , 5. Juli . Die für heute geplante Ein -

weihungsfeiex des nationalsozialistischenP ar te i h e im s in München ist von der Polizerdirektionmit der Begründung verboten worden , daß es sich bei dieser
Feier um eine öffentliche Veranstaltung innerhalb der Bann -
«teile handele .

Das Arteil im Schweiönitzer
Natwnalfoziatistenprozeß

Schweidnitz 5. Juli . Im Nationalsozialisten -
Prozeß wurde heute Vormittag das Urteil der Berusungs -
instanz verkündet . Unter Abänderung des erstinstanzlichenUrteils wurden wegen Sprengung einer politi -
schen Versammlung verurteilt : Meißner zu drei
Jahren , Herda , Trceziak , Josef Kubissa, , Gritzke und Giesel zuje einer Woche , Brammer und Albrecht zu je zwei Wochen,Köhler zu drei Wochen und Klose zu sechs Wochen Gefängnis .Wegen desselben Vergehens in Tateinheit mit Körperver -
letzung erhielten ferner Kubisch einen Monat , Max Kubissa
zwei Monate und Thiemann fünf Monate Gefängnis . Im

Falle Schneider wurde die Berufung der Staatsanwaltschaftverworfen und das erstinstanzliche Urteil aufgehoben .

Ein neuer Schritt Wiechs in Weimar
Berlin , 5, Juli . Der Reichsminister des Innern hat nacheiner Meldung des Weimarer nationalsozialistischen Blattesan die thüringische Staatsregierung ein Schreiben gerichtet ,m dem um Stellungnahme der Landesregierung zuden Aeußerungen ihres Mitgliedes , Staatsrat Marschner ineiner nationalsozialistischen Versammlung in Aue in Sachsenersucht wird . Marschner beschäftigte sich in der betreffendenVersammlung mit der Sperre der Polizeizuschüsse durch dasReich und erklärte , daß die thüringische Regierung infolgedieser Sperre gezwungen werden könne , eine Braunhemden -

miliz aufzustellen .

Ablehnung öes sozialöemokratifchen
Mßtrauensanlrages

Weimar , 5. Juli . Nach einer mehrstündigen überaus hes-
tigen Debatte , in deren Verlauf es mehrfach zu L ä r m s z e -n e n kam, wurden die beiden sozialdemokratischen Miß .
trauensanträge gegen Staatsminister Dr . Frick und Staats -rat Marschner in namentlicher Abstimmung abgelehnt .

Eine Kunögebung im
Provinziairat von Lütti»

Auf der Tagesordnung der Sitzung des Lütticher Pro -
vinzialrates vom 3. Juli stand u . a. die Erörterung eines An -
träges Wigny und Genossen auf Gewährung einer Beihilfean die Waisenhäuser der Provinz , die ihre Pflegebefohlenen
zum Besuche der Lütticher Weltausstellung führen . Die dreiVertreter der Christlichen Volkspartei Eupen -
Malmedy — St . Vith erklärten sich für den Antrag .Zur Begründung wies Herr Liberi zugleich im Namen sei-ner beiden Parteifreunde Fatzaun und Dr . Meuderfcheidt dar -
auf hin , daß er und seine Freunde schon immer derartigenAnträgen zugestimmt hätten . Wörtlich sagte er dann :

„Bei unserer Zustimmung leitet uns der Gedanke , zu beweisen ,daß wir gegen die beiden Völker, die vor hundert Jahren zum Bel -
gischen Staat vereinigt wurden , keine feindseligen Gefühle hegen ,ihnen vielmehr auch für das zweite Jahrhundert der nationalen
Unabhängigkeit Belgiens Glück und Wohlfahrt wünschen .Wir wollen indessen keinen Zweifel darüber lassen, daß dieseZustimmung nicht die Anerkennung des gegenwär -
tigen staatsrechtlichen Zustandes unserer Ge -biete bedeutet .

Wir werden vielmehr , getreu dem Programm der ChristlichenVolkspartei , in Nebereinstimmung mit unfern Wählern und der
überwältigenden Mehrheit der Bevölkerung , nicht aufhören ,für Eupen , Malmedy und St . Vith eine neue ,regelrechte Volksbefragung zu verlangen ."

In einem Augenblick , wo so viel von der Liquidation des
Krieges gesprochen wird , muß auch die Stimme Eupen -Mal -
medys zur Geltung kommen . Ohne die Bereinigung der
Frage Eupen -Malmedy gibt es keine Liquidation des Krie -
ges in Westeuropa . Es ist wahrscheinlich , daß die obige Er -
klärung , die der Provinzialrat mit gespannter Aufmerksam -
keit anhörte und mit tiefem Stillschweigen aufnahm , der
Kritik begegnet und in Belgien an manchen Stellen Unbe -
Hägen auslösen wird . Alle rechtlich denkenden Menschen aber
werden sie billigen . Sie wird ihren Eindruck nicht verfehlenund die Welt daran erinnern , daß vor nunmehr zehn Jahren
an Eupen und Malmedy ein Unrecht geschah , dessen
Wiedergutmachung noch immer aussteht . Man
sollte aufräumen mit der Phrase von der Selbstbestim -
mung der Völker , indem man aus der Phrase einen ernsten
Grundsatz macht.

Trier , 5. Juli . Die 10. Tagung des Bundes der Saar -
bereine , die hier im Rahmen der Befreiungskund -
g e b u n g der Stadt abgehalten wird , hat heute begonnen .
Nach dem Geschäftsbericht stand das letzte Arbeitsjahr ganz
unter dem Einfluß der Rückgliederungsverhandlungen über
das Saargebiet , es galt vor allem der Prüfung der Frage ,wie sich die Verhältnisse im Saargebiet nach seiner Rückglie -
derung in wirtschafts - steuerlicher und sozialpolitischer Hin -
ficht gestalten müßten . In dem Bericht wird schließlich gesagt ,
die Haltung der Bevölkerung des Saargebiets gebe volle Ge -
währ dafür , daß das Saargebist auch jede weitere Prüfung
in Treue zum deutschen Vaterland bestehen werde . — Im
Anschluß an die Besprechung des Arbeitsausschusses begann
die Mitglieder - und Vertreterversammlung .

Larmfzenen in See französischen Kammer
Paris , 4. Juli . Die Kammer war heute nacht der Schau -

platz lärmender Szenen zwischen Radikalen und Sozialisten
einerseits , der Linken und Rechten andererseits . Zur Debatte
stand ei« Antrag Herriot , über 50 -Jahrfcier zur Erinnerung
an die Einführung des schuldgeldfreien laizistischen und ob-
ligatorischen Unterrichts in Frankreich . Im Laufe der De -
hatte , die mehrfach ausgesetzt werden mußte , erregten sich
die Geister so , daß der Sozialist Bracke gegen einen radikalen
Abgeordneten handgreiflich wurde und beide aus dem
Saale gewiesen werden mußten . Schließlich wurde mit 450
gegen 135 Stimmen ein Antrag Herriot angenommen , der
die 50 -Jahrfeiex zur Erinnerung an die Einführung der
Laienschule vorsieht . Es war 4 Uhr morgens , als die
Sitzung aufgehoben wurde .

Interefftngemeinschast im Luftverkehr
Berlin , 4. Juli . Der seit Monaten in der Schwebe be-

findliche Vertrag zwischen den beiden Luftverkehrs - und Be -
triebsgesellschaften der Deutschen Lufthansa A. -G .und der Nordbayrischen Verkehrsflug A . -G .,ist, wie wir von beteiligter Seite erfahren , nunmehr unter -
schriftlich vollzogen worden . Der Vertrag , ein Jnterefsenge -
meinschaftsvertrag , ist vorläufig für drei Jahre vorgesehenund zielt bei getrennter Organisation und getrennten Auf -
gabenkreisen auf eine enge Zusammenarbeit der beiden Un -
ternehmen ab , die sie z. B . schon jetzt durch eine Anzahl von
gemeinsam unterhaltenen Flugleitungen zum Ausdruck
kommt .

Gerückte um Otto ». Habsburg
Genf , 3. Juli . Aus gut unterrichteten Kreisen verlautet ,

daß Prinz Otto v . Habsburg sich am Sonntag und Montag
in Genf aufgehalten hat . Er war in einem kleinen
Hotel abgestiegen , wo er sich in das Fremdenbuch als Otto
v . Bourbon eintrug . In seiner Begleitung befand sich ein
Prinz v . Bourbon . Prinz Otto ist gestern vormittag nach
Cannes weiteWereist . Die Gerüchte , daß er gelegentlich seines
Genfer Aufenthaltes mit maßgebenden Völker -
bundsvertretern in Fühlung getreten sei, sind nicht
zutreffend .

Zu den Genfer Meldungen über einen Aufenthalt des
Prinzen Otto v . Habsburg in Genf will der Genfer Korre -
spondent der „Morning Post " aus einer , wie er unterstreicht ,
sehr zuverlässigen privaten Quelle erfahren haben , daß wäh -
rend des Aufenthaltes des Prinzen in Genf Besprechungen
zwischen ihm und seiner Mutter , der früheren Kaiserin Zita ,
einerseits und mehreren einflußreichen ungarischen Diplo -
maten und Offizieren andererseits stattgefunden hätten , die
der Frage der Einsetzung des Prinzen als König von
Ungarn gegolten hätten . Zum gleichen Thema berichtet
noch der Genfer Korrespondent des „Daily Telegraph "

, daß
an der Konferenz auch ein hoher geistlicher Würdenträger aus
Rom teilgenommen hätte .

Schwerer Kircheneinbruch
Bingen , 5 . Juli . In der katholischen Kirche zu Weiler

wurde ein schwerer Einbruch verübt . Der Verbrecher hatte ein
Holzdach überklettert , war dann in de » Kirchengarten gedrun -
gen , hatte ein Fenster der Sakristei eingeschlagen und ge -
langte so in die Kirche. Hier erbrach der Verbrecher das Ta -
bernakel und st a h l die Monstranz , die einen Wert von
50 Reichsmark hat , was den Metallwert anbelangt , und als
historischen Gegenstand einen Wert von 5000 Reichsmark re¬
präsentiert . Ferner stahl der Einbrecher ei« Cyborium
(Speisekelch ) im Werte von 200—300 Mark . Dieser Gegen¬
stand war aus Gold und Silber . Der Deckel des Speisekelches
war mit Traubenreliefs geschmückt und hatte als Griff .ein
silbernes Kreuz . Die Bingerbrücker Landjägermeisterei nahm
sofort die Spuren auf . Es wurde auch eine Verhaftung vor -
genommen . Wie verlautet , soll es sich um eine ortsansässige
Person handeln , die mit den Verhältnissen in Weiler gut ver -
traut ist und dix auch schon eine Gefängnisstrafe verbüßt hat .
den ins Wormser Krankenhaus eingeliefert .

Schmelms wieder in Deutschland
Bremerhaven , 4. Juli . Der deutsche Weltmeister im

Schwergewichtsboxen , Max Schmeling , traf heute mit dem
Schnelldampfer „Bremen " des Norddeutschen Lloyd aus
Newyork in Bremerhaven ein . Schmeling wurde an Bord
der ,Bremen " von einem Vertreter der bremischen Sportver -
einigungen mit einer kurzen Ansprache willkommen
geheißen . Mehrere Vertreter der Presse hatten sich an
Bord des Dampfers begeben , wo Schmeling interviewt
wurde . Am Columbus -Pier erwartete die Mutter Schme -
lings den Sohn . Der Boxer beabsichtigt , sich noch längere
Zeit in der deutschen Heimat ganz der Ruhe hinzugeben , um
dann voraussichtlich im September d . I . nach Amerika zu -
rückzukehren und dort einen endgültigen Kampf mit Sharkey
auszutragen . Er hat mit seiner Mutter die Rückreise nach
Berlin im Flugzeug angetreten .

Was geschieht mit Deutsch Ostafrika?
London , 4 . Juli . In Beantwortung einer Anfrage erklärte

Primierminister Macdonald im Unterhaus , daß man im
Hinblick auf die Kürze der Zeit , die noch zur Verfügung stehe,
beschlossen habe , sich nicht damit zu befassen , ob man die
Frage einer engeren Vereinigung von Ostafrika prüfen solle.
Die Frage der Ernennung des vorgeschlagenen Ausschusses
werde jedoch in der nächsten Parlamentssession so weit wie
möglich zur Erörterung gestellt werden .

AmtsseeiÄtsdirektor Erich Dbkirchsr f
Freiburg , 5 . Juli . Amtsgerichtsdirektor Dr . Erich Ob -

kircher ist im Alter von 51 Jahren in Baden -Baden einer
Lungenembolie erlegen . Dr . Obkircher , der längere Zeit
erkrankt war , mußte sich einer kleinen Operation unterziehen .
Es trat Lungenentzündung hinzu , die im Gefolge mit Herz -
schwäche zur Embolie führte . Dr . Obkircher entstammte einer
alten badischen Politikerfamilie und gehörte der D e u t f ch e n
Volkspartei an . Von 1923— 1929 vertrat er den Wahl -
kreis Freiburg im badischen Landtag . Seine berufliche Lauf -
bahn begann er als Amtsrichter in Neustadt i. Schw . , er
wurde dann Staatsanwalt in Waldshut , anschließend erster
Staatsanwalt in Freiburg . Im Jahre 1928 erfolgte seine
Ernennung zum Amtsgerichtsdirektor in Freiburg . Aus
Anlaß dieser Ernennung verzichtete Dr . Obkircher auf eine
neue Kandidatur zum badischen Landtag . Der Verstorbene ,ein jüngerer Bruder des bekannten nationalliberalen Führers
Obkircher , hat sich in letzter Zeit , abgesehen von einer Kritik ,die er an der Taktik seiner Partei anläßlich der Regierungs -
bildung in Baden übte , politisch nicht mehr betätigt .

Furchtbare Eisenbahnkatastrophe
bei Bologna

Das Eisenbahnunglück bei der Station Sasso auf der
Strecke Bologna — Florenz gehört zu den schwersten,
die Italien jemals betroffen haben . Durch einen
falschen Griff des Weichenwärters wurde ein Güter -
zug auf ein Geleise geleitet , das kurz darauf von
dem Mailänder Schnellzug passiert wurde . Der
Zusammenprall war furchtbar. Die Wagen des
Schnellzuges wurden aufeinander getürmt , ein
Wagen der 3. Klasse völlig zertrümmert . Bisher wur -
den 16 Tote und 34 Schwerverletzte aus den Trümmern
geborgen . Der schuldige Weichenwärter ist geflüch-
tet. Unser Bild gewährt einen Blick auf die Strecke
Bologna —Florenz , die erst vor kurzem in Verbin -
dung mit einem neuen großen Tunnel t» rch den
Apennin fertiggestellt wurde . In der Ecke eine

Kartenskizze von Oberitalien .
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Von Dr . B a

In dem beachtenswerten Aufsatz des ehemaligen katho -
lischen Feldgeistlichen und jetzigen Stadtpfarrers August Kast
von Ettlingen bei Karlsruhe „Zur Ehre der deutschen
Armee " im Bad . Beob . vom 1 . Juli 193g , sind einleitend fol¬
gende 2 Absätze, die streng genommen nicht zum Thema des
Aufsatzes gehören , die mich aber zu einem Widerspruch her -
ausfordern . Die 2 Absätze lauten :

„ Es mag aber immerhin von Wert sein , daß einmal auch
ein katholischer Geistlicher , der dkbei war , seine Meinung sagt ;
ich tue das ganz offen , obgleich ich überzeugter Anhänger des
Zentrums war und bis zum heutigen Tage geblieben bin ; das
hat allerdings mich nie gehindert , es offen zu sagen , wenn ich
einen Schritt des Zentrums für verfehlt gehalten habe ;
ich habe z. B . die Friedensresolution Erzbergers von
1917 von Anfang an für einen F e h l er gehalten , well sie vom
völkerpsychologischen Standpunkte aus eben falsch gewesen ist (so
richtig sie psychologisch vom innenpolitischen Standpunkt aus an -
gesichts der Untätigkeit der damalige -' Regierung u . E . war !
D . Schr . ) ; sie hat uns sicher mehr geschadet als genützt ; wollte man
gegen die Militärpartei den Frieden herbeiführen , so mutzte un -
bedingt ein anderer Weg beschritten werden ; bekanntlich war
auch Fehrenbach dieser Meinung . ( ? Dr . Baur .j

Ich habe es auch nie verstanden , datz Erzberger damals
Bethmann -Hollweg gestürzt hat , ohne zu wissen , wer sein Nach-
folger werden würde (der Sturz Bethmanns erfolgte durch die
Heeresleitung , wie die Erinnerungen Bethmanns bestätigen . Dr .
Baur . ) ; bekanntlich war ' mit dem unfähigen , schwachen Michaelis
noch weniger anzufangen .

'
Ich weitz von Neuhaus , datz Erzberger

seinen Fehler auch damals schon eingesehen hat . Ich sage
das alles , um zu zeigen , datz man in unseren Kreisen absolut
nicht an die Unfehlbarkeit irgend eines Führers zu glauben braucht
und doch im grotzen und ganzen treu zur Sache des Zentrums
steht .

"

Diese Stellungnahme zu der viel umstrittenen Friedens -
resolution des Reichstages wird meines Erachtens vor den
historischen Tatsachen nicht Stand halten . Ueberhaupt
muß man sich davor hüten , ohne eingehendes Stu -
d i u m , des sehr umfangreichen Tatsachenmaterials sich ein
Urteil über die fraglichen Vorgänge des Juli —September
1917 zu bilden . Nur eine solide planmäßige und wissen -
schaftliche Nachprüfung des ganzen komplizierten Fragen -
komplexes führt hier zum Ziel . Ich habe die Entstehung
der Friedensresolution teilweise miterlebt , habe die ganze
Literatur seit 1917 verfolgt und habe mit eingeweihten Per -
sönlichkeiten des In - und Auslandes die vielen Detailfragen
oft und oft besprochen und bin zu einer gegenteiligen
Auffassung in Beurteilung jener berühmten Entschließung
des Reichstages gekommen . Ich bin fest überzeugt , daß im
Laufe des nächsten Jahrzehnts die historische F o r -
s ch u n g meiner Auffassung recht geben wird . Die gegen -
teilige Meinung Fehrenbachs und Neuhaus wurde später
geändert .

Ich begnüge mich hier nur einen kleinen Abschnitt aus
dem 1929 erschienenen Schriftchen „Mein politischer Lebens -
lauf " (Verlag Oberbadische Verlagsanstalt A. -G . Konstanz )
zum Abdruck zu bringen . (Es handelt sich dabei in der
Hauptsache um die Sitzung des Reichsausschusses der Zen -
trumspartei vom 23 . und 24. Juli 1917 in Frankfurt .) :

„Da ich seither über diese Sitzung des Reichsausschusses in
Frankfurt ein ganzer Berg von Literatur angehäuft hat , wird es
vielleichi von Wert sein , wenn ich als Teilnehmer einige Mitteilun -
gen darüber mache. Bekanntlich hatte der Reichstag am 13 . Juli1917 die sog . Friedensresolution zugunsten eines Ver -
ständigungs - und Versöhnungsfriedens ohne Annexionen gefaßt .Das Zentrum hatte dafür gestimmt . Weil aber infolge der Agi-tation von rechts (Vaterlandspartei ) die Presse , auch ein Teil der
Zentrumspresse machte mit , das Volk ge -,en diese Resolution der
Reichstagsmehrheit stark aufhetzte , wurden vom Parteivorstand so -
sort telegraphisch der Reichsausschutz und der Vorstand des Augu -
stinusvereins nach Frankfurt a . M . eingeladen . Da ich gerade in
Berlin beruflich etwas zu besorgen hatte , fuhr ich am 21 . Juli1317 mit dem Nachtzug via Stuttgart nach Berlin . Beim Ausstei -
gen am Anhalter Bahnhof etwa 9 % Uhr vormittags begegenetenmir Fehrenbach , Belzer (Sigmaringen ) und Mayer (Kaufbeuren ) ,der spätere Botschafter in Paris . Diese drei Herren waren im Be-
griffe , zur Reichsausschutzsitzung nach Frankfurt zu fahren . Feh -
renbach begrüßte mich lachend mit der Bemerkung : „ Aha , da kommt
auch einer , der uns den Kopf waschen will . " Ich erwiderte kurz :
„ Ich fälle kein Urteil , bevor ich den Tatbestand kenne . " Am Abend
des 22 . Juli 1917 fuhr ich mit dem mir befreundeten AbgeordnetenGiesberts und dem Redakteur Dr . Fortmann , einem Kartellbruder
von mir . mit dem Nachtschnellzug nach Frankfurt . Fast die ganzeNacht besprachen wir lebhaft die politische und militärische Lage .An der Sitzung im Hotel „ Rose " nahmen etwa 100 Herren , davon
etwa SV Reichstagsabgeordnete , teil . Den Vorsitz führte Dr . Porfch .

Ott vom W. Auli 1917
u r - Konstanz.
Das Hauptreferat über die Friedensresolution des Reichs -
tages erstattete Fehrenbach . Es war ein eindrucksvolles Plä -
doyer für die Haltung der Reichstagsmehrheit . Sachlich seienetwa 300 Abgeordnete für und 100 Abgeordnete gegen die Reso¬lution gewesen . (Die Nationalliberalen hatten inhaltlich eine ähn -
liche Entschließung vorgeschlagen . ) Die Resolution habe die sor -
melle Genehmigung der Regierung , des Kaisers und der
Ober st en Heeresleitung gcfunoen . Der Reichstag sei in
einer ernsten Zwangslage gewesen , zumal da die Sozialdemo -
kratie eine viel schärfere Entschlietzung einzubringen drohte und
gleichzeitig die Ablehnung der neuen Kriegskredite in Aussicht
stellte , wenn die Friedensresolution nicht angenommen werde .
Erzberger habe den Reichstag durch seine erfolgreichen Ver -
Handlungen aus dieser Zwangslage gerettet . Die Friedensreso -
lution sei sachlich begründet und notwendig ge -
Wesen , was Fehrenbach eingehend darlegte . Nach einem Gegen -
referat Helds kam Erzberger als der „Hauptangeklagte " zumWorte . In etwa zweistündiger glänzender Rede zeigte er dem
Ausschusse ungeschminkt die wahre Lage bei unseren Feinden , bei
uns selbst und unseren Verbündeten . In letzter Hinsicht erwähnte
Erzberger den Czerninschen Bericht an den Kaiser Karl vom
13 . April 1917, der den maßgebenden Stellen in Deutschland ein -
gehändigt worden sei und verlas einen Teil dieses Berichtes . Er
betonte u . a . auch die Untätigkeit unserer Repierm .g, um das
deutsche Volk vor einem vierten Kriegswi ' .ter zu bewahren .
Andererseits hätten die Sozialdemokraten mit der Ablehnung wei -
terer Kriegskredite ernstlich gedroht . In dieser Lage sei die Frie¬
densresolution ein wertvolles Instrument für eine
zielklare Regierung . Uebrigens hätten Bethmann -
Hollweg und Michaelis , Hinderburg und Luden -
dorff die Resolution gebilligt . Interessant waren die
Fingerzeige Erzbergers , die er hinsichtlich der Friedenshemmnisse
gab . Als Haupthindernis erklärte er die seitherige ablehnende
Haltung der deutschen Regierung in bezug auf die Unabhängigkeit
Belgiens . Die eindrucksvolle Rede Erzbergers klang unter kurzer
Skizzierung der Mittel für einen raschen Frieden im Sinne der
Resolution etwa folgendermatzen : „ Entweder wir bekommen noch
in diesem Jahre Frieden , der Deutschland rettet , oder der Krieg
geht durch eigene Schuld Teutschlands weiter , und dann ist der
Krieg für uns , vielleicht radikal , verloren . Ein Friede der Frie -
densresolution kann uns retten .

" Die grotze Mehrheit des Aus -
schusses billigte den Standpunkt der Fraktion . Besonders zu er -
wähnen ist, datz alle Teilnehmer , die doch lauter verantwortungs -
bewußte Politiker und Patrioten waren , ehrenwörtlich sich ver¬
pflichten mutzten , während des Krieges keinerlei Einzelheiten von
dem Vorgetrogenen weiterzugeben . Es ist auch kein Fall nachge-
wiesen , daß irgend jemand dieses Wort gebrochen hätte . Gegne -
rischerseits ist später behauptet worden , durch obige Erwähnung
des Czerninschen Berichts sei dieser den Feinden bekannt ge-
worden , und es sei der bis dahin vorhandene Friedenswille der
Entente gestört worden . Das ist sicher falsch. Das ist mir auch
von genau unterrichteter Seite im Auslande zuverlässig bestätigt
worden . Für meine Auffassung spricht allein schon die Tatsache ,
daß die englische Regierung mit Zustimmung der französischen
Regierung noch einen Monat später , nämlich am 21 . August
1917, sich an den Vatikan wandte und angab , welche Voraussetzun -
gen für die Einleitung von Friedensverhandlungen seitens
der Entente gefordert werden , datz insbesondere eine unzweideu -
tige Erklärung der deutschen Regierung über die Unabhängig¬
keit Belgiens die Hauptvorausjetzung sei . Bekanntlich hat
der deutsche Reichskanzler Michaelis gegen den Wil -
len des Kaisers und des Kronrates vom 11 . September 1917 so-
wie unter Irreführung des sogenannten Siebeneräusschüsses , diese
Kardinalfrage zu beantworten , am 24 . <september 1Ö17 abge -
lehnt und erst dadurch die Friedensmöglichkeit frivol zerschlagen ,
und zwar nach meiner festen Ueberzeugung deshalb , weil er , wie
viele andere , überhaupt keinen durch den Papst vermittelten Frie -
den wollte . Wer die von antikatholischen Instinkten geleiteten
Zeitungen jener Zeit durchsieht , wird Nele Belege dafür finden .
Noch gut erinnerlich ist mir , wie liberale und Rechtsblätter mit
besonderer Vorliebe den Züricher protestantischen Pfarrer Bolliger
wiederholt zitierten , wo er die Friedensresolution der Reichstags -
Mehrheit als „ Erzbergers Aktion ", die vom Papste angestiftet sei,
und als Liebedienerei geg '.n Englind hinstellte ! Bolliger
verlangte deshalb auch Ablehnung Deutschlands gegenüber der
öffentlichen Friedensnote des Papstes vom 1 . August 1917. „In
Deutschland ist ein Heerhaufen von Dunkelmännern an der Arbeit ,
der Englands Sache betreibt .

"
(Vgl . die liberale „Kon -

stanzer Zeitung " vom 22. September 1917 und 15. September 1917.)
In diesem Tone begann schon damals die Hetze gegen die einzig
vernünftige Haltung der Reichstagsmehrheit , speziell gegen den
verhaßten Erzberger . Daß es übrigens den Engländern
damals mit ihrem Friedensangebot e r n st war , habe ich indirekt
von erstklassiger Seite des neutralen Auslandes bestätigt bekom-
men . Diesem meinem Gewährsmanns hÄ der damalige eng -
lische Gesandte Salis einige Zeit nach dem Kriege be-
stätigt , datz England im Falle des Nachgebens Deutschlands in der
belgischen Frage weitgehendes Entgegenkommen in verschiedener
Hinsicht gezeigt hätte . Denn England habe damals ein Interesse

daran gehabt , den Frieden zu erreichen , bevor Amerika mit
seiner ganzen Macht in Europa erscheine und dann der ausschlug -
gebende Faktor beim Friedensschlüsse Wirde .

Wie England über die Frieoensresolution und über Belgien
dachte , sagte Ministerpräsident Lloyd George in seiner A n t>
wort auf die Rede des Reichskanzlers Michaelis
vom 19 . Juli 1917 , in welcher das berüchtigte „*o wie ich die Reso -
lution auffasse " vorkam : „ Belgien ist der Torweg zwischen den
Mittelmächten und dem Westen . In der Rede des Reichskanzlers
liegt keine Hoffnung für Belgien . Belgien ist nicht einmal
erwähn t . "

( „Konstanzer Zeitung " vom 23. Juli 1917. ) Er -
wähnenswert ist auch eine Londoner Korrespondenz der „Neuen
Zürcher Zeitung " lt . „Konstanzer Zeitung

" vom 31 . Juli 1917 „ aus
maßgebenden diplomatischen Kreisen : „ Die Friedensreso -
lution eröffne Aussichten auf eine Regelung der
Friedensfrage durch Verhanvlungen .

" Diese Belege
lassen sich beliebig vermehren . Sie zeigen , was eine ehrliche
und gewissenhafte deutsche Regierung mit der
Resolution hätte anfangen können , wenn sie wollte ! Daß
auch in F ra n k r e i ch die Friedensstimmung bis in den
Herb st 1917 anhielt , ist ebenfalls leicht beweisbar . Allein
die Tatsache , datz Ministerpräsident Ribot am 8. September 1917
abtreten mutzte , weil er den sranzUischen Delegierten der Stock -
holmer Friedenskonferenz die Pässe versagte und ein führender
Friedensmann . Painleve , am 12. September 1917 französischer
Ministerpräsident wurde , spricht Bände .

"

Baden
Heldengröße oder Getue?

Die Zentrumspresse hatte mehr wie Anlc^ , sich mit dem
Herrn Huber - Oppenau , dem nationalsozialistischen Agitator ,
etwas zu befassen . Der Acher- und Bühlerbote vom letzten
Donnerstag beschäftigte sich aus eigener Kenntnis auch mit
ihm : denn er fügt dem Artikel , der auch im „Badischen
Beobachter " vor einigen Tagen erschien , der Antwort auf den
„Führer "

, noch folgendes bei :
„ Herr Huber hat sich in seiner im „Führer " veröffentlichten Er -

widerung übrigens auch in eine kleine Bosbeit gegen den Herrn
Landtagsabgeordneten Graf von Achern geleistet , die aber ebenso
wie seine sonstigen Behauptungen zu seinen Ungunsten ausge -
schlagen hat . Er behauptet dort nämlich in ganz unmotivierter
Weise , Herr Graf sei in einer Versammlung in Bühlertal , ohne
diese zu eröffnen , durchgegangen , als er von seiner — nämlich
Herrn Hubers — Anwesenheit erfahren habe . Hier hat sich Herr
Huber ein bißchen zuviel eingebildet . Er darf überzeugt fein , datz
seinetwegen kein Zentrumsabgeordneter „durchgeht "

, wie überhaupt
das Durchgehen vor Nationalsozialisten beim Zentrum bis jetzt noch
nicht Mode gewesen ist . Herr Abg . Graf , der übrigens nur als
Redner , nicht aber etwa als Versammlungsleiter in Bühlertal an -
wesend war , hat lediglich der Aufforderung des Versammlungs -
leiters Folge geleistet , ins Schwesternhaus zu gehen , um dort die
Konstituierung des Zentrumsvereins mit Wahlen und dergleichen
in Ruhe und ungestört vor nationalsozialistischen Eindringlingen
vornehmen zu können . Herr Graf kannte den Herrn Huber gar
nicht , konnte also auch nicht vor ihm Reißaus nehmen . So und
nicht anders liegt der Sachverhalt . Herr Huber verdreht ihn ins
Gegenteil . Wenn wir das der Wahrheit gemäß feststellen , wird
nun in nationalsozialistischen Versammlungen wieder ein Mords -
geschrei über die Hetze des „ Boten " losgehen , der die armen , un -
schuldigen Hitlerianer nicht in Ruhe lassen könne . Ob Herr Huber
und mit ihm der „ Führer " ihre unberechtigten Vorwürfe an die
Adresse des Herrn Abgeordneten Graf wohl zurücknehmen werden ?
Wir warten 's einstweilen ab . "

Als wir im „Führer " die Anrempelung des Herrn Abg .
Graf lasen , haben wir sofort die Ueberzeugung ausgespro -
chen, daß man es da mit einer üblen Wichtigtuerei zu tun
habe . Als solche stellt sich nun auch die Sache tatsächlich
heraus . Sie paßt aber zur Politik der Hitlerei . Mit welcher
Pose sind die 6 Hitlerabgeordneten vom „Führer " in den
Landtag eingeführt worden und wie blamabel hat sich die
Hitlerpolitik im Landtag selbst hinterher entwickelt ! Man
braucht nur an den Merkantrag und seine Vertretung erin -
nern ! Wir wollen nicht einmal das Kapitel der „Diäten -
schluckerei " extra erwähnen .

Sozialdemokratische Ernüchterung
Immer mehr werden Angriffe aus sozialistischen Krei¬

sen gegen die Parteileitung wie gegen die Reichstagsfraktion
der Sozialdemokraten wegen ihrer Haltung bei dem Sturz
des Kabinetts Müller und jetzt in der Opposition bekannt .
Man sieht ein , daß zwischen Versprechungen und Taten bei
den Sozialdemokraten ein sehr großer Unterschied ist.

Wenn auch in der letzten Zeit die sozialistische Presse wie -
der etwas sachlicher geworden ist und mit ihrer Demagogie
aufhört , so ist doch das Verhalten der sozialdemokratischen
Partei keineswegs so , daß alles widerspruchslos entgegenge -
nommen werden könnte . Man versteht es , daß sich die Sozial -

sofort nachVerlassen derCiga -
rettenmaschinen werden die Ciga-
retten von unseren gewissenhaften
OVA - MÄDCHEN

sorgfältig geprüft .

(D
Jede Cigarette muß drei solcher Prüfstellen

durchlaufen. Dadurch wird die bestmögliche
Sicherheit dafür geschaffen, daß nurgleichmäs -
sig gute Erzeugnisse an den Rauchergelangen .

REEMTSMA CIGAPETTEN
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demokratie bemüht , die Arbeiterschaft über die falsche Taktik
hinwegzutäuschen .

Aber Glauben findet sie nicht viel , noch viel weniger Ver -
trauen . Das beweist am deutlichsten eine Abhandlung in dem
„Grundstein "

, dem Organ des sozialistischen freigewerkschaft¬
lichen Bauarbeiterverbandes . In Nr . 20 fordert dieses so-
zialistische Gewerkschaftsblatt die Wiedereinführung der im
Jahre 1929 vom sozialistischen Reichsarbeitsminister Wissel !
aufgehobenen Krisenunterstützung für Bauarbeiter von der
neuen Regierung , besonders vom Reichsarbertsminister Ste -
gerwald . Diese Forderung , die gerade die christlichen Ge -
werkschaften immer vertreten haben , ist nicht unberechtigt .
Der „Grundstein " schreibt unter anderem :

Wir fordern nichts Unmögliches . Damit kann dieser
Reichsarbeitsmimster aus christlichen Gewerkschastskrei -
sen beweisen , daß er nicht so schlapp ist wie sein Vorgeht -
ger . Und schließlich darf man wohl auch mit gutem
Recht annehmen , daß die christlichen Gewerkschaften in
dieser Regierung mehr Einfluß befitzen, als die freien
Gewerkschaften in der voraufgegangenen .

"

Das ist doch ein eigenartiges Zeugnis , das ein sozialisti -
sches Blatt einem sozialistischen Reichsarbeitsminister
ausstellt .

Wie der „Volksfreund " dieser Tage berichtete , hätte der
Zentrumsabgeordnete Krone im Reichstag sein Bedauern ge-
äußert über Angriffe der süddeutschen Zentrumspresse auf
Minister a . D . Wissel . Nun der „Grundstein " ist bekanntlich
ein sozialdemokratisches Matt und greift trotzdem Mimster
Wissel an .

Das Reue Volk - Rom - F . SB. Förster
F . W . Foerster schreibt der Freiburger Tagespost :

Sehr geehrte Redaktion .
Mir wird ein Artikel Ihres geschätzten Blattes zugesandt (Nr .

vom 30. Juni ) , worin über die Angelegenheit des Herrn Prof .
Ude (Graz ) gesprochen und ein Satz aus einem meiner Artikel
so zitiert wird , als hätte ich mich irgendwo und irgendwie über
das Verhältnis des kirchlichen Sakramentes zu Professor Ude
oder zu ähnlichen Fällen ansgesprochen und wolle besser als Rom
wissen , „welches Verhalten das Christentum von einem Religions -
Professor verlangt ". Ich lege Wert darauf , ausdrücklich zu be-
tonen , daß ich mich nie und nirgends in Konflikte einzelner Ka -
tholiken mit ihrer obersten Lehrautorität eingemischt habe , erstens ,
weil mir der einfachste Takt gebietet , das Vertrauen zu ehren ,
das von katholischer Seite stets meiner Schriftsteller « entgegen¬
gebracht wurde , zweitens , weil ich der Ansicht bin , daß ein Katho -
lik aufhört Katholik zu sein , wenn er gegen den Spruch seiner
obersten Autorität rebelliert . Die Bemerkungen von mir , die in
dem in Rede stehenden Artikel zitiert wurden , waren ganz allge -
meiner . Natur , hatten keinerlei Beziehungen zum Problem Ude,
sondern waren gegen das Eindringen eines heidnischen Nationalis -
mus in katholische Kreise gerichtet und schilderten alle daraus fol -
genden Konsequenzen und Rückwirkungen , ohne irgendwelche
Stellung zu theologischen oder anderen innerkirchlichen Fragen
zu nehmen .

Mit der Bitte um Abdruck dieser Richtigstellung in vorzüglicher
Hochachtung Fr . W. Foerster .»

Dazu bemerkt die Freiburger Tagespost :
„Wir haben diese Erklärung von Prof . Foerster loyaler -

weise abgedruckt , obwohl sie in erster Linie an das „Neue
Volk " gehen müßte , denn Vitus Heller -nicht Prälat
Dr . Retzbach bzw. die Tagespost hat diese Aeußerung Foer -
sters in der üblen , gegen den Vatikan gerichteten Zusam -
menhäng und in Zusammenhang mit dem Fall Ude ge-
bracht .

"

Gme verdiente Niederlage
Die Nationalsozialisten haben in dem Asta an der Frei -

burger Hochschule eine empfindliche Niederlage erlitten . Sie
hatten einen Antrag eingebracht , die Studentenschaft soll
gegen die jüdischen Studenten den numerus clausus fordern .
Vor ein paar Tagen war der Abg. Lenz nach Freiburg ge-
kommen und hatte in einer Studentenversammlung zu dem
Thema in seiner Art gesprochen . Er meinte , die Studenten
seien „Esel " , wenn sie nach guten Examina strebten , ohne
vorher die Juden von der Hochschule verdrängt zu haben .
Der nationalsozialistische Antrag fiel in der Astasitzung mit
23 gegen 2 Stimmen . Es waren grundsätzliche Er -
wägungen , die zu diesem Ergebnis führten . Es hat also
nichts genutzt , daß Herr Lenz sich zwei Stunden abmühte
und seine Geistesblitze auf die Freiburger Studenten sandte .

Der Protestantismus frier!
Augsburg , Anfang Juli .

In der gastlichen deutschen Bischofsstadt Augsburg , die heute
zu dreiviertel katholisch ist, hat der deutsche und außerdeutsche
Protestantismus in den letzten Wochen in großen Feiern . Fest -
gottesdiensten , Umzügen , Ausstellungen und Kongressen , die vom
Lutheraner , Reformierte und Umerte zusammenfassenden Deutsch -
Evangelischen ^ .rchenausschuß vorbereitet waren , das Gedächtnis
der vor 400 Jahren erfolgten Verlesung des . Augsburgischen Be -
kenntnisses " auf dem Reichstag von 1830 unter Kaiser Karl V .
festlich begangen . Mächtig erhoben sich bei vielen dieser Feiern
die Wogen der reformatorischen Begeisterung , aber auch ebenso
kraftvoll trat speziell bei Gelegenheit der großen öffentlichen Kund -
gebung der Wille zur Gestaltung drs öffentlichen Lebens vom
Geist des Christentums und Evangeliums aus in Erscheinung .
Wir wollen diese nehr äußerliche Tatbereitschaft des Protestantis -
mus in dem vom modernen Kulturbolschewismus stark bedrohten
öffentlich ' n Leben gerne als eine Tat im Sinne christlicher Lebens -
gestaltung anerkennen , wobei wir uns allerdings bewußt sind,
daß eben doch ein nicht geringes Matz dieser mehr nach außen hin
in Erscheinung tretenden Kräfte des in Augsburg feiernden Prote -
stantismus eben in der Historisch-psychologisch bedingten Gegen¬
stellung des „ Protestes " zur römischen Mutterkirche seinen Ur -
sprung und ihre Zweckgerichtetheit hat .

Um so freundlicher stellen wir dann aber fest, daß man sich
bei den Augsburger Feiern — im Gegensatz zu den vorjährigen ,
nur „protestierenden " in Speyer — doch sehr erheblich von dem
nur polemischen Geiste einseitig konfessioneller Beengung fern -
hielt , was am augenfälligsten in der volligen Passivität gerade
jener Kreise um den „ Evangelischen Bund " und seiner stark pole -
mischen Führer in Erscheinung trat . Man hat sich in Augsburg
offensichtlich bemüht , in Achtung der Gastfreundschaft der katho»
lischen Bischofsstadt eine wohltuende Neutralität gegenüber dem
römischen Katholizismus zu bewahren . In Anbetracht dieser er -
sreulichcn Tatsache stehen wir daher auch nicht an , die äußere ,
mehr kulturpolitische Wirkung der Feiern um die „ Eonfessio
Augustana " als einen Erfolg für die Ausprägung und Geltend »
machung christlicher Weltanschauung im öffentlichen Leben unserer
stark entchristlichten Gegenwart anzuerkennen .

Wie steht es nun um die innere geistige Beziehung und theo -
logisch-kirchliche Entschiedenheit jener in Augsburg feiernden Kreise
des Protestantismus zu dem eigentlichen Gegenstand ihrer Feiern ,

Kirchliche Nachrichten
Aus der-Erzdiözese.

Zersetzungen . Vikar August Oser in Odenheim nach Engen ;Vikar Karl Armbrust er in Philippsburg als Pfarroerweser
nach Obereggingen .

Ausgeschrieben sind die Pfarreien Hepbach und Kippenheim .
Kleinlaufenburg . Wie wir soeben erfahren , hat der in Folgeeines schweren Herzleidens längere Zeit hier weilende hochwürdige

Herr Josef Vogelbacher für seine aktuelle Arbeit über das
Wirklichkeitsproblem bei Aristoteles das Doktorat der Philosophie
erhalten . Wir gratulieren recht herzlich .

Bickesheim, 2. Juli . (Maria Heimsuchung .) „Das war
wieder ein schönes Fest , das Hauptfest der Wallfahrt Maria Bickes-
heim, "

so hörte man viele sagen nach dem feierlichen Gottesdienstein der Wallfahrtskirche , und die vielen Hunderte , die ihm bei¬
wohnten , hatten dieselben Gefühle , wenn sie es auch nicht aus -
sprachen . Fleißige Hände von Frauen und Jungfrauen hatten die
Kirche wirklich schön herausgeschmückt , wofür ihnen herzlicher Dank
Sffagt sei. Am Festtag selbst rückten schon die Wallfahrer aus der
Ferne an , und die Ströme schwollen immer mehr an im Lause des
Lormittags von Karlsruhe und Bruchsal , von Baden - Baden und
dem Murgtal , vom Mein bis an die Berge . Die einen zogen wie -
der ab wie der Wallfahrtszug von Mörsch und Daxlanden , andere
kamen wieder . Dichtgedrängt bis hinaus auf den Platz scharten sichd,e Wallfahrer um die Kanzel , von der der Festprediger , der hochw.
P . Günter , die Gotteslieb « und Nächstenliebe der Mutter Gottes
schilderte , die das aneifernde Beispiel für uns alle sein sollte . Das
feierliche Hochamt zelebrierte Hochw. Herr Pfarrer Neumeier von
Durmersheim , wobei der Kirchenchor Durmersheim mit gewohnter
Meisterschaft den Gottesdienst und Festtag verherrlichte . Die Re -
demptoristenpatres , die Hüter der Wallfahrt , und die Seelsorgs -
geistlichen der Umgegend halfen zusammen im Beichtstuhl . In
langen Reihen zogen die Gläubigen hin zur Kommunionbank . Am
Sonntag vorher . 29. Juni , war der Wallfahrtszug von Au a . Rh .und am 3 . Juli der von Forchheim , beide in zahlreicher Beteiligung ,bei der Gnadenmutter in Bickesheim . Möchte Gnade und Segen
durch die Fürbitte der Gnadenmutter von Bickesheim , der Landes -
Patronin Badens hinaus ströme in unser katholisches Volk !

Weitenung (Amt Bühl ) , 5 . Juli . Das Jahr 1930 stehtm unserer Erzdiözese im Zeichen zweier Jubiläen , welche das
kostbare Blut Christi zum Gegenstand haben : Walldürn
konnte das 600jährige Wallfahrtsjubiläum und die Pfarr -
kirche Freiburg - Günterstal die Dreijahrhundertfeier der
Blutswallfahrt festlich begehen . Die deutsche christliche Volks -
seele geht so gerne der Verehrung des Leidens Christi nach.Darum ist das Fest des kostbaren Blutes Christi
ein so schönes, volkstümliches Fest . Die Psarr kirche
Weitenung begeht dieses Fest auch dieses Jahr am
6. Juli in feierlicher Weise . Zugleich feiert hochwürdiger
Herr JesuitenpaterPirminMußler sein ^ jähri¬
ges Priesterjubiläum . Morgens 6 und 7 Uhr sind Früh¬
messen, um 9 Uhr Festgottesdienst , nachmittags 2 Uhr wird
der hochwürdige Herr Jubilar beim Bruderschaftsfest predi -
gen . Mögen auch von auswärts viele Verehrer des kost-
baren Blutes sich zu unserem Feste einfinden I

Sie Rot öer Büro - unö Behöröenangestellten
Der Reichsverband der Büro - und Behörden -

angestellten (R .D .B . ) hielt am Sonntag , den ' *22 : ' Jififf , M
Karlsruhe seinen Kreistag ab , der'

sich eines recht gutin Besuches
erfreuen durfte : neben den .'Karlsruher Kollegen waren die Orts -
gruppen Mannheim , Pforzheim , Bruchsal zahlreich vertreten . Im
Mittelpunkt der sehr aufschlußreichen Tagung stand das efea
einstündige Referat des Kollegen K ö l m e l - Mannheim über : „Die
Stellung des Büro - und Behördenangestellten im neuen Staat " .
An Hand eingehenden Zahlenmaterials und aus dem Schatze einer
reichen , wenn auch nicht immer angenehmen Erfahrung zeichnete
der Redner ein eindringliches Bild der oft geradezu trostlosen Lage
des großen Heeres der Behördenangestellten . Ueberzeugend wies
der Redner nach , wie gerade der Staat und die Kommunen als
Arbeitgeber jeglichen sozialen Geist vermissen lassen , den Behörden -
angestellten mit seiner Arbeitskraft bis aufs Aeutzerste ausnutzen ,
ihm den Aufstieg erschweren und statt seine Arbeitsleistung durch
eine entsprechende finanzielle Entschädigung anzuerkennen , ihn bei
bester Gelegenheit wider Recht und Gesetz und unter Umgehung
der Tarifverträge auf die Straße setzen und seine Existenz Vernich-
ten , statt sie zu sichern. Seine Worte gipfelten in den Forderungen
nach besserer Behandlung der Behördenangestellten , Eingruppierung
entsprechend der Beamtenbesoldung nach der tatsächlichen Arbeits -
leistung , die der Angestellte jeden Tag neu beweisen muß und Un -
kündbarkeit des Dienstverhältnisses nach IVjähriger Beschäftigung .
Es gilt den Zusammenschluß aller Büro - und Behördenangestellten

tie .Confefsio Augustana
eben der „ Eonfessio Augustana " ? Hier muß leider gesagt werden ,
daß die gesamte Feier nur sehr wenig vom Geiste und Wesen
des Augsburgischen Bekenntnisses beseelt war . In allen Feiern
und Reden vermied man es offensichtlich , das eigentliche Zentral -
Problem der „ Eonfessio Augustana ", eben die Bekenntnisfrage ,
ihre kirchliche und dogmatisch - theologische Entschiedenheit , auch
nur in etwa zu streifen . Gewiß mag dies bei der gegenwärtigen
inneren Krisis und kirchlichen Zerrissenheit des modernen Prote -
stantismus verständlich erscheinen , aber , müssen wir uns allen
Ernstes fragen , war denn nicht gerade dieser historische Augen -
blick und der ganze Sinn dieser Feier dazu angetan , dem feiernden
Protestantismus die Beschäftigung mit der Frage des kirchlichen
Bekenntnisses als „ die geistige Konsequenz der „Consessio -Feier "

aufzutragen ?
Jedem Eingeweihten werden die Gründe , welche den Prote -

stantismus zur Umgehung dieser Auseinandersetzung und somit
zur Nichterfüllung der eigentlichen geistigen Konsequenz dieser
Feier veranlaßten , bekannt sein . Denn auch wir fühlen um diese
kirchliche Not und innere geistige Zerrissenheit unserer prote -
stantischen Mitchristen , und dies um so mehr , als die kommenden
schicksalschweren Auseinandersetzungen mit den Kräften des
achristlichen Kulturbolschewismus , eine innere Gesundung aller
christlichen Kirchen zum Zwecke einer gemeinsamen kraftvollen
Abwehrfront des Gesamtchristentums als notwendig voraussetzen .
Und gerade die Augsburger Konfessionsfeier hätte dem modernen
Protestantismus zu dieser Besinnung im Geiste der „ Eonfessio
Augustana " reichlich Gelegenheit geben müssen .

Statt dessen erging man sich in der Behandlung ganz allge -
meiner , vorwiegend kirchenpolitischer Fragen , wobei man ebenfalls
wieder es peinlichst vermied , mit auch nur einem Wort auf Sinn
und Wesen des „ Augsburgischen Bekenntnisses " einzugehen .
Selbst Redner wie Dibelius , Berlin , und Keller , Genf , die über
„ Gegenwärtige Lage und Aufgabe des Protestantismus " sprachen ,
vermieden es mit Entschiedenheit , die innere geistige Not ihrer
Kirchen und den Abstand ihrer jetzigen Haltung zum Geist und
Inhalt der „Eonfessio Augustana " auch nur umrißhaft zu er -
messen . •

Doppelt bedauerlich müssen wir es daher empfinden , wenn
Keller bei Behandlung der gegenwärtigen Missionsaufgabe des
Protestantismus glaubte mit Nachdruck betonen zu müssen , daß
gerade die Not der russisch-orthodoxen Kirche den Weltprotestantis -
mus zu besonderer Wachsamkeit und Aktivität zwinge , damit

Warenäausemshirz in New York
In der Washington Street in Newyork ist kürzlich die ganze Froni
eines 7stöckigen Warenhauses eingestürzt . Die im Gebäude an -
wesenden Angestellten konnten sich rechtzeitig in Sicherheit bringen ,da sie durch ein verdächtiges Knistern in den Mauern gewarnt

wurden .

im Reichsverband , der allein in der Lage ist. die Interessen seiner
Mitglieder mit Erfolg wahrzunehmen und ihre Lage zu heben und
zu verbessern . Ter Redner erntete für seine Worte den stürmischen
Beifall der Versammlung , hatte er doch jedem einzelnen aus dem
Herzen gesprochen . Die sich anschließende recht rege und ausge -
dehnte Diskussion fand die Worte des Redners vollauf bestätigt
und sie warf ein grelles Schlaglicht auf die da und dort noch Herr -
sehenden , unglaublichen Zustände in bezug auf die Lage der Be -
Hördenangestellten Hier ist noch unendlich viel zu tun . bis eine
Besserung erwartet werden darf ! Nach eingehender Besprechung
einer Reihe interner gewerkschaftlicher Fragen , sprach Kreisge -
schästsführer Blechen - Mannheim über das in . Aussicht stehende
Notopfer , das den ohnehin mit Sozialabgaben schwer belasteten
Behördenangestellten , im Gegensatz zu dem freien Angestellten , noch
weiter heranziehen will und ihn auch in diesem Falle wieder hinter
den Beamten stellt . Die Versammlung faßte zu diesem Punkte
einstimmig nachstehende Entschließung , an der die Verantwortlichen
niw, . vorbeigehen können .

„ Entschließung des Kreistages zum Notopfer ."

Die anläßlich des . Kreistages des Reichsverbandes der Büro -
abgestellten und Beamten , versammelten Behördenangestellten
haben hingehend .zu dem Plan der Regierung der Heranziehung der
Beamten und Festbesoldeten zu einer besonderen Reichshilse Stel -
lung genommen . Sic sind der Aufsagung daß es grundsätzlich an --
gebracht erscheint , in dieser Zeit ungeheuerer Volksnot weiteste
Kreise in gerechter Weise zum Mittragen dieser Last heranzu -
ziehen und vor allem die zu beachten , die, wie die Beamtenschaft ,
bisher durch Arbeitslosenversicherung und andere soziale Beiträge
nicht belastet wurden . Sie wenden sich aber entschieden dagegen ,
daß auch die Behördenangestellten trotz der Unsicherheit ihrer Exi -
stenz und trotz der ohnehin hohen Belastung an Beiträgen für die
Altersversorgung und die Krankenversicherung in sogar noch stär -
kerem Maße , wie die mit keinerlei Sozialabgaben belastete Be -
amtenschaft herangezogen werden . Die praktische Auswirkung des
Gesetzentwurfs über die Erhebung einer Reichshilfe bedeutet für
die Behördenangestellten , daß sie mit 2 Prozent als Notopfer und
2,25 Prozent Beitrag zur Arbeitslosenversicherung belastet werden
sollen . Man läßt vollkommen unberücksichtigt , daß der Behörden -
angestellte auf Privatdienstvertrag beschäftigt wird und jederzeit
seine Existenz verlieren kann , ebenso in seiner Mehrzahl keinerlei
Ruhegehaltsversorgung hat , wie sie die Beamtenschaft kennt . Die
Behördenangestellten erwarten daher von den Reichstagsparteien ,
daß sie bei ih : er an sich schon starken Belastung vom Notopfer aus -
genommen und mit den Privatangestellten gleichgestellt werden .

nicht „Rom "
( ! ! ) und die planvolle , systematische Missionsarbeit

seiner Kirche ( l) , den protestantischen Missionsplänen im russischen
Osten zuvorkomme . Und dies ausgerechnet in einer historischen
Situation , in welcher deni Protestantismus mehr denn je hätte
deutlich werden müssen , daß seine erste und dringendste Aufgabe
(ja , seine Lebensaufgabe ) vor allem darin bestehen mutz , inner -
halb seiner eigenen Kirche zu missionieren , d. h . erst einmal der furcht -
baren geistigen Not und dem. drohenden Zusammenbruch der mei -
sten kirchlichen Gemeinschaften innnerhalb des Protestantismus
positiv zu steuern . Denn größer als sein von ihm vertretener Mis -
sionsanspruch gerade gegenüber der nichtevangelischen Kirchen des
Christentums , ist doch wohl jene ungeheure Verantwortung , die
den Protestantismus inbezug aus sein eigenes Leben , seine Kirche
als christliche Kirche , trifft , die als kraftvoll gesunder Kampfblock
in Solidarität mit dem Katholizismus dem modernen Kultur -
bolschewismus gegenübertreten sollte .

Solange man sich innerhalb des Protestantismus der Gegen -
wart — auch bei Gelegenheit solcher Feiern —• nicht erst auf das
Gemeinsame , auch in Bekenntnis und Lehre , besinnt , so lange
wird seinen zersplitterten Kirchen weder die eigene innere Krast
noch jene nach Außen wirkende , fruchtbare Missionstätigkeit er -
stehen können , in jenem hohen und kraftvollen Matze , wie man
sie auch im protestantischen Lager heute neidlos der römischen
Mutterkirche zuerkennen mutz .

Es wäre allerdings verfrüht , wollte man schon heute ein end -
gültiges Urteil über das Gesamtergebnis der Feiern um die
„Eonfessio Augustana " gerade in kirchlich- theologischer Hinsicht
abgeben . Denn noch steht uns eine zweite bedeutsame Feier im
September in Aussicht , welche die Lutheraner unter sich (Allge -
meine Evangelisch -Lutherische Konferenz ) veranstalten , und bei
der eine Reihe hochwichtiger Referate auch über die theologische
Bedeutung der „Eonfessio " gehalten werden sollen . Hoffen wir ,
daß die Auswirkung des Bisherigen nun der Geist des „ Augs -
burgischen Bekenntnisses " innerhalb des modernen Protestantis -
mus wirklich lebendig werde zum besten des kirchlichen Lebens
seiner selbst und auch der kraftvollen Stärkung der gemeinsamen
antibolschewistischen Abwehrfront aller christlichen Kirchen der
Welt . Alex Emmerich - Marburg .

Schriftsteller Johannes Mayrhofer hat von Februar bis Juni
in den Vereinigten Staaten , in Newyork . Philadelphia , Busfalo ,
Cleveland . Chicago , St . Paul , Minneapous usw . mit größtem Er -
folg in deutscher und englischer Sprache Vorträge gehalten und
jetzt seine Studienreise nach den Weststaaten , der Südsee und Ost-
asten angetreten .
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Kauft über Dan zig
Roman von Leontine von Wtaterfeldplatea — Copyright Greiner s (So ., 25er !in NW. 6

Er trägt sie nach oben . Unsichtbare Hände wirken Licht -
funken in die schwere «sammetdecke der Frühlingsnacht . Vom
blühenden Flieder am Mäuerlein kommr ein Wundt " jiiRc3
Duften . Sie hat ihr Haupt an seine Schultern gelegt und
sieht mit großen , stillen Augen in sein Gesicht . In dies
braune , herbe , kantige Angesicht , das vor ihrer Seele gestan -
den Tag und Nacht . Nach dem sie sich verzehrt in Not und
Weh einen ganzen , langen , bangen , einsamen Winter . Und
dann senken seine Augen sich tief in die ihren , und sie kann
sich nicht sattsehön an dem unaussprechlichen Leuchten , das
aus ihnen herüberströmt von ihm zu ihr .

Sein Herz hört sie schlagen und sie weiß : Nun Hab ich
meine Heimat gefunden in Zeit und Ewigkeit ! Und alles ,
was mich gesorgt hat und gequält , ist fortgeivischt , seit ich
nun ruhen darf an diesem Herzen . O , wie bin ich wohl -
geborgen nun trotz Krieg und Polengraus ! Vater , mein
Vater im fernen Leba drüben , wie ist dein Kind so voll Dank ^
Denn nun behütet er mich fortan selber , der Erzengel Michael
von St . Marien !

So singt ihre Seele .
Er aber trägt sie höher und höher — alle die vier eichenen

Treppen des großen Veldekehauses hinauf — bis vor ihr
Kämmerlein .

„ Nun leg dich zur Ruhe , söte Antje ! Denn du bist auch
die letzten Nächte so ganz ohne Schlaf gewesen . Und ich will
dir gleich die Mutter schicken mit einem Imbiß . Denn du
bist schmal und blaß geworden die letzte Zeit . "

Und er beugt sich noch einmal herab und küßt sie auf
Mund und Augen . Dann geht er die Treppe herunter . In
ihrem Kämmerlein steht Antie als wäre sie im Traum . Dann
fällt sie vor dem Betpult in die Knie und beugt tief den Kopf
mit der braunen Haarflut . Ihr ganzes Sein und Wesen ist
nur noch ein stammelnder Dank .

Sie wirft das Bubengewand von sich und läßt das kühle
Wasser über ihren Leib rinnen . Strählt und flechtet oie zer -
zauste Haarflut und schlüpft müde in . ihr großes , weißes
Himmelbett . Bis sie Schritte auf der Treppe hört und
Frau Katharina mit einem Abendimbiß kommt . Sie hat
die gestrenge Ratsherrin noch nie so weich gesehen wie heute .

„Bleibe ruhig liegen , mein Kind . Es hat mir Klaus er -
zählt , was du für ihn getan . Und daß deine Füße so wund ,
daß du kailm mehr gehen konntest . Und wir meinten hier , du
seiest nach Leba geflohen zu deinem Vater . Und es . kam mich
schon großer Zorn an über die Schande . Aber nun ist ja alles ,
alles gut , Antje ! "

Als sie der Ratsherrin gute Nacht gesagt und Antje wie -
der allein war , lag sie noch lange , lange wach . Die Hände
auf der weißen Decke gefaltet — die großen Augen gerichtet
zum stillen Sternenhimmel . Und die Frühlingsnacht sang :

„ Klaus Veldeke ! Klaus Veldeke ! " —

Maientage steigen auf über Danzig in unsagbarer Pracht
und Schönheit . Aus Blau und Gold gewoben ist der Him -
mel und die Erde trägt ein weiß und rosa Blütenkleid .
Schwalben schießen jauchzend durch die flimmernde Luft und
in den Straßen und Gassen stehen alle Fenster weit geöffnet .
Alle Winterschatten und grauen Nöte , die wie unsichtbare Last
auf der Seele lagen und jede Schaffenslust hemmten , sind
aus dem düsteren Veldekehaus gewichen . Auch hier hat die
Maiensonne ihren siegreichen Einzug gehalten . Und Antje
blüht auf in ihrem wärmenden Strahl .

Ihre Wangen sind wieder frisch und rosig geworden , und
ihr Gang ist froh und leicht . Sie stürmt wohl nicht mehr so
daher wie einst in Leba vorm Jahr — als sie mit den Hun -
den und Pferden um die Wette lief und ihr kein Baum zu
hoch, kein Kahn zu morsch war .

Es ist eine große Ruhe und ein großer Friede über sie ge -
kommen . Und wer ihr in die großen , rehbraunen Augen
sieht , muß teilhaben an diesem Frieden .

Antje Borcke hat der Ratsherrin fast alle Hausarbeit ab -
genommen und ist tätig von früh bis spät . Denn Frau
Katharina fühlt sich allmählich alt und das viele Treppen -
steigen fällt ihr immer schwerer . Sie sitzt am liebsten an ihrem
Fensterplatz am Spinnrad und blickt von Zeit zu Zeit auf
die Gasse , was die Leute dort machen .

Bertie geht Antje gern aus dem Wege und ist viel im
Kontor und in den Speichern beschäftigt , weil Klaus mit den
neun Fähnlein , jedes zu 16 Rotten und 500 Mann , worin die
ganze wehrfähige Mannschaft von Danzig eingeteilt war , ge -
nügsam zu tun hatte . Auch mußte er oft im Rathaus und
beim Bürgermeister sein ; denn die Polen wurden zum zwei -
ten Male vor Danzig erwartet .

Wer Klaus Veldeke jetzt bei den Schanzwerken oder im
Rathaus traf , der mußte sich wundern über die große Ver -
änderung , die mit dem stillen und ernsten Mann vor sich ge -
gangen war . Es war ein Leben und eine Kraft in ihm wie
nie zuvor . Und in seinen Stahlaugen stand dasselbe stille ,
tiefe Licht wie bei Antje , das so rein und himmelwärts
brannte , wie eines uralten Opferfeuers heilige Flamme , das
sein Leben und Tun verklärte , das einst so im Schatten lag .

Denn er wußte , wenn er nun heimkam in Veldekehaus ,
dann war da ein leichter Schritt , — eine geliebte Stimme — ,
eine weiche , schmale Hand , die ihm die Falten von der Stirne
strich . Wenn er es jetzt irgend einrichten konnte , kam er jetzt
auch immer pünktlich zu den Mahlzeiten und blieb an den
schönen , langen Abenden still zu Hause . Sie saßen dann am
weit offenen Fenster im Wohngemach und lauschten in den
sinkenden Tag hinaus , indes der Turm der Marienkirche in
Gold gebadet lag und ein Schwalbenpaar unterm Dachfirst
des Pferdestalles seine Jungen ätzte , denn es war nun mitt -
lerweile Juni geworden , und die Nächte blieben klar und hell .
Auch heute wieder ist ein so wundersamer Abend , und Antje
hat ihr Spinnrad dicht ans offene Fenster gerückt und läßt
den Faden durch die Finger gleiten . Frau Katharina ist noch
in der Küche beschäftigt , und man hört deutlich ihr lautes
Sprechen von der offnen Diele herauf .

Immer wieder sieht Antje zur alten Turmuhr empor und
beugt sich dann weit aus dem Fenster , um die Gasse hinab -
zuspähen . Sie wird fast ein wenig unruhig , denn sie haben
alle schon zu Abend gegessen , und Klaus ist immer noch nicht
da . Die Stube wird ihr zu eng , und sie möchte am liebsten
hinaus in Freie . Vor die Stadt — vor die Tore — , wo einst
die schönen Gärten waren . Die fehlen ihr jetzt im Sommer
w ganz befonders . Aber sie hat Klaus versprechen müssen , nie
mehr allein vor die Stadt zu gehen . Denn da wimmelt es

von Söldnern und Mannschaften , und der ganze Umkreis ist
ein ödes , weites Brachfeld , wo die Rotten und Fähnlein
üben und ein hartes Kommandowort schallt , das wenig
hineinpassen will in all die blühende Junipracht ringsum .
Manchmal hat Klaus Veldeke sie mit genommen auf die
Wälle und Befestigungen und ihr alles gezeigt und erklärt .

„ Denn eines Danziger Bürgers künftiges Eheweib mutz
auch mit diesen Dingen Bescheid wissen und darf nimmer
dumm dabei stehen , wenn die Mannsleute von der Vertei -
digung ihrer Vaterstandt reden .

"
So hatte sie neben ihm auf der breiten Mauer am Stock -

türm gestanden und hatte hinausgesehen in die weiten Lande
und wo die Wälder sich dehnten bis noch Oliva hin .

„Wenn kein Krieg mehr ist , Klaus , dann gehen wir mit -
einander auch einmal durch den schönen , grünen Eichenwald
drüben . Das habe ich mir schon lange gewitscht . " Er greift
nach ihrer .Hand und preßt sie fest .

„ Wenn kein Krieg mehr ist ! Wann wird das sein , Antje ? "

Daran muß sie denken , als sie nun so allein und wartend
am Fenster sitzt und in den stillen , linden Abend hinaus
träumt . Da hört sie Schritte und fliegt die Treppe herunter ,
die Haustür aufzureißen .

„O , Klaus , es ist heute spät geworden . Ich habe dein Essen
warm gestellt . "

Sie stehen voreinander unten auf der großen Diele , und
er legt beide Hände weich auf ihre Schultern . Still sieht er
ihr iii die Augen und atmet tief :

„ Daß ich wieder bei dir bin , Antje ? Daß ich wieder dein
süßes Angesicht sehen darf und fühlen deine Liebe . Es ist
der Quell , aus dem ich alle meine Kraft jetzt schöpfe ."

Er beugt sich tief herab und nimmt ihren Kopf zwischen
seine rauhen Hände . Ein süßes Lächeln ist in ihrem Gesicht, ,
und sie hält ganz still , bis ihre Lippen sich finden in langem ,
innigem Kuß .

Da tönt Frau Katharinas Stimme von oben :
„So ihr genugsam der Küsse gepflogen , wollet an den

Abendimbiß denken . Ich habe alles bereitgestellt ."

Da muß Antje lachen und springt ihm voran , die Treppe
hinauf .

Als er am Eßtisch sitzt, indes der Juniabend durch die
offenen Fenster schaut , dröhnt jäh ein ungeheurer Schlag , der
alle Fenster erzittern läßt .

( Fortsetzung folgt .)

Berliner Bilderbogen
Der Auszug der Berliner . — Was die große Funk -Ausstellung bringt . — Sanitätsflugzeuge .

feste und Körperkultur .
Hitzerscheinungen . — Strand -

Gluthitze in der Steinwüste der Großstadt ? Zum Glück haben
die Ferien begonnen . Und wer einigermaßen Gelegenheit hatte ,
seine Reisekasse während des Iahres aufzufüllen , verläßt mit
Sturmeseile Berlin . Es gibt aber viele , denen eine Ferienreise
gut täte , denen jedoch unter den wirtschaftlichen Verhältnissen
ein Ausspannen und ein Ausruhen nicht möglich ist . Man hat
aber wenigstens für die Kinder gesorgt .

Dankbar mutz anerkannt werden , daß Berlin sehr viel für
die öffentliche Gesundheit ? » und Wohlfahrtspflege leistet . Die
Stadt erhält außerdem reichliche Unterstützungen aus privaten
Kreisen , fodatz eine große Zahl von bedürftigen Kindern auch
in diesem Jahre in die Ferien geschickt werden kann .

Man macht sich keinen Begriff , wie es zurzeit der Berliner
Ferien an den Bahnhöfen aussieht . Die Reichsbahn hat 219
vor . und Nachzüge für den Ferienbeginn bereitgestellt , autzer -
dem sind 80 Ferienzüge mit Fahrpreisermäßigung von to Pro¬
zent eingesetzt . Am z . Juli erreicht der Ferienverkehr mit 22
billigen Sonderzügen den Höhepunkt . An diesem Tage laufen
7 Züge nach der CDstsee , je 3 nach Gberbayern und Schlesien ,
je 2 nach der Nordsee und zu anderen landschaftlichen Schön -
heiten unseres deutschen Vaterlandes .

Wer zuhause bleiben muß , kann sich auch in Berlin ab -
kühlen und kann Erfrischungsbäder nehmen . Der Besuch in den
Berliner Freibädern ist in diesem Jahre ganz enorm . Alles
Folgen der Sonnenglut . Seit Eröffnung in diesem Sommer
haben schon l,S Millionen Personen die Berliner Freibäder
Wannsee , Plötzensee , Müggelsee , «Nrankesee Lichtenberg , Jung -
sernheide , Grünau u . a . besucht . Man sieht , auch hier hat die
Reichshauptstadt alles getan , um für die öffentliche Gesund -
heitspslege Sorge zu tragen . Die Teilnehmer der Weltkraft -
Konferenz waren voll des Lobes über die vorzüglichen hygieni -
schen Einrichtungen in den Freibädern .

Zn die Sommerzeit fällt in diesem Zahre die 7 . Große deut -
sche Funk - Ausstellung 1930 , die vom 22 . bis 3J . August statt¬
finden wird . Sie steht noch mehr als im vorigen Jahre im
Zeichen des Fernsehens und wird uns alle Neuerungen dar -
stellen , die auf diesem Gebiete geschaffen wurden . Die Reichs -
post hat eine Sonderausstellung vorgesehen und wird Filme
zeigen , welche im Reichspostzentralamt in Tempelhof vermittels
Fernsehsender gesandt und in der Ausstellungshalle mittels
Fernsehempfangsapparat wieder in Filmbilder zurückverwandelt
werden .

Eine besondere Abteilung zeigt uns die Verbesserungen auf
Sem Gebiete der Befreiung von Rundfunkstörungen durch tech-
nischx hilfsmittel . Es ist anzunehmen , dab die Leiter der
Ausstellung auch Möglichkeiten schaffen dafür , daß das publi -
kum durch Aufklärungsvorträge in die Tage versetzt wird , in der
Praxis anzuwenden , was die Ausstellung aufweist . Die Funk -
industrie als solche bringt ebenfalls eine ganze Reihe von
Neuerungen zur Schau , darunter verschiedene Arten von Koffer - i

empfängern , die bekanntlich immer mehr verbreitet werden .
Auch der Kurzwellenempfänger wird erfreulicherweise mehr als
bisher berücksichtigt und es werden sogenannte Vorsatz , oder
Ergänzungsgeräte gezeigt , wodurch ein normaler Empfänger in
einen Kurzwellenempfänger umgewandelt werden kann . Schon
diese wenigen Einzelheiten beweisen , daß die diesjährige Funk -
Ausstellung , der noch eine phonoschau angegliedert wird , das
grötzte Interesse aller Radiofreunde finden und sicher viele Be -
sucher nach Berlin bringen wird .

*
vor kurzem war in Berlin der große Sanitätstag . Da

wurde zum erstenmal ein Sanitäts - Flugzeug vorgeführt , aller -
dings vorläufig nur als Modell . Aber der Gedanke , besonders
in die abgelegenen Gegenden in dringenden Fällen ärztliche
Hilfe zu bringen , ist auf dem Marsche . Es ist bereits eine Kom -
Mission eingesetzt , welche die Einzelheiten auszuarbeiten hat
über den Dienst , über die Stationierung der Flugzeuge , über
die Alarmierungsmöglichkeiten . Man ging auch schon zur
Praxis über , indem man Hansa - Flugzeuge provisorisch um -
baute , die Sitzreihe entfernte und dafür Marine - Hängematten
anbrachte . Die ersten versuche fielen zur vollsten Zufriedenheit
aus und ganz besonders begrüßt wurde , daß der Sanitäts - Flug -
dienst streng nach sozialen Grundsätzen aufgebaut werden soll .

*
Während sich so Sozialhygieniker , Wissenschaftler und Tech -

niker bemühen , der Menschheit zu dienen und zu helfen , gibt
es leider immer noch Kreise, die nicht wissen , wie sie den Tay
und die Nacht totschlagen sollen , die nur Vergnügen kennen ^
sich austoben . Nicht immer sind sie selbst schuld . Sie werden
ja verlockt und angelockt durch gewisse Geschäftemacher , welche
an bestimmte Leidenschaften der heutigen Jugend herangehen .
So gibt es ein Etablissement in der Nähe des Alexander - Platzes ,
das ganz „modern " sein will . Geschäft ist Geschäft . Die Zu -
gend will tanzen . Warum soll nun nicht die moderne Tanz -
seuche verbunden werden mit der soviel propagierten Nackt -
kultur . Man veranstaltet deshalb in den Räumen „ Strand -
feste"

, ohne Strand und ohne Wasser , aber mit Badekostümen .
Und diese nur für Damen , während die Herren weiter im Ge -
sellfchaftsanzug erscheinen müssen . Ein Blick in dieses Getriebe
zeigt uns , daß es nichts anderes darstellt als wie eine heim -
licke Prostitution unter der Massenpsychose des „ungehemmten
Auslebens "

. Kann da die Polizei nicht einschreiten ? Muß die
Sittenverderbnis immer weiter um sich greifen ?

Dasselbe gilt für die angeblich fortgeschrittene und vorur -
teilsfreie „Körperkulturschule " des „ Nacktkultur -kehrers Koch " .
Er lädt zu vorttagsabenden mit „Demonstrationen " ein , um dem
betörten Volke es begreiflich zu machen , daß man so und nicht
anders das Leben „bewußt und sinnvoll gestalten " könne . Denn ,
so meint er , der Mensch brauche seine „Herkunft und seine Ar -
beit auch in seinem nackten Körper nicht zu verleugnen "

. Da -
rum weg mit allen Süllen , ungezügelte Freiheit . Wohin kommen
wir , wenn diese „ volksbeglücker " noch weiter Schule machen
sollten !

Im luge
auf die Zugspitze
Das kühne Werk , an dem zwei
Jahre lang unter größten An -
strengungen gearbeitet wurde ,
rst jetzt vollendet . Zum ersten
Male stand ein Zug auf dem
Zugspitzplatt mitten im ewigen
Schnee Er hatte die Teilneh¬
mer der Weltkraftkanferenz hin -
aufgeführt . Am 8 . Juli wird die

Bahn feierlich eingeweiht .
Die Zugspitzbahn , die eine Länge
von Ig Kilometern erreicht und
hierbei einen Höhenunterschied
von 2052 Metern überwindet ,
zerfällt in zwei große Abschnitte .
Die Strecke von Garmisch - Par -
tenkirchcn bis Grainau - Bader -
see wird mit Reibungslokomo -
tiven betrieben , der Rest bis zum
Schneefernerhaus dagegen mit
Zahnradlokomotiveu . Die setzten
4,5 Kilometer liegen in einem
Tunnel , der in einer Höhe von
1056 Metern beginnt und in
Schlangeirwindnngen den Berg
hinaufführt . Nur durch Fenster -
stallen ist er mit der Außenwelt
verbunden . Zum eigentlichen
Gipse ! der sich noch 314 Meter
höher reckt , mutz man einstwei -
len noch auf dem - bekannte »
Gratweg aufsteigen . Aber auch noch in diesem Jahr soll dort hin -
auf eine kleine Seilbahn errichtet wenden , so datz dann -»in direkter
Weg vom grünen Tal auf den höchsten Gipfel des Reichs führen

6/PF£l $ n•Anw

wird . Unser Bild gibt eine fckematische Tarstellung dieser neueste »
kühnsten deutschen Gebirgsbahn .
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Batifche Chronik
Sie Speyerer Madonna

in der Wallfahrtskirche Waghänfel
Iu unserem gestrigen Bericht wird uns aus waghäufel aus -

führlich geschrieben : Brechend voll war die Airche am vormittag des
ersten Tages beim feierlichen Amt und vielleicht noch voller am Nach-
mittag um drei Uhr bei der Jahresfeier des marianischen Priester -
Vereins.

Auch der Zweite Tag stand dem ersten wenig nach. Zur Abend-
andacht um S Uhr waren die Gläubigen von nah und fern in großen
Scharen herbeigeeilt . Und heute am Freitag erschienen die ersten Pil¬
ger schon in der Frühe um halb S Uhr und immer mehr füllte sich das
Gotteshaus bis in den letzten Vinkel . Ls gibt kaum mal «ine viertel -
stunde, da nur wenige hier weilen . Sofort wieder vermehrt sich die
Zahl . Ls ist , wie wenn die Gläubigen es wüßten , daß sie nicht mehr
so leicht aus nächster Nähe das wunderbare Bild betrachten können.

Auch der badische Staatspräsident und Finanzminister , Herr Dr.
Josef Schmitt , unterbrach , von Mannheim kommend , seine Fahrt ,
um dem Heiligtum einen Besuch abzustatten und die Madonna von
Speyer zu sehen und dem Aloster einen kurzen Besuch abzustatten , wo-
für ihm herzlich gedankt sei.

Alles in allem kann man sagen : Der Aufenthalt des Madonnen -
bilde ? am Gnadenort Ivaghäusel gestaltet fich zu einer mächtigen Rund -
gebung der Verehrung und kiebe zur Gottesmutter von seiten des
katholischen Volkes .

Bruchsals Gemeiudevorauschlag.
H . Bruchsal, 5. Juli . In einem Parteiabend der Zentrums¬

partei Bruchsal gab Herr Oberbürgermeister Dr . Meister ein
knapp umrissenes Bild des diesjährigen Voranschlags . Dabei be»
zeichnete er die Fürsorgeausgaben als das Sorgenkind jeder
Stadtverwaltung ; in Bruchsal erfordere der Fürsorgeaufwand
einen Nettozuschuß von 500 000 M . Die Ausgaben für die aus -
gesteuerten Erwerbslosen seien in einem Maße gestiegen , daß
wenn nicht in absehbarer Zeit von Reichswegen eine Aenderung
herbeigeführt werde , die Städte daran zugrunde gehen . Auch der
Posten für Schuldzinsen und Tilgung der Anleihen sei beträchtlich
gestiegen . Was die Fürsorgelcrsten angehe , so sei man hier noch
nicht am Ende der Entwicklung . Die Zahl der ausgesteuerten
Erwerbslosen in Bruchsal habe heute einen Höchststand seit langer
Zeit erreicht ; dieser Stand werde aber noch wesentlich über -
schritten werden , denn die Gesamterwerbslosenzahl sei höher , als
sie im Winter war . Ein weiteres Charakteristikum des Voran -
schlags sei das Fehlen von Reserven . Der Stadtrat Bruchsal
schlägt für den neuen Voranschlag eine Umlage von 1 .12 Mark
vom Grundvermögen , 0 .54 Mark vom Betriebsvermögen und 6.72
Mark vom Gewerbeertrag vor .

$ Wiefental , 5 . Juli . (Schwerer Verkehrsunfall .)
Einem mit Langholz beladenen Lastauto von Karlsruhe brach hier
ein Rad , wodurch der Wagen zum Halten gezwungen war . Trotz
des Schlußlichtes rannte aber ein Motorradfahrer auf den Lang -
holzwagen auf und erlitt durch den starken Anprall einen Schä¬
delbruch . Der Soziusfahrer brach den Arm . Die beiden Verletz -
ten wurden dem Karlsruher Krankenhaus zugeführt .

£ Bretten , 5. Juli . (Schwerer Unfall . ) Der aus Bau -
fchlott stammende Lehrling Hölzle kam am Hohberg auf der steil
abfallenden Straße dadurch zu Fall , daß er mit seinem Rad an
einen

^größeren Stein anstieß . Hölzle trug einen Schädelbruch und
zwei Schulterbrüche davon . Er fand Aufnahme im hiesigen Kran -
kenhaus .

Brand in einer Dienstwohnung öer Reichsbahn
Walldorf, 5. Juli . Am Freitag nachmittag gegen 1 Uhr brach

in d«m Doppelwohnhaus der Reichsbahn , das am Waldrand zwi -
schen den Stationen Walldorf und St . Ilgen liegt , Feuer aus . Ob-
wohl die benachbarten Feuerwehren sofort alarmiert wurden , ver -
ging dennoch infolge der großen Strecke bis zur Brandstätte soviel
Zeit , daß das Feuer auf den ganzen Dachstock übergreifen könnt«
und ein« Bekämpfung um so schwieriger machte , als nur ein Pump -
brunnen , der bald leergepumpt war , zur Verfügung stand . Daher
muhte das Wasser mit Fässern herbeigefahren werden . Erst als
von der Betriebsinspektion Heidelberg eine Lokomotive entsandt
wurde , konnte man das Feuer endgültig dämmen . Leider ereignete
sich hierbei insofern ein Unglücksfall , als die beiden Walldorf er
Wehrleute Frey und S ch e r e r durch das heiße Wasser der Loko-
motive , das durch seinen hohen Atmosphärendruck eine Koppelung
der Schlauchleitung abriß , erhebliche Brandwunden erlitten . In
gemeinsamer Zusammenarbeit der Feuerwehrmannschaft von St .
Ilgen . Sandhausen und Walldorf gelang es , das Erdgeschoß vor der
Einäscherung zu retten . Auch das Mobiliar des Lokomotivführers
Kern wurde in Sicherheit gebracht . Die herrschende Windstille
ließ keinen Funkenslug aufkommen und verhütete dadurch die G »-
fcchr eines Waldbrandes . Nach den Feststellungen über die Brand -
Ursache soll das Feuer dadurch ausgebrochen sein , daß ein Glas -
ziegel des Daches als Brennglas wirkte und die unmittelbar darunter
lagernden dürren Wellen zur Entzündung brachten D«r Gebäude -
schaden ist beträchtlich .

Mannheim , 5 . Juli . (Der Erzbischof in der Landes »
b l > n d e n a n st a l t . ) Erzbischof Dr . Carl Fritz , der bekanntlich
seit einiger Zeit sich in Mannheim aufhält , besichtigte die Landes -
blmdenanstalt .

Der Tod in Ken Wellen
Heidelberg , 5. Juli . Ein 24 Jahre alter Wanderbursche aus

Nürnberg nahm bei dem kleinen Fährhaus in Schlierbach ein Bad
im Neckar. Der des Schwimmens unkundige junge Mann geriet in
eine sehr tiefe St - lle , wurde abgetrieben und versank plötzlich ohne
einen Laut von sich zu geben . Erst nach etwa einer Viertelstunde
gelang es , ihn zu bergen . Wiederbelebungsversuche waren erfolg -
los . Kurz vorher waren an der gleichen Stelle zwe» Kinder abge -
trieben worden , die aber noch im letzten Augenblick gerettet werden
konnten .

Teilnehmer der Weltkrastkonferenz besichtigen das Murg -
kraftwerk

Forbach i. M ., 5. Juli . Etwa 60 Teilnehmer der Weltkraft -
konferenz , die kürzlich in Berlin stattfand , darunter sehr viele
Ausländer , besichtigten letzter Tage das Murgkraftwerk . Zugegen
war der erste Vorsitzende des Aufsichtsrats vom Badenwerk Tr .
Paul . Von leitenden Persönlichkeiten des Murgwerks wurden die
technischen Anlagen erklärt . Einer der Teilnehmer der Besich-
tigungen betonte die volle Befriedigung des Gesehenen .

Schwerer Verkehrsunfall
Gernsbach , 5. Juli . Die Gefährlichkeit der abschüssigen

Straße beim Scheuerner Bahnübergang führte gestern mittag dazu,
daß ein Lastauto and Anhänger , beide mit Möbeln belade«, iu
rasender Fahrt gegen das Geländer des Bahndammes rannten , sich
überschlugen nnd den Antolenter sowie seinen Begleitmann anter
fich begruben. Unter den allergrößten Anstrengungen vermochte
man die beiden lebend hervorzuziehen Die Schwerverletzten ver-
brachte man in» Gernsbacher Krankenhaus . Der Verkehr der
TNnrgtalbaha war längere Zeit unterbrochen.

Reichskanzler Brünings Sankteleyramm
an Kehl

kehl , S. Juk . Reichskanzler - Dr . Brüning hat an die Stadt -
Verwaltung Kehl folgendes Telegramm gesandt : . Für den mir von
der erhebenden Stunde der Befreiung von fremden Fesseln über -
sandten Treugruß und für das ehrenvoll « Gedenken d«r leider allzu -
früh dahingeschiedenen Staatsmänner Rathenau und Stresemann
aufrichtigen Dank . Deutsche Treue am Rhein hat den heiß er -
sehnten Freudentag gebracht . Hierfür Dank und Glückwunsch der
Reichsregierung auszusprechen , ist mir eine hohe Freude . Möge
dem freien Kehl in der ungehinderten Wiedervereinigung mit dem

roßen deutschen Vaterland eine glückliche und blühende Zukunft be-
~ ieden sein .

"

Kehl , 5. Juli . (Uebermut beinahe mit dem Leben
bezahlt .) Eine 17jährige Jngenieurstochter von hier versuchte
den Rheinstrom in beiden Richtungen zu überschwimmen . Auf
dem Rückweg verließen sie die Kräfte , sie wurde von der Flut
abgetrieben . Laut hilfeschreiend gelang es ihr , mit den letzten
Kräften sich noch ans Ufer zu kämpfen , wo sie völlig erschöpft zu -
sammenbrach .

Ein Schwarzwaldhof eingeäschert .
Triberg , 5. Juli . Einer der größten Schwarzwaldhöfe wurde

gestern kurz vor Mitternacht durch Blitzschlag eingeäschert . Es ist
dies der auf dem Rensberg bei Schonach gelegene Rombachhof .
Obwohl die Feuerwehr sofort mit Postomnibussen zum Brandplatz
befördert wurde , konnten sie nichts mehr retten . Der Schaden ist
noch unbekannt . Der Hof war erst vor zwei Jahren vollständig
erneuert worden und galt als Musterwirtschaft . Schon vor 60
Jahren wurde der Rombachhof durch Blitzschlag eingeäschert .

Großfeuer am Kaifeestuhl
Jechtingen am Kaiserstuhl . 5 . Juli . Durch Großfeuer sind hier

zwei Wohnhäuser und zwei Scheunen , Besitz der Winzergenosse «-
schaft , zerstört worden. Außer dem Hübnerbestand konnte alles
Bieh gerettet werden. Die Brandursache ist unbekannt .

St . Peter (Schwarzwald ) , 5. Juni . (P r i e st e r j u b i l a r e.)
In St . Peter versammelten sich 30 Geistliche der Erzdiözese Frei -
bürg , die vor 25 Jahren durch Erzbischof Thomas Nörber zu
Priestern geweiht wurden . Damals tvaten 32 Jungpriester an die
Stufen des Altars , zwei von ihnen könnten den Jubeltag nicht
mehr erleben . Die Feier fand vom 30 . Juni bis zum 3. Juli
statt .

Pfullendorf , 5 . Juli . (Zwischen den Puffern .) Der
Rangierer Friedrich G m « i n d e r geriet zwischen die Puffer
zweier Eisenbahnwagen , so daß ihm der rechte Arm vollständig
zerquetscht wurde , der später abgenommen werden mußte .

Echbeck (bei Pfullendorf ), 5 . Juli . (In der Kiesgrube
tö -dlich verunglückt . ) Die 31jährige Ehefrau des Fuhr -
Unternehmers Paul Boll half ihrem Manne in der Kiesgrube . Als
ihr Mann weggefahren war , lösten sich plötzlich die Erdmassen und
verschütteten die Frau , die den Erstickungstod erlitt .

Vermischte Nachrichten
Ein Liebesörama in Stuttgart

Der von der Polizeidirektion Stuttgart wegen Betrugsversuchs
gesuchte 21 Jahre alte ledige Reisende Richard Wolf aus Stutt »
gart sollte , wie der „Schwab . Merkur " berichtet , Freitag morgen in
Augsburg -Lechhausen festgenommen werden . Als Wolf dies
merkte , verschanzte er sich in seinem Zimmer und kurz darauf
hörten die Außenstehenden zwei Schüsse krachen . Die Beamten
sprengten die Türe und fanden Wolf mit einem Schutz in der
Schläfe schwer verletzt vor . Seine Geliebte , die 17 Jahre alte
Handelsschülerin Hildegard Seidenbusch aus Stuttgart , wurde

ebenfalls mit einem tödlichen Schläfenschuß aufgesundenu . Wolf ,
sowie seine Geliebte hatten sich in Augsburg bei Verwandten auf -
gehalten . Die Ermordung der Seidenbusch scheint mit ihrem Ein -
Verständnis erfolgt zu sein . In schwerverletztem Zustand wurde
Wolf ins Krankenhaus verbracht, wo er nach wenigen Stunden
starb . Das Liebespaar ist vor 14 Tagen aus Stuttgart entflohen .

Der Zirkus Sarrasaui hat Pech !
Stuttgart , 6 . Juli . Erst wird ein Dompteur von einer Löwin

gebissen und nun sind heute mittag zwei Requisiteure des Zirkus
beim Baden im Neckar ertrunken Ein Versuch , sie zu retten ,
blieb erfolglos .

Literatur
„Die Krifis in der Medizin ". Von Dr . Edwin BloS . ( 1. Heft

der Schriftenreihe „Krisis und Aufbau in Wissenschaft und Kunst " ,
herausgegeben von Heinr . Verl . ) Verlag G . Braun , Karlsruhe .

Der Abfall des Volkes von der Schulmedizin vollzieht sich heute
in so allgemein sichtbarer Weise , daß man für die vorliegende
Schrift eines erfahrenen Arztes dankbar sein muß , der die Gründe
hierfür untersucht . Der Verfasser untersucht , im Gegensatz zu fol -
chen gefährlichen Wundern , das neue Wissen lehrbar zu machen ,
die Volksbewegung mit der Wissenschaft du versöhnen und eine
neue Krankenbehandlung zu erreichen . Viele Theorien werden
vernichtet : Herztheorie , Bazillentheorie , Augenverkrampfung , Jr -
renbehandlung ! Vollständiges Umlernen ist hier nötig , wenn eine
wirksame Vorbeugung erreicht werden soll. Als Heilmittel wer -
den Wasser , Diät und Homöopathie wieder beachtet . Das neue
Freiluft -Krankenhaus wird beschrieben , das in Zukunft ein „Ge -
sundungshaus " sein soll.

Haarenicht färben !u
Jntrnpal , g-es . gesch ., das seit Jahren bewahrte biolo- »gische Haarstarkun gswasser fuhrt den geschwächten >Haarwurzeln die verbrauchten Pigmente (Farbstoffe ) zu, Wsodafi graue Haare und Nachwuchs auf natürliche ■Weise die ehemalige Farbe wiedererhalten , daher Fehl- >färben ausgeschlossen . Kopfschuppen verschwinden ■nach kurzem Gebrauch . Anwendung einfach . Garantiert |unschädlich . Original -Flasche M. 4,80. Prospekt kostenlos . ■

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 8 . Juli . Auch

heute Morgen hält das heiße hochsommerliche Wetter noch unver -
ändert an , da wir im Bereiche der aus dem nordeuropäischen Hoch
stammenden Luft geblieben sind . Durch eine große Zyklone bei
Island wird kühle maritime Luft gegen das Festland vorgetrieben .
Sie wird bei uns unter verbreiteten Gewittern eintreffen und
etwas Abkühlung bringen , die jedoch nicht nachhaltig sein wird .

vorläufige Wetterausfichten für Sonntag : In vielen Gegen -
den Wärmegewitter , etwas Abkühlung , doch nicht nachhaltig .

Wasserstände des Rheins vom 5. Juli , morgens 8 Uhr : Walds -
Hut 328 , gef . 5 ; Basel 137, gef . 11 ; Schusterinsel 200, ges . 3,
Kehl 313 , gef . 9 ; Maxau 500, gef . 4 ; Mannheim 392, gest . 2 ;
Kaub über 2 Meter .

Abrüstung «nö Aufrüstung
In unserer Mittwochnummer haben wir über die neuen

französischen Befestigungen am Oberrhein berichtet . Wir bringen
nun zwei Bilder , die in ihrer Gegensätzlichkeit doppelt interessant
sind. Das erste Bild zeigt den Abbruch eines Aehler Forts .
Auch die noch sichtbaren Reste zeigen daß die werke vollkommen
veraltet waren und keinen militärischen wert mehr hatten . Da -

Giner der französischen MaschinengewehrunterstSnde am Rhein .

für entstehen auf der anderen Rheinseite moderne Anlagen , di«
ganz „ neue Sachlichkeit " sind Durch diese Maschinengewehr ,
unterstände werden die Rheinbrücken vollkommen beherrscht . Bei
einer Stärke der «tisenbetondecken und -Wände von etwa { Meter
sind sie für mittlere Aaliber unangreifbar , trotzdem sie weithin
sichtbar sind. Zerstörung der Aehler Forts .

?
" i3 Pfg .

Roth - Händle
Zigaretten

in allbewährter
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Der Befehl
Von Franz Johannes Weinrich

Im Zelte diktierte der GeneralkapitSn Sanchez de vargasseinem Kaplan und Schreiber . Selbstgefällig schritt er auf undab . Dann und wann blieb er stehen, hielt die Spitze seinesDegens in die flackernde Kerze . Der Kaplan lächelte, wenndas Diktat zu Ende , würde der Generalkapitän die geschwärzteDegenspitze auf das graue Pergament setzen und damit seinZeichen malen . (Er pflegte dabei zu sagen , daß alle Schrift ,die mit dem Degen geschrieben werde , selbst der Teufel nichtauslöschen könne. Noch diktierte er, dehnte die Schlußwortedes Brieses zu großer Bedeutung : . . und so werden wir
niorgen am Sankt Iohannestage aufbrechen in dieses wildeunbekannte Land, an dessen Küste wir lagern , und wir werdenes <Ew Majestät zu Füßen legen mit all seinen Königen , seinenVölkern und den Schatzhäusern der Könige . . . "

, als draußenein furchtbarer Donner hinbrüllte . «Ein mächtiger Windstoßfuhr hinterdrein , hob das Zelt , warf es fort , nahm von derKerze die Flamme , die sich schon gebogen wie eine Stassettedem anbrausenden Läufer entgegen . (Ein größeres Zelt umgabdie beiden, die Nacht . Sie standen gelähmt im Dunkel . DerKaplan schielte auf den Degen des Generalkapitäns . Nur derKnauf war zu ahnen , weil die Rubine blitzten im Sternenlicht .Alles andere war dunkel. Jesus ! dachte der Kaplan , seinDegen ganz im Tintenfaß der Nacht , was wird er damit
schreiben?

Mildes Geschrei entstand in der Nähe . Der Kapitän fluchte :„Da hat der Teufel was angerichtet ! " Line Fackel flammte .Der Kapitän lief , verzerrte Gesichter tauchten vor ihm auf ,brüllten ihn an . Er hätte all diese wirren Bärte absägen mögen,die da ins Dunkel stachen, wehten wie unheilvolle Fahnen .Man schleppte den Stückmeister Alonso de Earbajera vor ihn,schlug ihn , trat ihn . Der Kapitän hob die Hand mit demDegen. Da hörten die Fäuste auf zu schlagen, die Zungentaten 's : . . Der Sohn einer Hündin . . . der Aussatz vonEordoba . . . diese Schmach Andalusiens . . . 1"
was der Stückmeister getan habe, daß sie ihn wie einenVerbrecher vor ihn schleppten, fragte drohend der Generalkapi -tän . Alle Stimmen waren eine , die auf den Stückmeister nieder ,peitschte: „ (Er hat , das Pulver in die Tust fliegen lassen! "

de vargas erblaßt . Der rote Fackelschein schien ihn allein nichtzu tresfen . Die Hand am Degen zuckte. Der Stückmeister bogden Nacken , den Streich erwartend , irgendwoher müßte jetzteiner kommen. (Er , der allein Gebückte der Schar , hatte eineschwarze Wolke über sich , von Menschen , und also eine Wolkevon haß und . Wut . Aber nicht das kalte Schwert , die kalteStimme des Generalkapitäns fiel nieder : „Ich hoffe, nicht mitAbsicht ist das geschehen . Sonst müßte ich (Euch , Alonso deEarbajera , (Eurer Arme und Beine berauben lassen, und denBalg den Hunden hinwerfen , wie Ihr mit uns , der Schar derspanischen Majestät , getan .
" Der Haufe lauschte atemlos . Jetztwürde die Strafe kommen. Der Generalkapitän beliebte zuzögern , ehe er Urteile verhängte . (Eine furchtbare (Ewigkeit , denMissetätern , eine herrliche Freude den Zuhörern . Aber es folgtediesmal nichts . Kein Strafwort , an dem die Soldaten schonmit allen Sinnen malten , de Vargas schien sich abkehren zuwollen . Da rülpste es aus dem Haufen : „Mit Verlaub , (Ew.Gnaden , brennt ihm die Füße und er wird gestehen, daß erden hintern Satans spielte , der Feuer in das Pulver blies !Gr hat Angst , er will nicht mit in dieses wilde Land .

"
Der GeneralkapitSn näherte die Degenspitze dem Fackel -brand . spielerisch war die Bewegung . Dann stach er sie hinein ,daß sie schwarz berußte und sagte : „ Ihr , hernando de Alvarez ,segelt morgen nach Panama , holt Pulver , will 's Gott , so bre¬chen wir doch bald auf ins kand , das vor uns liegt , undtauschen Gold dafür . Ihr aber Kaplan , lest morgen in derFriib ein Seelenamt . Alonso de Earbajera . . ! " Der hobden Bart . . . „Zugegen seid ! " Ein schräger schwarzer Augen -blitz zum Stückmeister. Der Degen fuhr aus der Flamme , schriebim Sande . Die Fackel ging vorm Generalkapitän zum Zeltplatzhin . Der Haufe fiel flüsternd in die Nacht zurück .Am andern Morgen schrie die Trompete früher als dieSoldaten gewöhnt waren . Fluchend hoben sie die Zeltwändeund sahen , die Sonne war noch nicht aus dem Meere hoch , dieNacht noch nicht vergangen . Sie suhren in die besten Kleider ,liefen gähnend und sich reckend zum Strande hinab , wuschensich genießerisch langsam . Da schrie die Trompete wieder ,de vargas stand vorm Zelte und herrschte die Säumigen an.Inmitten des kagers hatte man den Altar errichtet und schwarzbehangen . Die Kerzen wurden angezündet , wer war das , derdie Stange zu den Dochten hob ? wer entsachte in den kupfer-nen Becken Zu beiden Seiten des Altars die Feuer ? Ah , denSoldaten , die sich nun in dichten Haufen einfanden , prickelte. es innen . Einige bekreuzten sich , sie mochten die düsterenÜberraschungen des Generalkapitäns nicht , vier Soldatentrugen die schwarze Tumba hinzu und stellten sie vor den Altar .Sanchez de vargas erschien und kniete zuvorderst vor demHeere. Der Kaplan schritt her im dunklen Meßgewand , trugvor der Brust den ebenso verhangenen Kelch. Und ihm voraus ,die Meßschellen in der Hand , Alonso de Earbajera . Sein Bartwar gekämmt . Er trug ein schwarzes wams , schwarze Hosen.Mwarze Strümpfe . Seine Augen konnten die lüstern danachBlickenden nicht erkennen . Die kider waren gesenkt. DasAntlitz wirkte dadurch beinern . Als er durch

'
ihre Reihenschritt . bellte eine scharfe Stimme : „was soll die Komödie ? ! "Aber die murmelnde Stimme des Kaplans beschwichtigte mitdcm Staffelgebet . Alonso de Earbajera kniete neben il>m undantwortete . Ein Schauder packte das Heer , als der Stückmeisterdas Eonfiteor sprach. Seine Stirn schlug die Erde . Und beimwea culpa , mea culpa , mea marima culpa , da er dreimal anseine Brust klopfte , daß es dröhnte , fingen einige im Heere an?u weinen . Das Requiem , das nun von den Soldaten ange-stimmt wurde , war dunkeltönig wie der frühe Morgen . Das« vrie schrien sie hin . als sängen sie sich selber das Totenamt ." ' e Brandung in den Felsen sang eintönig den Refrain . Eswurde eine bange Klage , ein langer Hilferuf daraus .. ^ er Stückmeister tat gebeugt , was das Amt des Ministran -en . Steinernen Gesichts trug er das Meßbuch auf die Evan -

gelienfeite . Kniete dann , sank zusammen , als das Dies iraeüber ihn hinschlug mit schwarzen Fahnen . Nachdem der Kaplandas Evangelium gesungen , ging er in die Mitte des Altars
zurück, verbeugte sich, wendete sich zum Heere und tat den Mundauf . Er stockte. Ein scharfer Blick des Generalkapitäns trafihn . Dann sprach er hastig : „kasset uns beten für die armeSeele Alonso de Earbajeras . . ." und wandte sich ungestümzum Altare wieder . Einige schrien und suhren mit der Handans Schwert . Aber die Paternoster des Heeres polterten über
sie hin wie schwere wagen . Sie duckten sich . Der General -kapitän sprach laut und vernehmlich , ohne zu stocken, das Gebet .Sie hörten ihn alle, verdammt , mit ihm konnte man den Teu -fel aus der Hölle holen ! Der würde die Engel anbinden , wennsie ihm bei einem Unternehmen lästig waren !Die Messe war zu Ende . Der Stückmeister hatte das Rauch -faß geholt und schwang es . Da wurden sie wieder , was sie inder Nacht gewesen : wütende , hassende . Ja . so wie der Kaplanjetzt die Weihrauchkörner aus die Kohlen warf , hatte der Stück»meiste? Feuer ins Pulver getan , daß sie hier noch Monde langliegen und fiebernd vom Golde träumen mußten , statt mit denHänden darin zu wühlen , verdammt ! Er sollte in der Hölleangebunden werden , und keine Kompagnie Engel sollte ihn los -reißen können, was für einen Tod hatte der Generalkapitängewählt für ihn , dem sie hier das Totenamt gesungen hatten , he ?Sie leckten sich die kippen und erschauerten wollüstig .Der Kaplan las die Totengebete an der Tumba , jene Gebete,die nur in Gegenwart der keiche gebetet werden , hingestrecktneben der Tumba lag Alonso de Earbajera , der Tote . DasRauchfaß schwang über ihm . Der blaue Rauch machte sein

In ihren jungen Jahren hat man sie „Nandl "
geheißen,nach Fug und Recht beim Namen , den sie in der Taufe erhaltenhatte . Damals , wie sie ein kleines Dirndl war , ist noch Friedund Ruh im kandl gewesen , sonders im stillen Kalsertal . wodie Nandl aufgewachsen ist .Ein lustiges Ding , voller kebigkeit , ist- sie herangeblüht ,groß und rank die Gestalt , wie ein ? taufrische Rosenblüh dasGesicht, zwei wunderliebe Blauaugen und ein herrliches Blond -haar , das wohl jeder gern einmal in seiner offenen , leuchtendenFülle gesehen Hütt.

Sie aber hat es schon in aller Morgenfrühe in ihrer dum-peren Kammer ohne kicht und Spiegel gestrählt . Ist rechtunbarmherzig umgegangen mit diesem kostbaren kiebreiz , hatmit dem patschnassen Kampel das letzte widerspenstige köckleinglatt an den Schläfen niedergestrichen , die endlos langenSträhne gleich über die Finger geklemmt und Zwei feftc , glän¬zende Zöpfe geflochten . Und just das hat ihrem unbewußtenSchönsein die stille Sittigkeit ihres frohen Herzens aufgeprägt .— Und so in dieser ersten Jugend hat sie die Heimat verlassen,ist hinaus nach Matrei ins Dienen gegangen . Nicht etwan ,weil es ihr in der Stille des weltsernen Tales zu enge gewor-den . es sind einfach ihrer zu viel an der Schüssel gewesen, dieFelder zu karg und das Brotmehl im alten , wurmstichigenGrant immer viel zu früh gar . — Um dieselbe Zeit aber warschon mancherlei Sorg unter den keuten , und was langhergebangt und gefürchtet , ist eingetroffen .Das Tiroler kand unter bayerischer Oberherrschaft !Uralter Rechte auf einmal verlustig werden , das war fon-derlich den Tirolern unerträglich , denn kraft dieser Rechtehaben sie eigentlich nie , wie ihre anderen Brüder vom Sichelund Pflug in österreichischen kanden , das harte Joch der keib-eigenschaft verspürt .
Und noch hätten sie solches leichter ertragen , wäre nichtdie bayerische Machttatze so gröblich ins h «iligste ihres Emp -findens gefahren , in ihrer Altväter Brauch und Sitte .An dem Glockenstrang, am Kerzenlicht ihrer Altäre , anden Osterkugeln ihrer lichten Freude , an dem stillen Glückihrer frommen , ruhsamen Festzeiten , überall und an allemhat sich fremder Machtwille grausam und voller Unverstandvergriffen .
Mit dem Mut der Verzweiflung und dem felsenfesten Glau -den ihres unerschütterlichen Gottvertrauens hatten sie ihreBefreiung beschlossen , von Berg und Tal sind sie gekommen,frei und ungezwungen , um ihre schneidigen Führer geschart,ein starkes Geschlecht , Zähes, dickflüssiges unverfälschtes Bau¬ernblut .
Und war auch schon einer darunter , dem die blauäugigeKaiserin einen grünen Rosmarinbuschen mit einem Rotnäge -lein auf den Schützenhut gesteckt hat . Kaum hat er Zeit gehabt,ihr zu danken.
wie hochzeiter , mit Schwegeln und Pfeifen , find fie aus -gezogen, die hohe Braut zu holen , des kandes Freiheit , denalten österreichischen Doppelaar .
Die Nandl hat derweil viel Garben geschnitten auf densteilen Aeckern ihres Brotherrn , der auch mitgezogen ist , hatviel stille Seufzer getan und Stoßgebetlein zum Himmel ge-schickt , hat weitergeblüht in aller Sorge mit unverwüstlicherjunger Kraft .
hat gewartet mit manch andern und gehofft auf ihr Glück .Und dann , nach vielen Wochen , ist jubelnder Sieg durchskandl gebraust , und ein jedes hat sich nun wieder leichter undlieber geduldet , bis sein kiebstes heimgekommen ist.wie aber dann die ersten Schwegler über das Tal herein -geschmettert, haben die Kinder gejauchzt und gesungen , habensich gefreut , sind ihnen weit hinaus entgegen , waren nimmerzu bändigen und zu halten . Den harrenden Weibern aber istdas pumpernde herz hinter dem engen Mieder ganz krankund rebellisch geworden vor Aengsten und Freud .

"

SONNTAG , DEN 6 . JULI 1930

Gesicht fern . Ja , es war schon im Ewigen . Es ging schon zumGerichte . Die Ketten des Gefäßes » irrten . Er wurde schonangekettet an die Ewigkeit der Hölle. Der Himmel schlug wie
Tschinellen . Die Worte des Gebetes fielen steinig auf ihn unddas Weihwasser betränte sein Gesicht. Dem Heere wurden dieAugen naß , obwohl es eben noch Feuer und Tod für Alonsode Earbajera gewünscht , und kein Weihwasser aus dem Wedelfeine Wanzen befeuchtete.

Der Kaplan ging hinweg . Müde erhob sich der Stückmeister.Sein Bart war zerzaust . Siehst du, dachte der Generalkapitän ,mir verdankst du es, daß du Gottes Hände darin gefühlt hast.Gleich wird er ganz dich an sich reißen !
Er nahm den Degen und löschte die Kerzen damit , denn derMinistrant stand dumpf und teilnahmslos .Befahl , ein Boot klar zu machen. Einige liefen.Befahl , ein Fäßchen guten Trinkwassers hineinzulegen .Andere liefen .
Befahl , Maiskörner , Ananas und Brot , für einige Tagereichend, hinzuzufügen .
Da hoben die Umstehenden jäh den Kopf und sahen denGeneralkapitän drohend an.
„Steige , Alonso de Earbajera , in das Boot ! " herrschte San -chez de vargas . Sein Degen schrieb im Sande , und wischtedas Geschriebene aus . da er sagte :
„Ich verurteile dich, Alonso de Earbarjera , Stückmeisterdieser Truppe der spanischen Majestät , wegen Nachlässigkeitauf einem Kriegszuge , welche die Truppe fast in den RachenSatans dahingegeben , daß mit dir geschehe also : werde aufdiesem Boote ausgesetzt auf dem Meere , ohne Ruder , ohneSegel , ohne Waffe , sei in Gottes oder Satans Hand gegeben. "Der Befehl wurde ausgeführt . Unter Murren und Drohen.Die Sonne ging eben auf , da man den Stückmeister auf dasoffene Meer hinaustrieb . Schweigend sah das Heer das beinerneAntlitz des Gerichteten versinken . Schweigend fuhr das Bootin die Sonne hinein .

Sind doch die meisten wiedergekommen . — Und die weni¬gen hat man verschmerzen müssen, sich in Gottes willen ergebenund das keid der befreiten Heimat aufopfernd .Aber es ist wieder trüber worden um und um, der Franz -mann ist angerückt und der kaum erkämpften Freiheit hat ^vonallen Seiten neuer verrat gedroht . Die Büchsenlauf ' find mchtrecht kalt geworden , die Mander haben nimmer Ruh ' gefunden ,wenn die Sache so steht, hat sich keiner mehr seiner Heimatfreuen wollen . Der hofer war wieder im kand herum undfeine Getreuen . Der Andrä hofer hat wieder gerufen, dermächtige Bauernfeldherr . Die Weiber haben fich ergebenmüssen, hat keiner mehr gefragt nach der Mutter , die ihnaufgezogen und aufgepäppelt hat . vorbeigewischt find fie wiedie wilden an ihrem Fürtuchzipfel , an dem doch einmal einjeder seine Iahrlen wie eine Klette gehangen ist. Die Mütterhaben ihn wohl genommen und fich damit ohne viel Jammerndie herben , salzigen Jacher aus den Augen gewischt.Solche Zeiten dauern immer lang und rücken den Jüngstenin des kebens heißen Mittag hinauf und drängen den Starken ,Reifen zum müden Abend hin .
viel Unruh war im kand , viel Not und Elend , viel hoffenund verzagen .

*
Dann ist langsam das unerbittliche furchtbare Ende ge-kommen.
Im Ifeltal auf der Aineth hat ein zu Tode getroffenesVolk noch einmal im letzten wehren feine Fäuste gereckt. Umden schlanken weißen Ainether Kirchturm haben die letztenKugeln gepfiffen . Ist das letzte Franzosenblut geflossen .was dann noch gekeltert wurde , war Saft und Kraft vomBesten, war Tiroler Edelblut ! Der Reihe nach hat fie Brouf -fier aufgestellt , von Ortschaft zu Ortschaft haben die Salvengekracht, sind die letzten Braven voll Mut und Ergebung hin-gesunken. Der Stösfl war auch eingezogen worden , er war jaeiner von den ganz heißen ! —
Es war feine letzte Nacht , am Morgen soll er mit denandern kriegsrechtlich erschossen werden . Da hat die Nandlzum erstenmal ihren Posten verlassen und ist bei Nacht undNebel zum pslegerhaus hinabgeschlichen. Sie hat halt auchgemeint^ mit ihrer kieb müßt und müßt sie was errichten

'
Sind viel Rothosen dort gestanden und sie hat wohl gesehen,da hilft ihre ganze Weiberweisheit nimmer , hat in ihrer Notzum ketzten gegriffen und vor dem Offizier einen Fußfallgetan . Der hat auch im schlechten kicht der wachstuhe nochgesehen, daß es eine schöne Tirolerin ist, die so vor ihm kniet ,hat hin- und hergeredet und sich den Anschein gegeben, alsvermöcht er weiß was in dieser Sache.Und weil er gut fteundlich war , ist ein zages hoffen , einfteudig zitterndes , in der Nandl wach geworden.wie sie' s aber dann inne geworden , warum der wefche softeundlich tut , ist ihr die bittere Demut dieser Stunde in slam -mende Wildheit umgeschlagen .

„Auf die weis , justament nit ? Da verzichten wir boads ! "Und auf dem Südländergesicht war ein brandroter Fleck ,wie er so rücklings auf fein Feldbett hingetaumelt ist. Sieist aber hinaus wie ein gescheuchtes Hochwild . Im Dunkelder scharfen Winternacht hat sie ftierend gewartet auf dengrausigen Morgen . Grad noch einmal sehen, ein einzigmalsehen in diesem harten , armen keben !
Es waren keine lustigen Schwegelpfeifen , wie diese letztenauszogen sind , dumpfer Trommelwirbel und scharfes Kom -mandowort schwirrte ungut und schreckbar in die klingendeweite der Winterlandschaft hinaus , in den grausam gestörtenFrieden dieser Tage , viele sind gekommen zu diesem stummenAbschied. Auch die Nandl hat ihm noch einmal in die Augengeschaut, ftank und frei , sie hat es dürfen nach all den schreck -lichen Stunden . Sein scharfer Schützenblick aber hat ihr Kerze-

Das Jusfamenfle
Von Fanni Wibmer - Pedil



leid nimmer ganz erfaßt , er war voller Ergebung , schon halb
in eine andere , in eine bessere Welt gerückt .

Da hat der falsche , gezüchtigte Helfer die zitternde Dirn
erblickt und zweien von seinen Soldaten einen Wink gegeben,
die nahmen sie nun in ihre Mitte . Er aber hat ihr voll Wut
ins <vhr geraunt : „Sollen bei ihm sein und sterben sehen, den
tollen Spitzbuben , stolze Tirolerie , justament ! Schauen , ob du
stark fem ! "

Ruhig , ohne sich zu wehren , ist sie mitgegangen , nur das
harte Wort — mit dem sie sich um ihre magdliche Ehre gewehrt
bat . ist in ihrem herzen , ein rasendes , ringendes Seid, ein
verblutendes Weh und solch eine bittere Todesangst , wie sie
nur jene erleben , die es für andere leiden — und dennoch
zurück bleiben müssen. Ist ein (ZZuälen und Wanken , ein irr -
sinniges hinundwiederdenken . „hättest ihn retten können —
aus so ein leben Hütt ' er gepfiffen ! — Und so ein Glück war
eine Schmach! "' — Und sie hat zusehen müssen bis zuletzt —
justament !

Das Wort , das Wort . Nichts mehr ist in ihrem verwirrten
Kopf als das eine fürchterliche Wort und ein langhallender
Salvenschuß — etlich zuckende keiber und ein treues , brechendes
Auge . Sie aber hat keinen kaut getan .

von diesem Tag an hat die liebe , schöne Nandl aus dem
stillen Aalsertal Iustamentle geheißen . Denn sie ist wirr ge-
blieben im Kops . hat wohl noch gearbeitet , ist aber immer
wieder viel Tage lang durch die Täler gewandert . Auf allen

.Kirchsahrten und Bittgängen war das Iustamentle zu sehen,
hat von Dorf zu Dorf , von Hof zu Hof nach dem Stöffl
gefragt , nach ihrem Stöffl , der justament in jedem Traum in
allen Lhren zu ihr kommt , sie auf die baldige Hochzeit ver»
tröstet „die Glocken werden dir 's schon verkünden , bald —
Hab' Geduld noch eine Weil ! " — Und sie möcht ihn justament
noch einmal in der hellen Sonne sehen, möcht justament wissen,

Immer war der Urwald über ihm zusammengeschlagen . Ge-
wirr von greisenhaften Bäumen und Schlinggewächsen , schweig-
same alte Palmen beheimateten ihn , und er war kreisendes
keben in diesem wirren Weltall , über dem nachts das Heer der
goldenen Funken ftartd.

Gin unbegrenztes , umrißloses Leben lang war man auf der
Flucht , unaufhörlich , auch im Schlaf , der nur halb hereinbrach
und alle Sinne wach hielt . So war Tfchekko von Anbeginn
durch breites Blättergewirr gestiegen und hatte Süßigkeiten
geschlürft , die sich ihm mühelos boten , und all die vielen
anderen Affen hatten ein gleiches getan . Wie lange schon , wie
lange noch ? Alles , was war und alles , was entstand , gehörte
den Affen , war ihnen zugedacht, gedankenlos , sinnlos . Manch -
mal geschah es , daß sich ein Affe verkroch, einer mit schlechtem
Gebiß und steifen Sprunggelenken , daß er von einem furcht -
baren Frieren geschüttelt wurde und den einsamsten Winkel
aufsuchte , um dort merkwürdig starr zu werden , vielleicht hatte
er sich in den höchsten Wipfel eines Brotfruchtbaumes ver-
krochen und schlug nun von dort polternd durch die Zweige .
Dann sammelten sie sich um ihn und sahen voll maßlosen Er -

istounens , wie er mit faltigem Gesicht und starren Augäpfeln
-- fcrtfcg und kein Affe mehr war . Steif und von einer fremden
Kälte angeblasen . Bald darauf war er fort , von schleichendem
Tier gefressen. Sie vergaßen ihn . — Das alles nahm auch
Tsckekko hiir als das große Rätsel , wider das man nichts ver-
mochte.

Da kam die gefahrvolle Fremdheit , die aufrechten Ganges
zwischen den Stämmen schlich und phantastische Witterung mit
sich brachte. Einmal hing eine sonderbare Frucht an einem
Baum , mit betörend duftender Flüssigkeit gefüllt . Tschekko ,
von süßer Neugierde angelockt, umschnupperte die rätselhafte
Schale , saß lange mit vorgeschobener Unterlippe vor dem Etwas ,
stippte mit dem Finger daran , daß es anfing zu schaukeln
und von seinem rinnenden Inhalt verlor . Tschekko leckte und
fand es wunderbar süß , sodaß tiefe Neugierde sich mäcktig in
ihm regte . Er stieg hinauf , beugte sich vorsichtig über die
feindselige kockung und schlürfte mit schmatzender hast die
Schale leer .

Dann saß er oben, fühlte es taumelig in den Kopf steigen,
wurde unsicher in den Zweigen und erkannte schaudernd , wie
er anfing zu wanken und wie es sich vor seinen Augen kreisend
drehte . Er wollte hoch hinauf , einen letzten Wipfel als Zuflucht
suchen, da wurde das Kreisen immer toller , und dann verlor
er den halt . —

Als er nach einer Ewigkeit die Augen umherwandern ließ ,
saß er in einem engen Kasten , der durch mehrere köcker ein
mageres Sicht hereinließ . Er grübelte darüber nach , was sich
mit ihm ereignet habe und warum er nun in einem Kasten saß,
ohne kicht und Sonne , ohne Urwald und ohne Bäume . Ties
erschüttert schlich er zu den Löchern und spähte hinaus , was
er sah . war ihm fremd , war ihm Niegesehenes das er voll
bangen Staunens genoß , plötzlich kam wütende Verzweiflung
über ihn . Mächtig stieß er gegen die holzwände , bohrte die
Finger in die engen köcher und rüttelte in ausbrechendem
Grimm an seinem entsetzlichen Gefängnis . Zuletzt stieß er
einen furchtbaren Ruf aus , stellte sich aufrecht und starrte in
das unerforschte Rätsel , sah sich dem grauen Gespenst gegenüber
und gebar inbrünstig ein neues Gefühl : die <ZZual!

kange Zeit , dann war alles geklärt - Tfchekko lebte fortan
im Grauen . Eingeschlossen in einen seltsamen , fast kahlen
Raum , verbrachte er fein keben , ließ er helle und Dunkelheit
mit Zerknirschung über sich ergehen , viele jener Lebewesen
kamen, die aufrecht gingen , und mit grinsenden Mäulern ihn
bestaunten , untereinander unverständlich murmelten und oft in
laute Rufe ausbrachen , wenn er irgendeine Bewegung grenzen-
loser Müdigkeit machte, oder , plötzlich vom Zorn geschüttelt ,
mit wütendem Stampfen gegen die wände seines Kerkers
anging . Dann brachen sie in Geschrei aus , deuteten mit ihren
weißen Fingern auf ihn und schienen froh und in heiterem
Aufruhr begriffen . Da saugte sich die Vual an ihm fest.

Einsam bis ins Mark , so schlich er die vier wände seines
Gefängnisses ab , war schweifend und ruhelos und fing langsam
an , zu verkümmern .

Da geschah etwas Neuartiges , was er mit gespannter Auf -
merksamkeit verfolgte . Einmal kam ein zweibeiniges Wesen
und machte ein großes koch in die Decke, so daß es von nun
an viel Heller war um Tschekko . Aus das koch kam ein ge-
flochtenes Gitter . Darüber grübelte Tschekko nach, und als es
dämmerig wurde , stieg er hoch und rüttelte an dem harten
Flechtwerk . Als er mit ingrimmiger Kraft zerrte und riß . gab
das Geflecht nach, und Tfchekko, von banger Abenteuerlust
gepackt, zwängte sich mühsam hindurch . Durch einen Schacht sich
hochstemmend , gelangte er ins Freie , blickte sich düster staunend

wes Tür und Riegel ihm am lichten Tag den weg versperrt ,
wandert und fragt weiter , wo nur der Stöffl ist , kommen sollt
er, sie ist schon lang gerichtet und wartet all Tag . Fragt und
betet sich durch eine Welt von keid und Sehnsucht .

Selbst die Kinder , die so gerne mit den Narren ihr Spiel
treiben , achten der armen Unverstandenen , haben Erbarmen ,
sind vertraut und gut zu ihr.

Sie ist nimmer blühend und hoher Gestalt , viel Jahre geht
schon der stille Jammer mit ihr . Niedergebeugt auf einem
Stock , das blitzende Blauaug von einst blickt verloren und irr
über die Menschen hinausgerichtet , die ihr alle fremd geworden ,
die Fülle ihres goldblonden Haares von damals schlohweiß und
ein vergilbtes Kränzl war um ihre immer noch gleichen Zöpfe
gesteckt. Mit ihrem Antlaskranz aus der Jugendzeit ist sie
gewandert Tag um Tag und war immer bereit , mit ihrem
brennenden kichtlein , war voll einfältiger Weisheit in ihrer
armen Törigkeit . Niemand hat sie verlacht um der zerknit -
terten Blüten , nicht einmal die Bösen , alle haben geahnt , wie
rein und unversehrt diese keidenskrone ist.

Und einmal ist doch der Tag gekommen, wo sich das Iusta -
mentle vom vielen wandern und Beten , vom vielen Suchen
und Fragen wegmüde hingelegt hat . Ein Helles , wissendes
keuchten war auf ihrem Angesicht. Das Sterbeglöcklein haben
sie geläutet und die tteue Seele ist eingegangen in den brau -
senden Himmelsdom der ewigen Freuden an der Seite ihres
hochzeiters . viel keute standen um ihre offene Grube , Weiber
und Kinder , bärtige Männer , die haben sie geachtet, als wäre
sie einer der ihren , ein Kriegskamerad , das letzte Vpfer von
Anno Neun ! haben die grünweiße Schützenfahn mitgenommen ,
mit viel Riß und Schleifen hat sie im Freitbok aeflattert , aber
der Rotadler war wieder drauf !

hoch vom Turm klangen die Glocken ins freie kand hinaus .
Die Hochzeitsglocken des seligen Iustamentle !

um und sah riesige Bäume . Dickt vor ihm wuchsen sie hoch
und riefen ihn .

Die Fäuste aufgestemmt , den Aopf witternd schief geneigt ,
und verloren nachdenklich schmatzend , stand Tschekko mit weiten
Augen und grub sich in das Wunder , das ihm erstanden war .

Dann kam es über ihn . Breit grinsend setzte er an und
sprang nach einem Ast . Einmal dort angekommen , warf er
sich in trunkener Affenhaftigkeit in den Taumel . Gewaltig
griff er mit Armen und Beinen aus . drang durch kaub und
Zweige , mühelos , ein Sohn der Bäume , der die höchste höhe
erklomm und oben den Triumph überragender Umschau über
das dämmerig versunkene kand genoß . Nie war sein Staunen
größer gewesen als jetzt, da er im Wipfel hing und , in eine
schwermütig beglückte Starrheit getaucht , die Nacht wie laut -
losen Eulenflug über sich hereinbrechen sah .

Als er aus Zweigen und Blättern sich ein Nest gebaut
hatte und zusammengekauert in solcher Behausung saß , lief
ein Zittern über seine haut . Die Kälte schüttelte ihn . Es
fing an , zu regnen , und während es auf ihn niederrieselte
und er die Kälte wie Nadelstiche fühlte , während ein schnei-
dender wind aufkam und fein trostloses heim stürmisch pen-
delnd bewegte , schlief er ein . ^usammengeduckt und frostig
angeweht .

Als er in neblig grauer Frühe erwachte , in elender Mut -
losigkeit und vergrämt ob dieser feuchtkalten Freiheit , richtete
er sich langsam auf und fühlte , daß seine Glieder steif waren
und die wehen Stiche scharfer Dornen durch seine Brust stießen.
Er verließ das Nest und machte eine Wanderung über den
fremden Baum . Fand kleine Früchte , merkwürdig herb
schmeckend, die er losriß und voll Unlust verzehrte .

Da sah er, wie die aufrechten Zweibeiner unter dem Baum
sich drohend versammelten . Er stieg in die höchsten Zweige
und bemerkte, daß sie am Baum hockkletterten und mit langen
Stangen nach ihm zu stoßen versuchten . Da fiel ihm ein , was
er vergessen hatte : daß ein Affenleben auch Flucht bedeutete
und Verfolgung , und daß er nun gut tue , zu entweichen . Aber
seine Gelenke , steif und schmerzhaft, ließen ihn im Stich ; er
war müde und zerschlagen und in der Brust wühlte es wie
Feuer . Tschekko kämpfte bis zum letzten, aber die Verfolger

Tante Frieda hatte es sich köstlich ausgedacht , ihre ver -
wandten aus ihrem Provinzstädtchen heraus überraschender -
weise an einem Samstag -Nachmittag zu überfallen .

wie waren die Nachmittage , ehe Rat Mayer nach der
Hauptstadt versetzt wurde , so gemütlich bei ihnen , wie war der
Kaffee so vorzüglich, der üppige Gugelhupf nebst der dazu-
gehörigen Schlagsahne . Genießerisch in diesen Gedanken ver-
sunken, freute sich die gute Tante Frieda schon während der
ganzen Bahnfahrt auf all die Herrlichkeiten und schleckte unter -
wegs dann und wann ihre welken , schmalen kippen ab.

An der WohnungstUre von Mayers angelangt (es war
Tantens erster Besuch bei Rats in der Großstadt ) , dauerte es
geraume weile , bis ihr auf ihr käuten aufgetan wurde .

Die ältliche Katherine , die mit Mayers nach der Großstadt
umgesiedelt war . machte ihr die Wohnungstüre mit einem
bandagierten Bein und auf einen Stock gestützt auf .

Aber in der Erregung der Wiedersehensfreude bemerkte
Tante Frieda diese Nebensächlichkeiten nicht , wollte mit zum
Umarmen ausgebreiteten Armen vorwärtsstürmen . Aber Ka -
therine hielt sie zurück .

„Es ist ja niemand zu Hause .
"

„Nicht möglich ! wo ist meine Cousine ? Ist sie krank ? "

, ,® nein , sie macht eine kleine Autotour mit einigen Da-
men ihres Donnerstagskränzchens .

"

„Sooo , aber der Herr Rat , der Samstag nachmittags stets
frei hat . wird wohl zu Haufe fein ? "

„Eben deshalb, " erwiderte Katherine mit Betonung , „kann
der Herr Rat heute mit feinen Stammtisckherren zum Fischen
fahren .

"
Bekümmert schüttelte Tante Frieda ihren Kopf : .,Aber

Erich , der Studios Sausewind , wird sich gerade auf dem
Sofa herumräkeln und von seinem angestrengten Universität ?-
studium ausruhen ? "

„© nein , er ist schon niittags zum Skilaufen weggefahren .
"

„Jetzt , wo es keinen Schnee gibt ? " fragte Tante Frieda
ungläubig .

Die Mönche
Von Jakob Kneip

Heber dem Kondelwald dunkelt am Himmelsrand
Ravenmünster , die alte Abtei .
Drunten rauscht die Alve vorbei ,
Drunten dehnt sich mit Wäldern und wiesen das kand .

Manchmal , wenn vom Westen der wind anweht ,
hören die Bauern im Dorf , die Hirten im Tal ,
wie die Mönche droben erheben ihr Ehorgebet ,
wie sie im Bußton singen den großen Ehoral . —

Wenn gar am Feiertag Glocke und Drgel erschallt :
Drüben der Iochberg , die Kreuzlay , der Amselwald
hallen im Echo von Vrgelbraus und Gesang ;
Weithin schallt es das Tal entlang !

Gott der Herr aber ruht in der Wolke droben
Ueber dem Thor der Kapelle , wo sie ihn loben .
Schenkt ihnen Frieden und senkt aus gütiger Hand
Bauern und Hirten himmlischen Segen ins kand .

wurden zahlreicher und jetzt richteten sie einen kalten Wasser-
strahl auf ihn , der ihn bis ins Blut erschauern machte . Eine
verzweifelte Ahnung stieg in ihm auf , daß alles zwecklos sei
und daß man wider ' eine unverstandene Macht nicht angehen
könne , voll tiefen Ingrimms riß er Aeste los und schleuderte
sie aus seine Verfolger ; und fein Blick wurde verschlagen
und rachsüchtig. Noch einen letzten versuch machte er, über
die Wipfel zu entkommen , da ttaf ihn der Sttahl so fchänd-
lich, dajj sein Widerstand erlahmte . Mit einem dumpfen Klage ,
laut fiel er durch die Zweige und wußte nicht , was weite ?
um ihn geschah .

Wieder im Gefängnis , kam eine unheilvolle Dämmerung
über ihn . In die Ecke gekauert , schaute er immerfort nach der
geflochtenen Stelle , die ihm Weg in die Freiheit gewesen war .
Bald siel das Fieber über ihn her , und als die Nacht kam.
packte es ihn mit glühender Faust . Er drückte sich in einen
Winkel und wurde ganz umsponnen von diesen wühlenden
Schmerzen ; wurde versengt von den Flammen , die aus seinem
Innern brachen und ihn verzehrten . Kokosmilch schlürfen ,
viel Kokosmilch fcklürfen , blitzte es durch sein zerwühltes
Denken. Der Durst brannte ihn leer . Jemand reickte ihm
Flüssigkeit . Er sog sie ein mit inbrünstiger Wollust . Aber das
Feuer flackerte von neuem auf , und die quälenden Schmerzen
wurden heftiger . Wieder schlürfte er Flüssigkeit , säuerlich -süß
und unsagbar wohltätig ; mit dankbarem Schmatzen ttank er
das Gefäß leer und fiel in eine tiefe Erschöpfung , während
sein Körper wie eine Flamme brannte .

Dann wurde es mit einem Male still in ihm und aus -
gelöscht. Jemand , der nach Heimat roch, war an seiner Seite
und führte ihn wie ein Affenkind , als sie nun aufbrachen
und eine endlos lange Wanderung vornahmen . Das tiefe ver -
wundern tilgte alle Äual in ihm . Er genoß mit aufknospender
Freude die Veränderung der Landschaft , die sich unaufhörlich
wandelte .

Dann schlug der ewige Urwald über Tschekko zusammen .
All die riesenhaften Bäume und Schlinggewächse erkannte er
wieder , und überall waren Affen , in anmutigem Spiel begriffen
und ohne Kenntnis der keiden eines Gefangenen .

Gleich darauf hatte er wieder dieses sehnsüchtige Durstgesühl ,
Sie brachten ihm Früchte und Flüssigkeit . Er schloß die Augen
und schlürfte , und die Wohltat dieses Schlürfens war endlos .
Er rang nach kuft und sank in sich zusammen .

hager ausgerichtet und schreckhaft verzerrt , mit wuchtig
vorgeschobenem Unterkiefer stand der Affentod vor Tschekko
und griff mit haarig magerer Hand nach seinem herzen .

Aber alles wandelte sich in Milde . Tschekko schwang sick
in die Bäume , die ihm schwarz entgegenwuchsen , ungeheures
Ausmaß erreichten und ihn in die feuchte Dämmerung ihres
rauschenden Blätterwerkes aufnahmen . Tief in den webenden
Urwald stieg Tschekko hinein , wo er, eingehüllt in Dickicht und
Heimat , mit seinen weit ausholenden Bewegungen auf einer
mäcktigen Talipotpalme hockstieg — und immer höher stieg.

Bis es Nächt wurde und die goldenen Funken über ihm
-glänzten .

,,Auf 5ooo Meter höhe gibt es immer Schnee," belehrt sie
Katherine .

, ,Aber Herta , die junge kehrerin , wird wohl gleich nach
Haufe kommen ? "

, ,Ebenfalls nicht , sie ist zum Wettschwimmen nach Neuburg .
"

, .Bei dieser Kälte " — schaudert Tante Frieda und fragt
weiter :

„Aber Hugo und Ewald , die beiden Primaner , werden
denn doch zu Hause sein und tüchtig büsseln ? Tante Frieda
wird doch wenigstens diese beiden Schlingel umarmen können ? "

„Wohl kaum, der ältere ist zu einem Fußballmatch und
der andere macht eine kleine Radtour mit einem Schulkame -
raden .

"
Schon ganz fassungslos spricht die Gute : „Nun gehe ick

aber zur jungen Frau Doktor , ich habe ihr Zweijähriges nock
gar nicht gesehen. Die werden doch daheim sein ? ? "

„ Sicherlick nicht .
" meint Katherine . „Herr und Frau Dok -

tor sahren Samstags nach ihrem Wochenendhaus , manchmal
auch noch weiter .

"
„Und das arme Kleine ? " fragt ganz entsetzt Tante Frieda
„Bleibt von Samstag bis Montag ftüh im Kindererholung > -

heim am Icksee. So ist es immer bei uns, " meint Katherine
salbungsvoll und gelassen.

, ,Dafür hätte ich wahrlich nicht herfahren müssen,' spricki
pikiert das alte Fräulein . „Nur gut , daß ich Sie , Katherine
wenigstens angetroffen habe, und so von allen Herrschaften
hören konnte .

"
„Auck bloßer Zufall , wegen meines dummen Beines hal -

ber . Am letzten Samstag habe ich es beim Turnen im „ verein
für Volksgesundheit " luriert . .

Sprach - und grußlos eilte Tante Frieda von dannen , nock
auf der Treppe murmelte sie halblaut für sich . „Und das nennt
man jetzt eine Familie ! "

Wehmütig gedenkt sie der entschwundenen Genüsse und
besteigt sorgenvoll und enttäuscht ihren Zuz nach der kl.'inen
Provinzstadt zurück .

Der Alfentod
Von Roland Belsch

„Wochenende"
Von Maria von Senger
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Das Fest »es kostbaren Blutes
Mitten in einer Zeit großer Sorgen um die Gestaltung der

Zukunft tritt die Airche mit ihrer herrlichen Sonntagsliturgie
vor uns hin und heißet uns hoffen . „Der Herr ist mein Sicht
und mein Keil , wen sollte ich fürchten ! Der Herr schützt mein
£eben," und er wird das Gebet der Kirche auf dem ganzen
Erdenrund erhören : „Gib , daß der kauf der Welt in Frieden
und nach Deiner . Ordnung sich richte und Deine Gemeinde sich
ungestörter Ruhe im heiligen Dienste erfreue / Das herrliche
Evangelium von petri reichem Fischfang auf das Wort des
Herrn hin gibt uns Bestätigung und Zuversicht . Und die tief ,
gründigen Worte des Apostels Paulus aus dem Römerbrief
über den letzten Sinn der Welt » und Menschheitsgeschichte ver-
mögen uns herauszureißen aus aller dumpfen Resignation . „3ch
halte dafür , daß die keiden dieser Zeit nichts bedeuten im ver -
gleich mit der Herrlichkeit , die einmal an uns offenbar werden
wird . " Im Gegenteil , sie sind gewissermaßen der Königliche
Weg „zur Freiheit der Rinder Gottes "

, zur ganzen Innerlich -
keit und Geistigkeit , zu der wir berufen sind in verähnlichung
mit Christus . Dabei geht es nicht nur um uns einzelne , oder
um die Menschheit im Ganzen , „die ganze Schöpfung liegt in
Wehen " und „harret mit Sehnsucht auf das Vffenbarwerden
der Gottesherrlichkeit an den Kindern Gottes "

. Wir bedenken
zu wenig , daß alle Kreatur auf Hoffen gestellt ist . Wir ver-
stehen den Sinn des kebens falsch, wenn wir aus den gehäuften
Nöten und Schwierigkeiten des kebens , wie aus Zeichen un-
weigerlich kommenden Untergangs müde Resignation und ver -
zweiflung aufkommen lassen. Krisen sind es , deren rechte
Ueberwindung neue Höhe der Freiheit und Herrlichkeit der
Kinder Gottes brächte . „Auf Dein Wort hin will ich das Netz
auswerfen . . .

" sprach Simon Petrus . Hoffen gegen bis -
herige Erfahrung , ganz aus Gott und in seines Wortes Kraft
wirkt Wunder des Erfolges .

Sind wir eine solche Haltung weltüberwindender , ver-
trauender Tatkraft nicht auch dem „Kostbaren Blute " schuldig,
durch das wir erlöst sind , dem Kostbaren Blute , das in geheim-
nisvoller Verbundenheit mit Christus in unseren Adern rauscht ?
An diesem hl . Blutsonntag sind überall , da , wo Reliquien des
hl . Blutes geborgen sind, herrliche Prozessionen , so auf der
Reichenau , der Blutritt in Weingarten u . a . Ein schöner, ehr»
fürchtiger Brauch ! Aber daß wir darüber doch nicht vergessen
der Verantwortung für „das Kostbare Blut " mit dem wir rein
« waschen sind und in dessen Kraft wir groß und heilig leben
sollen ! b.

Beekehrsunfülle und kein Ende
Ecke Durlacher Allee und Tullastraße kam es am Freitag abend

zu einem Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und
einer Radfahrerin , die sich dabei ■leichte Verletzungen zuzog . Die
Schuldfrage bedarf noch der Klärung . •— Ein 31 Fahre alter
Korbmacher von hier sprang am Freitag abend in der Kaiferstraße
von einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnzug ab, kam
dabei zu Fall und blieb einige Minuten lang besinnungslos lie-
gen . Mit aufgeschürftem Gesicht konnte er dann seinen Weg nach
Hause allein fortsetzen . — Am Freitag nachmittag ereignete sich
Ecke Rhein- und Hardtstraße ein Zusammenstoß zwischen einem
Straßenbahnzug der Linie 1 und einem Lieferkraftwagen . An der
Elektrischen gingen zwei Handgriffe verloren . Personen kamen
nicht zu Schaden. Die Schuldfrage steht noch offen. — In der
Rheinstraße wurde am Freitag nachmittag eine Radfahrerin von
einem in gleicher Richtung fahrenden Lastkraftwagen im Ueber -
holen angefahren , vom Rad geworfen und leicht verletzt . — Am
Freitag vormittag geriet in der Stefanienftraße ein Vorarbeiter aufeinem Fahrrad mit einem Lastkraftwagen in Kollission, wobei er
sich Verletzungen am Ellenbogen und an der Brust zuzog . Sein
Fahrrad wurde vollkommen zertrümmert . Der Unfall dürfte auf
eigene Unvorsichtigkeit zurückzuführen sein. — Ecke Ettlinger -
straße und Beiertheimerallee verursachte ein Motorradfahrereinen Zusammennstoß mit einem Radfahrer , der mit leichten
Hautabschürfungen aus dem Unfall hervorging , während fein
Fahrrad stark beschädigt wurde . — In der Karl -Wilhelmstraße
scheute am Freitag abend das Pferd eines Fuhrwerks vor der
Elektrischen und zog an , wobei dem Fuhrmann , der neben seinem
Wagen stand , ein Rad über den Fuß ging . Er trug eine Quet -
schung des Fußes davon. Im Kinderkrankenhaus wurde ihm Be -
Handlung zuteil . — In der Hauptstraße in Durlach fuhr der
Führer eines Lieferkraftwagens mit seinem Fahrzeug einen Per -
sonenkraftwagen an und beschädigte ihn .

Hehler und Stehler
Das in der Nacht zum Freitag in der Hebelstraße entwendete

Motorrad wurde heut feüh in der Wartburgstraße aufgefunden.— Ein lediger Bäcker wurde wegen Fahrraddiebstahls festgenom -
men und ins Bezirksgefängnis eingeliefert . — Ein Kaufmann
meldete den Verlust einer Armbanduhr im Wert von 70 Mark
durch Diebstahl. — In der Gartenstraße wurden von einem Haus
zwei Aushängeschilder im Wert von 30 Mark gestohlen . — Im
Sonnenbad im Weiherfeld wurden einem Badenden Kleidungs-
stücke im Wert von 32 Mark entwendet. — Während des Badens
in der Psinz m Durlach wurde einem Handlungsgehilfen der
Geldbeutel mit 20 Mark Inhalt aus der Hosentasche gestohlen . —
Am Freitag wurden der Polizei vier Fahrraddiebstähle angezeigt.

Selbstmordversuch .
Ein 33 Jahre alter Handwerker versuchte sich am Freitag

nachmittag in seiner Wohnung in Durlach durch Einatmen
von Gas das Leben zu nehmen . Die Polizei mußte mit
Gewalt eindringen , um den Unglücklichen noch im letzten
Augenblick zu retten . Das Motiv der Tat ist noch nicht
bekannt .

Sle NefnliwMi« der Äilmilckeii geAMmle
Staatspräsident a. D. Dr. Hellpach vor öee akademischen Augenö

Eine in ihrer Kürze , Ruhe und Geschlossenheit besonders ein¬
drucksstarke Beifreiungsfeier veranstaltete die Technische Hoch -
schule am Samstag vormittag in dem vom strahlenden Sonnenschein
überfluteten Hochschulstadion , in dessen weitem Rund neben den
Flaggen in den Reichs- und badischen Landesfarben , die Fahnen
aller studentischen Korporationen von den Fahnenmasten herab
grüßten und im Winde flatterten . Die große Steintribüne zeigte
sich im Schmucke frischen Tannengrüns ; auf der Ehrentribüne
hatten sich neben dem gesamten Lehrkörper der Alma mater mit
ihren Damen , u . a . . Ministerialdirektor Dr . H u b e r und Ober-
regierungsrat A s a l als Vertreter des Kultusministeriums und
Oberbürgermeister Dr . F i n t e r als Repräsentant der Landes-
Hauptstadt Platz genommen. Zu ihren Füßen saß die studentische
Jugend in geschlossenen Verbindungen mit den bunten Mützen .

Die Polizeikapelle , unter Obermusikmeister Heisigs
straffer und klar gestufter Stabführung eröffnete die feierlicheStunde mit dem exakt und klangvoll gespielten, schönen „Feier-
lichen Marsch aus dem Ls-Dur -Konzert " von Beethoven, der dem
Ganzen die richtige Weihe gab.

Dann bestieg Staatspräsident a . D . Universitätsprofessor Dr .
H e l l p a ch das mit dem Wappen der Hochschule umkleidete Red -
nerpodium zur Festansprache. Ausgehend von der geschichtlichen
Entwicklung des Deutschen Reiches unter Bismarck bis zu seinem
wirtschaftlichen Aufschwung in der Zeit vor dem Weltkriege, legte
der Redner dar , wie das deutsche Volk aus seiner Sorgenlostgkeit
aufgeschreckt, nunmehr seit 16 Jahren einen ununterbrochenen
Kampf um seinen Bestand, seine Geltung und Vollendung kämpfe
und daß es ein Trugschluß sei, zu glauben , die Befreiung der
Rheinlande sei der Abschluß dieses Ringens , nein das heroische
Ringen geht weiter am Rhein , an der Saar , der Weichsel , der
oberen Oder, der mittleren Donau , an der oberen Etsch, die in die
Fesseln lateinischer Despotie geschlagen ist und um den Anschluß
Oesterreichs. Niemand könne heute sagen, welche Länder einstwieder zu Deutschland werden kommen können, darum kämpfenwir für die Diaspora im völkischen Sinne ; als sittliche Tat müssenwir die Lüge von der Alleinschuld Deutschlands zerstören und
materiell versuchen , die weltzerrüttenden Schuldenauflagen , dieuns immer wieder in Krisen führen , abzustreifen. Die Jugend ,die den Krieg noch nicht bewußt miterlebt habe, sie trete heuteein in das Ringen auf Generationen hinaus mitverpflichtet alle

Nöte zu tragen . Ungewiß ist es, wann wieder ein Geschlecht ge-
boren wird, daß aller Ketten frei ist. Eine Kette aber ist abge-
streift ; es müssen schlechte oder dumme Deutsche sein , die durch
den engstirnigen Fanatismus der Parteibrille schauend , diese hoheTat der Rheinbefreiung nicht sehen wollen, oder glasen , sich in
diesen Tagen außerhalb des Volksganzen stellen zu müssen . Nochvor zwei Jahren habe niemand ernstlich geglaubt, daß diese Freu -
denstunde schon so früh komme. Und doch ist der Rhein heute
frei ! Die Kraft , die dieses vollbracht , das ist die P o l i t i k,die im Gegensatz zum Militär mit den Kräften des Geistes tätig
ist und der deshalb zu allen Zeiten der Primat im Kampfe der
Völker zustehe. Neben Ebert und Hindenburg , diesen bei -
den durch Geburt und Erziehung so verschiedenen Heroen, deren
Willenskraft in den Tagen des Zusammenbruches die Nation ge-
rettet habe, stehe der Befreier der Rheinlande, Dr . S t r e f e -
mann , der erste aus sich heraus gewordene deutsche Staats -
mann . Ohne je durch eine politische Schule gegangen zu sein ,ohne staatsmännisches Genie, ohne Beziehungen habe er im
Augenblick der höchsten Not das Banner der Führung an sich ge-
rissen und in fünfjähriger Todesbereitschaft, ohne Rücksicht auf
seine Person , in Geduld und zäher Willenskraft seinen Kampf um
die Befreiungspolitik gekämpft. Er erwirkte die Befteiung durch
seine Politik mit sittlichem Ziel, die jeder Versuchung zur Zwei-
deutigkeit im Handeln widerstand und durch Verhandeln und mit
dem Glauben an eine Verständigung ohne Waffen zum Ziele kam.
Diese sittlich einwandfreie und eindeutige Politik müssen wir
weiterführen in Geduld und Vertrauen auf unsere Kraft . An die
Welt aber müssen wir heute die Forderung richten und unsereAußenpolitik muß ihre ganze Kraft dafür einsetzen , daß das bar -
barische und unsittliche Rechtsmittel der Besetzung eines fteien ,anderen Landes abgeschafft wird.. Wenn wir dahin kommen, daßkein Volk der Erde jemals wieder die Qualen und Leiden der
Besetzung erfährt , dann wären die Feiern der Rheinbefreiungein Abschluß und Ausgangspunkt eines neuen Völkerlebens. Füruns Deutsche aber gelte das Wort : „Kein Deutschland, es seidenn das freie." Die klar gegliederte, geistvolle und tieffchürfendeRede fand stärksten Beifall und der erste Vers des stehend gesun-
genen Deutschlandliedes klang wie ein Gelöbnis und ein Aufruf
zur Tat im Sinne des Redners .

Mit dem zündenden „F e st m a r s ch
" von Strauß fand die

weihevolle Stunde ihren Abschluß . K. A.

Der Mörder Speck festgenommen
Am Freitag abend kurz nach 7 Uhr wurde der Taglöhner

Rudolf Speck aus Daxlanden , der am Morgen seine Stief¬
tochter erwürgt hatte , in der Hans -Thomastraße von Krimi -
nalkommissär Hartmann festgenommen . Der Kriminalpolizei
war kurz vorher die Mitteilung zugegangen , daß Speck
beobachtet worden sei, wie er von Eggenstein aus sich mit
einem Fahrrad in Richtung Karlsruhe bewegte .

Sommerfest im Canifiushaus .
Draußen in der Pfarrgemeinde Unserer lieben

Frau haben sich eifrige und wohltätige Hände fleißig geregt unddas der Gemeinde gehörende Canifiushaus für ein großesSo m m er fest , das einen ganz familiären Charakter tragen soll,mit viel Liebe und Verständnis hergerichtet. Alles ist wunder-"toll und anheimelnd geziert, der Garten präsentiert sich als
angenehmer und kühler Aufenthalt , wo die Besucher bei allen mög-
lichen leiblichen Genüssen, Bier , Kaffee, Tee, Wein sich gerne einigeStunden aufhalten werden, um so mehr als die Preise außer -
ordentlich billig sind und der Erlös den notwendigsten wohltätigenZwecken, wie der Kinderfürsorge und Jugendpflege zugeführt wer-den wird - Wer in diesen Tagen einen guten Tropfen badischenWeines billig trinken will, der findet dort Gelegenheit, da dasKomitee billige badische Weine von der Winzergenohenschaft aufge¬kauft hat . Aber auch an geistigen und seelischen Genüssen wirdes nicht fehlen, denn die katholischen Vereine haben sich mit ihrenbewährten künstlerischen Kräften gerne und freudig zur Verfügung
gestellt und werden die Besucher mit gesanglichen und theatralischenDarbietungen von bester Qualität vortrefflich zu unterhaltenwissen . Trotz der Not der Zeit dürfen wir erwarten , daß das Fest ,das nicht in Form eines Bazars aufgezogen ist, von den Katholikender ganzen Stadt befucht und unterstützt wird , damit der edle
Zweck auch erreicht wird . Sonntag und Montag von 3—IL Uhr ge -
öffnet , wer trotz der Hitze ein kleines Tänzchen wagen will , findet
auch dazu Gelegenheit. Also auf ins Canifiushaus . Niemand wird
den Besuch bereuen . | K. A.

Spart mit dem Wasser!
Die außergewöhnliche , anhaltende Hitze der letzten Tage hat

den Wasserverbrauch in einem Umfange gesteigert, daß in ver-
schiedenen einzelnen Stadtteilen , insbesondere in hochgelegenen
Wohnungen , zeitweise Wassermangel eingetreten ist . Der tag -
liche Wasserverbrauch je Kops der Einwohnerschaft ist auf ca .
500 kiter gestiegen. Es ist dies eine Menge , die das Höchstmaßanderer Städte weit überschreitet und vielerorts überhaupt
nicht zur Verfügung steht. Diese außergewöhnlichen Verhält -
nisse haben das Städt . Gas - , Wasser, und Llektrizitätsamt ver-
anlaßt , an die Einwohnerschaft eine Mahnung zur Mäßigungim Wasserverbrauch zu erlassen.

§ Zwischen zwei Straßenbahnen geraten . Am Samstag vor-
mittag 8 .30 Uhr geriet in der Karlstraße ein Radfahrer , als er
den Fahrdamm im Zuge der Waldstraße überqueren wollte , zwi -
schen zwei einander begegnende Straßenbahnzüge , wobei er sich
erhebliche Verletzungen zuzog.

KommunaZpotitifcher Abenö des Katholischen
Ma merversms «Baden»« ' St. Peter und Paul

Der Verein hatte seine Getreuen am letzten Mittwoch zueinem Kommunälpölitischen Abend eingeladen, der einen »echt
guten Besuch auswies und sich zu einer ganz bedeutenden -Ädt -
sammlung entwickelte . Zwei "Stadträte und acht Ctadtverördnete
gaben uns die Ehre ; dieses erfreuliche Interesse beweist uns aufsneue, daß die Zukunft der Stadt im Westen liegt und daß bei
dieser Westentwicklung Mühlburg eine bedeutende Stellung zu-
kommt . Der 1. Vorsitzende , Herr Straub , richtete nach einem
schön vorgetragenen Lied der Gesangsabteilung herzliche Begrü-
ßungsworte an die Erschienenen, besonderen Gruß entbot er dem
Vertreter des hochw . Herrn Stadtpfarrer , hochw . Herrn KaplanO b e r l e und den recht zahlreich erschienenen Vertretern der Zen-
trumssraktion . Das Andenken des vor einigen Tagen so ftüh vonuns geschiedenen Vereinsmitgliedes , Herrn Oberrechnungsrat
Adolf Frey , wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. An -
wefend waren die Stadträte : Herren Witzler und Kühn ; die
Stadtverordneten Frau Frey , Herren Schuster , Sonnet ,Schneider , Peter , Gurk , Hebinger und Moser . Fürden verhinderten Stadtrat Herrn Wild hatte Herr Stadtverord -
neter G u r k das Referat übernommen . Seine ruhigen und fach-
lichen , von Beherrschung des Stoffes und der Lage zeugenden
Ausführungen fanden guten Anklang. Eine allgemeine kurze Ge-
Wissenserforschung über die Tätigkeit in den verflossenen vier
Jahren ließ erkennen, daß die Partei in kulturellen und Wirt«
schaftlichen Belangen , getreu der Tradition , ohne Bindungen , ihre
Beschlüsse faßte , niemand zu lieb, niemand zu leid ; der Not der
Zeit und des Volkes Rechnung tragend , für sparsamste Haushalt -
sührung und gerechten Ausgleich eingetreten ist. Leider stand siesehr oft allein , wenn es galt, die breite Masse vor weiteren Be»
lastungen zu schützen (Zählermiete , Wassergelderhohruig) . HerrGurk gab anschließend an die allgemeinen Bemerkungen in er-
schöpfender Weise Auskunft über die Einnahmen und Ausgabender verschiedensten Teilvoranschläge, erläuterte im einzelnen die
Ueberschüsse und Zuschüsse . Er schloß seinen aufklärenden Vor-
trag mit einem Appell an alle Katholiken im Reich, Staat undGemeinde, mit äußerster Kraft die Bestrebungen der Partei zuunterstützen, mitzuhelfen , die Not zu linder», insbesondere auchim Dienste der Caritas seelisch am Aufbau mitzuwirken. In der
sehr lebhaften Diskussion sprach als erster Redner der inzwischenerschienene hochw. Herr Stadtpfarrer der großen Anzahl derMänner der Pflicht herzliche Worte der Begrüßung . Er verur -teilte scharf das Bade - und Sportunwesen in seinen Folgen.. Seine
besondere Sorge galt der Errichtung einer Kinderschule , für di«nun ein Raum gefunden ist. Des Weiteren bittet er die Herr« ,vom Rathaus , mit dem Volke Fühlung zu halten, und ein wil¬
liges Gehör für ihre Nöte haben zu wollen. Wir möchte »dies sehr unterstreichen ; wer die Wurzel « nicht
pflegt , wird die Krone absterben sehen .

Verkehrsverbesserung nach Rappenwört
Wie uns mitgeteilt wird , ist die Strecke Albsiedelung - Altrhein-

brücke von jetzt an zweigleisig ausgebaut , so daß es möglich istden 7 Minutenbetrieb durchzuführen . Diese Verkehrsverbesserwn<kommt besonders in der gegenwärtigen Hitzeperiode sehr gelegendenn die bisherige Straßenbahn war nicht in der Lage, den stavken Verkehr störungsfrei zu regeln.

2 Ratschläge rar di® Schönheitspflege auf Ävr Reise
1 . Zur natürlichen Bräunung der Haut kette man vor und nach
der 3e sonnunq die Haut , insbesondere Gesicht und Hände , mit Creme Leodor
gründlich ein ; man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung eine gesunde ,
sonnengebräunte Hautfärbung . — Creme Leodor , Tube 60 Pf. und 1 Mark,
Leodor - Edel - Seife 50 Pf. In allen Chlorodont -Verkaufsstellen zu haben .

2 . Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze man frühund abends die Zähne mit der herrlich erfrischenden Zahnpaste Chlorodontdie auch an den Seitenflächen mit Hilfe der Chlorodont - Zahnbürste einenelfenbeinartigen Glanz erzeugt. — Chlorodont - Zahnpaste , Tube 60 PL und 1 MkChlorodont -Zahnbürste 1 Mark, Chlorodont -Mundwasser 1 Mark.



Ferienvorbereitunsen ter Karlsruher Caritas
Der Earitasverband Karlsruhe , der schon in den letzten Iahren in

seinem Waldheim im hardtrvald filr 500 Schulkinder eine großzügige
Ferienerholungsfürsorge durchgeführt hat. rüstet sich , um in den kom-
inenden Augustferien einer noch größeren Anzahl von Schulkindern
frohe Ferienerholung zu bereiten. Schon im vorigen Sommer war die
Zahl der von der Stadtschularztstelle zur örtlichen Erholungssürsorge
vorgeschlagenen katholischen Rinder so groß, daß das «Laritaswaldheim
auch in seinem endgültigen Ausbau kaum ausreichte. Die Arbeit der
letzten Jahre hat überdies nicht bloß das Bedürfnis , sondern immer
mehr auch die erzieherische , soziale und gesundheitliche Bedeutung die-
ser neuzeitlichen Fürsorge für unsere Großstadtkinder erkennen lassen.
So hat sich der Caritasverband zu einer Erweiterung seiner Einrich.
tung für diesen Sommer entschlossen . Zur Ergänzung des Caritas -
waldheims wird bei dem St . Augustinusheim in Ettlingen ein Zelt -
lager errichtet werden mit den entsprechenden Einrichtungen für eine
Tagesunterbringung von etwa 200 Kindern . Der zur Verfügung
stehende Platz befindet sich in dem früheren Gut Hellberg unmittelbar
am Wald mit einem prächtigen Ausblick auf Ettlingen und Karlsruh«.
Die Kinder werden, in Gruppen eingeteilt , unter entsprechender Füh-
rung morgens und abends mit der Albtalbahn nach Ettlingen und
wieder zurück befördert. Die vorarbeiten für diese neue Ferienkolonie
sind so weit , daß Ende dieses Monats das neue Zeltlager aufnahmebe-
reit fein wird. Ls können dann dort und im hiesigen Earitaswaldheim
insgesamt 700 Schulkinder während der großen Ferien durch die Eari -
tas betreut und verpflegt werden. Mögen beide Erholungsstätten un-
seren Kindern segensvolle Gesundbrunnen der Erholung

'
und Freude

sein!

Karlsruher Hafenverkehr im Juni 193«
Der Wasserstand des Rheins war im Juni 1930 für die Groß¬

schiffahrt von und nach Karlsruhe günstig. Am Pegel zu Maxau ge -
messen schwankte er zwischen SZz Ztmtr. am Anfang des Monats , 555

§
tmtr . am 11 . und so ? Ztmtr . am Lnde des Monats , sodaß im ganzen
lonat keinerlei Schiffsleichterungen erforderlich waren .

Im Karlsruher Rheinhafen sind im Berichtsmonät 56 Güterboote
und 194 Schleppkähne angekommen, sowie 57 Güterboote und 206
Schleppkähne abgegangen. Der Güterbootsverkehr hielt sich sonach auf
der höhe des Vormonats , während der Schleppkahnverkehrunter diese
zurückging , was durch eine geringere Verkehrsmenge sowohl bei der
Zufuhr, wie bei der Abfuhr zum

'
Ausdruck kommt. Der Gesamtver-

kehr des Karlsruher Rheinhafens war im Juni 1920 rund 55 000 Ton¬
nen kleiner als im Mai 1950 und rund 74 000 Tonnen kleiner als im
Juni 1929, was ausschließlich auf die bedenkliche Verschlechterung der
kage der deutschen Volkswirtschaft im allgemeinen und der deutschen
Rheinschiffahrt im besonderen zurückzuführen ist.

Mit den städtischen Motorbooten sind im April 1950 insgesamt
5226 Personen befördert worden, eine Monatsziffer , die feit Aufnahme
der Personenbeförderung von Karlsruhe aus noch nicht erreicht wor-
den ist und ihre Ursache hauptsächlich in der günstigen Witterung an
den pfingstseiertagen und in der Vermehrung der Motorboote hat.

Verschwinden die Flecken im Stadtbild zum
.Badener Heimattas" ?

Wie uns von der Geschäftsstelle des „ Badener Heimattages "

mitgeteilt wird , beabsichtigt das Badisch« Finanzministerium , die
Gebäude der Wasser - und Straßenbaudirektion auf dem Markt -
platz aus Anlaß des Welttreffens der Badener provisorisch auszu -
bessern. Diese Nachricht wird mit um so größerer Genugtuung
aufgenommen , als die augenblickliche Verfassung der öffentlichen
Gebäude bis jetzt » enig repräsentativ wirkte . Es ist zu hoffen , daß
bis zum „ Badener Heimattag " die hätzlichen Flecken aus dem
Stadtbild wirklich verschwinden . \

- tä
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Der Aarlsruher Bahnhofswirt gestorben

Gestern nachmittag um Z Uhr starb in Singen unerwartet

rasch infolge eines Schlaganfalls im Alter von 46 Jahren Herr
Bahnhofrestaurateur Jakob Dubronner von Singen . Am vor -

mittag war er noch emsig im Geschäft tätig und wurde plötzlich
dann , während der Sitzung mit einem weinreisenden , von einem

Unwohlsein befallen . Man befürchtete zunächst nichts Schlim -

mes , bemerkte aber gegen mittag , daß man sich auf alles gefaßt
machen müßte . Seit dem Zahre I9l9 hat der verstorbene als

Pächter der Singener Bahnhofwirtschast mit seltenem Vrganifa -
tionstalent gewirkt und sich viele Freunde erworben . Für den

l . Dktober war er von annähernd 40 Bewerbern als Leiter der

Karlsruher Bahnhofwirtschast , die seinerzeit durch den Tod des

Herrn Stelzer stei geworden ist , ausersehen . Diese Lntschei -

dung der Reichsbahndirektion wurde allgemein als überaus
ehrend für den Singener Bahnhofwirt , Herrn Dubronner , auf -

gefaßt . Das Schicksal hat es anders gewollt . Unerwartet rasch
wurde der tüchtige urtd umsichtige Geschäftsmann von dieser
Welt abberufen . Die Beerdigung findet am Sonntag , 6 . Zuli ,
nachmittags 3 Uhr , vom Bahnhof aus statt .

' / Ein Rückblick

auf die nunmehr geschlossene und auch bereits wieder abgebaute Aus -

stellung für Lebensmittel , Feinkost und Artikel des
täglichen Bedarfs ergibt , daß diese Ausstellung zweifellos mit

zu den bestarrangierten und erfolgreichsten Unternehmungen dieser Art
in den ganzen letzten Jahren zu zählen ist. Sowohl die Aussteller
selbst wie auch die für den Einkauf in Betracht kommenden Kreise
äußerten sich durchweg sehr lobend über die Ausstellung und ebenso
hört man über die getätigten Umsätze im allgemeinen nur günstiges .
Der Besuch seitens der verbraucherschaft hätte vielleicht noch etwas

besser sein können , wenn man aber die ganzen derzeitigen Verhältnisse
und den nicht zu übersehenden Umstand in Betracht zieht , daß die Aus -

stellung in die letzte Woche des Monats fiel , so darf man auch hierbei
-»frieden sein , vor allem darf die Reklamewirkung für die Ldeka -

Erzeugnisse und die Ldekagefchäste als ganz hervorragend bezeichnet
werden . Diese Reklamewirkung wird zweisellos auch für die einzelnen
Aussteller selbst noch lange anhalten und reiche Früchte tragen . Die
von den Herren kudwig Bühler , Adolf Vetter und Rupert Moch im
verein mit dem Arbeitsausschuß geleistete Riesenarbeit hat also sehr
beachtliche Erfolge gezeitigt und sie verdient es , auch in diesem Schluß -

bericht nochmals anerkannt zu werden .

Im Windthorstbund sprach am vergangenen Freitag das Bundes -

Mitglied Herr Baumer - Götz in sehr lehrreicher Weise über die

Grenzfragen des deutschenn Ostens . Er gab ein Bild von der un -

glücklichen Grenzziehung , die das Verhältnis zwischen Deutschland
und Polen sehr vergiftet . Ausführlich kam der Referent auf die

wirtschaftlichen Verhältnisse Danzigs und Ostpreußens zu sprechen .
Die Isoliertheit Ostpreußens vom deutschen Reich kam auch dabei

scharf zum Ausdruck . Trotz der drückenden Hitze waren viele Bun -

vesfreunde anwesend , die mit Interesse zuhörten und in der Dis -

Mission das Gebotene nach dieser und jener Seite hin vertieften .

K Ehrenvoller Ruf an den Badischen Kammerchor . Der Badische
Kammerchor unter keitung des Hochschuldirektors Franz Philipp
,at den ehrenvollen Ruf erhalten , beim ersten Fest der Internationalen
Gesellschaft für Erneuerung kath. Kirchenmusik in Frankfurt mttzu -

wirken . Er hat die Einladung angenommen und wird ^ .-Cappella -

werke von Ernst Pepping , Robert herberigs (Frankreich ) . Hans Geb-

ijrd , Kaspar Roeseling . Ildebrando Pizzetti (Italien ) , Joh . Nep.
Oavid (Gesterreich ) zur Ausführung (meist Uraussührungen ) bringen .

S Zusatzzinsbeihilfen . Die für das Wirtschaftsjahr 1929 festge -

letzten Richtlinien für Zusatzzinsbeihilfen in Fällen besonderer Art

gelten auch für das Jahr 1950.

Prüfunsskonzert öerHochfchule fürMusik
S. Konzert -Abend

Der S. Abend war ein Orgelabend mit ausschließlich Werken
von Reger . Otto K 0 l b (Klasse Krauß ), der uns bereits als Pianist
zufagte , bewährte sich auch an der Orgel mit der gewiß nicht leichten
„Jnookation aus der Sonate D -Moll op . 60"

, er hat ein starkes Ge -
fühl und sicheren Rhythmus . Otto Siebert , als Dirigent vor-
teilhaft hervorgetreten , sicherte sich einen guten Erfolg durch eine
feine Registrierung und überlegene Technik in der Choral -Fantasie :
„ Wie fchön feucht ' uns der Morgenstern , op . 40 " und begleitete zart
und klug dämpfend in dem „Präludium aus der Suite in A -Moll "
und „Air für Violine und Orgel"

; den Violinpart erledigte Roland
Buch (Klasse Schmidt ) mit sauberem, klangvollem Spiel , wobei er
sich als temperamentvoller , technisch sicher gebildeter Geiger auswies .
Nicht minderes Lob verdient Alfons Weh (Klasse Krauß ), der die
tiefempfundene , zu Herzen guyende „Trauerode für Orgel , oj>. 145"

,
die dem Gedächtnis der im Weltkriege Gefallenen gewidmet ist , und
„Drei Stücke für Orgel", darunter das reizende „Intermezzo ,
op . 80" und die liebliche „Romanze , op . 80" ganz im Sinne des
Komponisten , gefühlsbeherrscht und eindringlich zu Gehör brachte
und damit eine bemerkenswerte Reife zeigte . Paula Baumann
(Klasse Junker ) hatte dieses Mol bessere Gelegenheit , ihren klang-
gefättigten , umfangreichen Mezzosopran zu zeigen , der abgesehen
von einigen technischen Mängeln , sehr angenehm ansprach und in
den Dienst einer verinnerlichten Vortragsweise gestellt wird . Mit
starkem Ausdruck fang sie die zwei in ihrer einfachen Satzweise
einzig schönen und frommen geistlichen Lieder „Ich sehe dich in tau-
send Bildern " und „Meine Seele ist still zu Gott " (Psalm W) ;
dabei unterstützte sie Gurt Binninger (Klasse Krauß ) als gleich
tiefempfindender Begleiter .

10. Konzert -Abend
Einer der beliebtesten Abende ist immer der O p e r n a b e n d,

der eine angenehme Abwechslung bringt und sich deshalb auch eines
besonders guten Besuches erfreuen durfte, so daß die kleine Festhalle
vollbesetzt war . Dank dem glücklichen Zusammenwirken aller
Kräfte, darf gerade dieser Abend als einer der besten und in jeder
Beziehung vollauf gelungenen bezeichnet werden ; das in bester
Stimmung sich befindliche Publikum dankte dafür mit herzlichem,
nicht endenwollendem Beifall , den alle Mitwirkenden für sich in
Anspruch nehmen dürfen. Mit merklicher Spielfreude in beschwingter
Laune musizierte das durch Mitglieder des Bad . Landestheater -
orchesters verstärkte Bad . Kammerorchester , trotz der Hitze
rein und klangvoll . Zwei Kleinodien auf dem Gebiet der komischen
Opernliteratur standen auf dem Programm , die umsomehr ein-
schlugen, als sie beide heute nur sehr selten noch zur Aufführung
kommen, obwohl sie auch bei diesem Anlaß wieder bewiesen , daß
sie unsterblich sind und dem Laien wie dem Musiker immer neue
Anregung geben und ihn vortrefflich zu unterhalten vermögen .
Man weiß tatsächlich nicht , wem man den Vorzug geben soll ; ohne
daß man Vergleiche ziehen will , sie sind beide trotz ihrer Ver -

schiedenartigkeit gleich einschmeichelnd und wirksam. Den Beginn
machte . Der Schaufp ieldire kt0r " von Mozart . Grete!
G0ldau und Jrmingard Walther kamen dabei sowohl hin»
sichtlich des perlenden , ausgeglichen reinen und schönen Gesanges ,
wie auch in Bezug auf die Belebung durch eine fein« Mimik und
Geste tatsächlich in Konkurrenz, wer die erste Sängerin sei; wir
setzen Frl . Walcher gewiß nicht herab , wenn wir der Konkurrentin
Grete! G 0 ld a u die Palme des Erfolges zusprechen. Wen es eines
weiteren Beweises bedürfte, daß es mit der Bühnenlaufbahn heute
kritisch bestellt ist , dann sehen wir ihn in der Tatsache, daß eine
junge Sängerin von solchen erstklassigen Graden , wie Gretel
Goldau nicht längst engagiert ist. Ludwig Scheide ! und Oskar
Krauß vervollständigten das Quartett recht glücklich und ersangen
der Klasse Junker wieder einen vollen Erfolg . Fritz Metzger
(Klasse Cafsimir) führte als angehender Kapellmeister den Stab
elegant , beherrscht und sicher und hielt das Ganze untadelig zu-
fammen ; vielleicht daß das Orchester ein wenitz mehr Dämpfung
vertragen hätte. Bei diefer Gelegenheit müssen wir ein Versäum -
ms nachholen und dem Dirigenten Metzger unsere Anerkennung
auch als Komponist zollen , der am Wend vorher mit dem eigenartig
und eigenwillig gesetzten „Liebeslied für tiefe Stimme
und Streichquartett " aufhorchen ließ und das feine
Schwester Dr . Hedda Metzger mit ihrer schönen, tragfähigen
Altstimme in tiefer Innerlichkeit darbot . Auf Mozart folgte das über-
aus fchmifsig« letzt« Werk Albert Lortzings „Die Opern -
probe "

; hier ist alles Melodie , flüssig, leicht ins Ohr fallend und
von Wärme durchpulst. Gertrud Silgradt (Klasse Dr . Zimmer -
mann ), Ernst Seeger (Klasse v . Puttkamer ), Paul Sigmund ,
Oskar Krauß , Ludwig Scheide ! (alle Klasse Junker ), Martha
Bruttel (Klasse Zimmerman ) und Emmy Moerschel (Klasse
Dr . Knoell ) setzten sich alle mit bestem Gelingen und sichtbarem
Eifer für das entzückende Weilchen ein , so daß es seine Wirkung
nicht verfehlen konnte. Auch der Hochschnlchor bewährte sich
dabei als ein Klangkörper von edlem Material . Heinrich Rieth
(Klasse Eassimir) leitete mit Schwung und Kraft , sicher die Partitur
beherrschend und alle Klippen , trotz mancher Schwankungen und
Unsicherheiten in den Einsätzen, glücklich hinter sich bringend .

Paul Sigmund (Klasse Junker ) nähert sich mit seinem voll -
klingenden, warmen Bariton der Bühnenreife , die auf italienisch
gesungene „Eavatine und Arie des Don Carlos aus Ernani " von
Verdi war eine ausgezeichnete Leistung ; Atemsührung , Tonansatz,
Phrasterung und Schattierung untadelig ; mit das Beste des Abends
aber waren die Duette für Sopran und Bariton aus „Trouba -
d 0 u r" und „R i g 0 l e t t 0"

, gesungen von Gretel Goldau und
Paul Sigmund . In wundervoller Klangeinheit und Klangschön-
heit steigerte eines die Leistungen des anderen , wobei wiederum
die Sängerin ihren Partner mitriß und den Reichtum des Gefühls
und der starken Eindringlichkeit mitbrachte. Sigmund muß sich
indes noch etwas seiner Aussprache annehmen , die klarer und ge-
pflegter werden muß . K. A .

Kulh . MnneriitteiilSt.Slephm
wir machen unsere titl . Mitglieder darauf aufmerk -

fam , daß am nächsten Mittwoch , den 9 . Juli J930 ,
abends % 9 Uhr , im Saal III der Brauerei
Schrempx - Printz (Kolosseum) unser

Geistlicher Beirat h . H . Prälat vr . Stumpf
über

„vom llnbewußlen Im Mensche«"
sprechen wird . — Dieser hochinteressante Vortrag bietet Veranlassung ,
daß sämtliche Mitglieder mit ihren erwachsenen Familienangehörigen
daran teilnehmen . Es ist eine Ehrensache für unsere Mitglieder ,
Freunde und Interessenten zu diesem Vortrag mitzubringen , um die -
selben dauernd sür unseren verein zu gewinnen , wir erwarten Sie
bestimmt .

Mit Vereinsgruß : Die vorstandschaft .

Ein Erlaß über den Wandertag.

„Delikatessen" in den Residenzlichtspielen
Wirklich eine Delikatesse von der leisesten Idee des Stückes bis

zur exaktesten , liebevollsten Formung eines Wortes , einer Geste ,
einer Mimik . Humor ist Trumpf von der Ladentheke bis zur
Revue Coge . Harry Liedtke , der ewig lächelnde Genius , die trei -
bende Kraft einer an sich harmlosen . aber bis in die '

letzte Partie
mit staunenswerter Realität skizzierten Handlung aus dem „Tage -
und Nachtwerk " eines Delikatessengeschäftes , wo schöne Frauen
netter Herren wegen sich bedienen lasse« . Der Film stellt ein
technisches Raffinement dar : Ton - und Textstre,fen in feinster
Synthese , die mit der vorzüglichen Tobis -Lichttonfilmapparatur der
Residenz -Lichtspiele noch wirkungsvoller zum Ausdruck kommt . Ein
Kranz auserlesener Kleinfilmwerke legt sich um den Hauptfilm , so
eine „ Preisboxer "- Groteske nach amerikanischem Muster , „ Alte
Kleider "

, ein heiterer Tonfilmketsch mit ebenfalls exakter Ton -
gebung . Ein sogenannter Niky - Tontrickfilm „Der rasende
Gaucho " vervollständigt die Proben der fortgeschrittenen Tonfilm -
kunst . Besonderes Interesse beanspruchen in diesem Programm
auch die Bildserien vom märkischen Katholikentag in Berlin mit
dem imposanten Fahnenaufmarsch der katholischen Jugend . Bilder
vom Abzug der Franzosen aus den deutschen Städten am Rhein
und vom Einzug der deutschen Polizeisoldaten unter klingendem
Spiel und wehenden Fahnen rufen die kürzlich miterlebten Be -
freiungsstunden aufs neue ins Gedächtnis und wecken frohe Be -

geisterung . —t.

^ kandsleute aus Rumänien kommen zum „Badener heimattag ",
kaut Anmeldung der Hauptstelle der Deutsch- Schwäbischen volksge -

meinschaft Temeswar werden zum „Badener heimattag " mehrere badi -

fche kandsleute aus Iaderlach , Rumänisches Banat , kommen . Darunter
befinden sich ein Theologieprofessor , ein Arzt und eine kehrerssamilie
sowie noch 5—4 schwäbische Bauern in Volkstracht .

( :) Iubiläumswallfahrt zum hl . tand . Die gelegentlich seines 75 -

jährigen Bestehens , vom Deutschen verein vom heiligen kande organi -

sierte Iubiläumswallfahrt zum heiligen Tande findet großen Anklang .
Aus allen Teilen Deutschlands kommen zahlreiche Anmeldungen . Die
Reisen , die der Deutsche verein vom hl . kande organisiert , tragen allen
vernünftigen Ansprüchen Rechnung . <£ s wird den pilgern an Unter -

kunst und Verpflegung nur Gutes geboten . Er vermeidet jeden kuxus ,
aber auch jede Strapaze , wer die Werke des Deutschen Vereins vom
hl . kande in Palästina und damit die Missionsbestrebungen der kath.
Kirche unterstützen und den Einfluß des katholischen Deutschlands
stärken will , der melde sich umgehend beim Generalsekretariat des
Deutschen Vereins vom hl . kande , Köln , Steinseldergasse ! ?.

) ! ( Wochenmarkt in Mühlburg . Dem Wunsche weiter Bevölke-

rungskreise von Mühlburg entsprechend , wird beschlossen, von Mon -

tag , den 7 . Juli , ab , im Stadtteil Mühlburg einen Wochenmarkt ein-

zurichten . Der Markt wird vorerst versuchsweise auf dem Fliederplatz
abgehalten . Märkte finden statt am Montag , Mittwoch und Freitag .

ver badische Minister des Kultus und Unterrichts hat soeben an
die Direktionen der höheren kehranstalten folgenden Erlaß gerichtet !

„Nach dem Erlaß vom IS. Dezember >928 über den Wandertag ist
darauf zu achten , daß den Schülern durch die Wanderungen möglichst
wenig Ausgaben entstehen. Die wirtschaftliche Notlage , in die weite
Kreise unseres Volkes insbesondere durch die zurzeit bestehende außer-
ordentliche Wirtschasts-Krise geraten sind , läßt es angezeigt erscheinen,
diese Anordnung in Erinnerung zu bringen und die Darnachachtung
den Schulleitungen und kehrern zur unbedingten Pflicht zu machen .
Die Ermächtigung, in den oberen Klassen hin und wieder zwei Man-
dertage zusammenzulegen, wird zurückgenommen, da mit dem Ueber-
nachten stets höhere Anforderungen verbunden sind . Die bezüglich fec
Wandertage getroffenen Anordnungen gelten sinngemäß auch für di»
Klassenausflüge .

(7) Katholischer Frauenbund . Nachdem wir den letzten Bundes -
nachmittag in Durlach auf dem Stadion abhielten und mit einer
Besichtigung der Maschinenfabrik Gritzner verbunden hatten , wollen
wir den Bundesnachmittag im Juli , der Hitze und der Schnaken
wegen , in der Stadt verbringen . Der nächste Bundesnachmittag
findet nun am Mittwoch , den 9. Juli , nachmittags halb 4 Uhr , in
der Alten Brauerei Kammerer , Waldhornftratze 23, statt . Der
Bundesnachmittag soll dieses Mal den Charakter einer kleinen
vaterländischen Feier tragen , deshalb wird hochw . Herr Stadtpfarrer
Dr . Kieser die Güte haben , uns einen Vortrag über „die Stunde
der Befreiung " zu halten . Alle Bundesschwestern sind herzlich ein -

geladen .
() Notstandsarbeit für Wohlfahrtserwerbslose . Beim Bürgeraus .

schuß wird die Zustimmung zur Vornahme einer Regiearbeit beantragt.
Es handelt sich um die Beschäftigung von ausgesteuerten Erwerbslosen
und solchen Arbeitslosen , die keinen Anspruch auf Arbeitslosenunter ,

stützung haben. Die Arbeit bezweckt die Schaffung von 70000 <ZZua-
dratmeter neuen Industriegeländes unmittelbar nordöstlich des Rhein«

Hafens durch Abtragung und Ausschüttung größerer Erdmassen. Es
können dabei rund 150 Arbeitslose zo Monate lang beschäftigt wer-
den . Der Gesamtaufwand beläuft sich auf 505 000 RM .

( :) Dienstprüfung Ostern 1930 . An den Lehrerbildungsanstalten
in Heidelberg und Freiburg haben 84 bzw . 81 Kandidaten die

Dienstprüfung an Ostern 1930 bestanden .

Auf zum Baötschen Heimattas
betitelt sich ein Prospekt , der heute der kandauslage unserer Zeitung
beiliegt . Da in der Beilage sämtliche stattfindenden Veranstaltungen
vom U — 14 . Juli aufgeführt sind, empfehlen wir unseren kesern , die-

selbe aufzubewahren .

Xaves - Anzeiser
für Sonntag , den 6. Juli 1930.

Badisches Landestheater . 1955—22 Uhr : „Die Stumme von

Portici " .
Stadtgarten . 11—1254 Uhr : Frühkonzert ; 16—18 >5 Uhr : Nach-

mittagskonzert ; 20—22 ^ Uhr : Abendkonzert .
Residenz - Lichtspiele. Delikatessen .
Badischer Kunstverein . Ausstellung 11—13 Uhr .
Pfarrgemeinde tt. L. F . Canisiusgemeindehaus , Marienstraße :

Großes Sommerfest .
Bund Deutscher Radfahrer . 7 Uhr : Radfahrer -Prüfung .
D .H . B . SZ^ Uhr : Dampferfahrt nach Speyer .
Kaffee des Westens . Konzert — Forkas Lajos -Kapelle .
Kolksschauspiel Oetigheim . „Andreas Hofer ".
Lerchenberg Durlach . „Bobby in Nöten ".
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HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Preissenkung als Kapitalproblem

Anläßlich der Beratung des Haushaltes des Reichsarbeits¬
ministeriums hat Reichsarbeitsminister Stegerwald wiederum
das Thema „Preis - und Lohnabbau " behandelt — eine Frage ,
die über alle Steuer - und Finanzverhandlungen hinaus wohl die
brennendste der deutschen Wirtschaftspolitik ist . Er führte
u . a . aus :

„Wir kommen um eine baldige Preissenkung nicht
herum . Diese muß jedoch vorausgehen , da Lohnkür¬
zungen allein bestimmt nicht zum Ziele führen und auch
nicht durchführbar sind . Wenn man die Löhne senkt , ohne
die Preise zu senken , dann verschärft man die Krise . Wenn
man die Löhne nur ebensoviel senkt wie die Preise , dann
erleichtert man zwar die Ausfuhr , schafft aber im Innern
so gut wie keine verstärkte Kaufkraft . Nur durch
stärkere Senkung der Preise als der Löhne
wird zusätzliche Kaufkraft geschaffen . Einer Senkung der
Reallöhne müßte ich mich nachdrücklichst widersetzen ."

Wenn Stegerwald die Wirkung der Ausfuhr auf die inlän¬
dische Kaufkraft so gering einschätzt , so ist dies nicht ganz
richtig . In 100 Millionen RM . Ausfuhr stecken 50— 70 Mill . RM .
Arbeitslöhne . Auch eine Preissenkung , die nicht ütter den Be¬
trag der Lohnermäßigung hinausgehen würde , also , wenn sie
die Ausfuhr stärkte , zur Hebung der Kaufkraft beiträgt . Für
den Inlandsmarkt jedoch hat die Forderung Stegerwaids , daß
die Preissenkung die Lohnsenkung übertreffen müsse , volle
Berechtigung . Es ist daher zu verlangen , daß die Industrie
mindestens den gleichen Betrag zu der Preissenkung beisteuert ,
wie die Arbeiter . Bei der nordwestdeutschen Eisenindustrie ,
wo Stegerwald durch einen Schiedsspruch zum ersten Male
das ganze Problem in die Praxis umgesetzt hat , scheint dies
der Fall zu sein . Der „Vorwärts " (Nr . 26g) errechnete , daß
durch eine ioprozentige Lohnkürzung eine Stabeisenpreis¬
ermäßigung von 3 RM . erreicht würde . Nun sind die Löhne
aber nur um 7,5 Prozent ermäßigt worden , die Stabeisenpreise
dagegen um 4 RM . Daraus geht hervor , daß in diesem Falle
die Kosten der Preisermäßigung sich auf Arbeiter und Unter¬
nehmer gleichmäßig verteilen .

Stegerwald fordert , daß die Preissenkung vor der Lohn¬
senkung komme , die Lohnsenkung soll also mit anderen Wor¬
ten von der Industrie bevorschußt werden , etwa nach dem Vor¬
bild der Eisenindustrie , die die Preissenkung einen Monat vor
der Lohnsenkung in Wirksamkeit treten ließ . Damit kommen
wir zum Kapitaiproblem . Die Differenz zwischen den
bisherigen Preisen und den herabgesetzten Preisen ist , bis die
Selbstkostensenkung nachrückt , von den Unternehmungen zu
tragen . Dabei handelt es sich um ganz gewaltige Summen , diehier ausgelegt werden müssen , und zwar umsomehr , je längersich der Ausgleich hinauszögert . Die Finanzierung des Preis¬abbaues ist noch am einfachsten , so lange es sich um den Ver¬kauf ab Lager handelt . Wertverminderungen von Lagerbestän¬den sind ja an der Tagesordnung . Durch den Rückgang der
Weltmarktpreise haben z . B . die Textil -, die Kunstseiden - , die
Elektroindustrie gewaltige Summen abschreiben müssen , durchtechnische Ueberholung hat die Automobilindustrie große Ver¬luste auf Bestände erlitten . Zwischen diesen Abschreibungenlind den Verlusten , die durch das Njehtübereinstimmen von
Lohnsenkung und Preissenkung hervorgerufen werden , besteht
jedoch ein gewaltiger Unterschied . Bei ersteren wird bis aufden Wiederbeschaffungspreis abgeschrieben , es ist also ein ein¬
maliger Verlust . Einem geringeren Erlös steht auch eine Wie -

derbeschaffungsmöglichkeit zu herabgesetzten Preisen gegen¬
über . Es können wohl bei der einzelnen Unternehmung Ver¬
luste eintreten , die die Aufzehrung von Reserven oder eine
Herabsetzung des Aktienkapitals zur Folge haben , aber es ist
damit noch kein Bedarf an neuem Kapital verbunden . Un¬
günstiger liegt der Fall , wenn die Preissenkung aus der laufen¬
den Produktion vorgenommen werden soll , ohne daß die
Unkostensenkung nachfolgt . Dann wiederholen sich die Ver¬
luste ständig , dann müssen fortwährend neue Mittel investiert
werden , weil der Erlös geringer ist als der Wiederbeschaffungs¬
preis . Diese neuen Mittel müssen entweder durch Kürzung des
Gewinns oder wahrscheinlich in den weitaus meisten Fällen
aber durch Eingehen von Schulden aufgebracht werden . Daß
dieses Verfahren nur auf kurze Zeit fortgesetzt werden kann ,ist klar .

Notwendig ist also , daß eine Art „Junctim "
, wie wir es aus

der Politik der letzten Zeit kennen , auch in der Wirtschaft
durchgeführt wird , also eine Verkuppelung von Preissenkungund Lohnsenkung . Die Preissenkung kann zeitlich wohl der
Lohnsenkung vorangehen und man kann dieses Opfer der
Wirtschaft in Anbetracht dessen , daß die ganze Maßnahme
auf eine Belebung des Umsatzes und damit auch des Gewinnes
hinausgeht , wohl zumuten . Dieser Zeitraum darf jedoch an¬
dererseits in Anbetracht der Finanzierungsschwierigkeiten nur
von kurzer Dauer sein . Ein längeres Arbeiten zu Verlustpreisenist unmöglich . Ein Preisabschlag von 10 Prozent ohne ent¬
sprechende Unkostensenkung würde , wenn das Kapital im Jahrdreimal umgesetzt wird , einen Verlust von 30 Prozent des
Aktienkapitals , in einem Vierteljahr immerhin schon 7,5 Prozent
bedeüten , während die Durchschnittsdividende der deutschen
Industriegesellschaften für das ganze Jahr 1929 nach den Be¬
rechnungen des B . T . nur 6,4 Prozent beträgt .

Zu fordern ist , daß die Preissenkung allgemein durchgeführtwird , damit nicht jene Wirtschaftszweige — Arbeiter undUnternehmer — die damit vorangegangen sind , schließlich
Opfer bringen müssen zu gunsten anderer Wirtschaftszweige ,die sich nicht daran beteiligen . Selbstverständlich ist es , daßder Preisabbau nicht allein auf Kosten der Arbeiter und Unter¬nehmer geschehen kann . Der Reichsarbeitsminister nannte nochverschiedene Mittel , die zur Erreichung dieses Zieles mithelfen ,so u . a . „ die Lockerung der Kartellpolitik , die Inordnung -
bringung des Zinsendienstes , die Verringerung der Preisspannevom Erzeuger zum Verbraucher , besonders bei den landwirt¬schaftlichen Produkten , Vereinfachung und Verbilligung der
Lebensführung in breiten Schichten des deutschen Volkes , und
Lohnkürzung dort , wo sich Ueberspitzungen zeigen . "Die Aussichten , daß eine evtl . Lohnsenkung durch die Ver¬
billigung der Lebenshaltung wieder ausgeglichen werden wird ,sind schon auf Grund der Weltmarktlage , ganz abgesehen von
-der Preissenkungsaktion in Deutschland als günstig zu be¬urteilen . Die Vermindung der Lebenshaltungskosten seit demFrühjahr 1929 beträgt 6 Prozent , das Lohnniveau hat sich zummindesten nicht gesenkt . Ein weiteres Sinken der Lebenshai -
tungskosten ist ziemlich sicher ; es ist eine bekannte Erschei¬nung , daß sich der Großhandelsindex den Preisänderungen vielschneller anpaßt , als der Lebenshaltungsindex , daß der letztereaber in gewissem Abstand immer dem Großhandelsindex folgt .Da nun dieser viel stärker zurückgegangen ist , ist anzunehmen ,daß der Lebenshaltungsindex folgen wird . Eine Senkung derReallöhne ist also , von einer gewissen Uebergangszeit abge¬sehen , schon allein aus diesem Grund nicht wahrscheinlich

H . R .

Wirtschaftsschau
331 3

°/0ige Produktionsdrosselung der deutschen
Baumwollspinnereien

Die ungünstige Lage der verarbeitenden Baumwollindustrietrotz des scharfen Preisrückganges der Rohstoffe hat die deut -sehen Spinner nunmehr zu einschneidenden Produktionsdros -

seiungen veranlaßt . Der Arbeitsausschuß deutscher Baumwoll¬spinnereiverbände beschloß , seinen Mitgliedern eine Restriktionder Spinnstoffgewinnung auf zwei Drittel der Kapazität anzu¬empfehlen . Da in Deutshland auf etwas über 11 Millionen
Spindeln ca . 250— 300 Millionen Kilogramm baumwollener
Spinnstoffe gewonnen werden , so kann man leicht ermessen ,was eine Einschränkung um 33% Prozent für den Markt , aberauch für die Beschäftigung der in der Baumwollindustrie
tätigen Arbeiter bedeutet . Andererseits wird man es den

Fabriken nicht verargen können , wenn sie angesichts der Tat¬
sache , daß in zahlreichen Betrieben die Selbstkosten bis zu
10 Prozent über den Absatzpreisen liegen , auf eine Produktion
in bisherigem Umfange verzichten . Die deutsche Baumwoll¬
industrie kämpft nicht allein mit den strukturellen Verschie¬
bungen im Absatz , sondern sie hat sich auch gegen den schar¬
fen Wettbewerb des Auslandes zu wehren . Da die überseeischen
Absatzländer in steigendem Maße zur Industrialisierung über¬
gegangen sind , bleibt der deutschen Baumwollwaren -Export¬
industrie nichts anderes übrig , als sich andere Abnehmer zu
suchen .

Nur noch ein Hochofen in Oberschlesien in Tätigkeit . In¬
folge der außerordentlich schlechten Absatzverhältnisse in allen
Zweigen der Eisenindustrie ist die Julienhütte , wie das Werk
mitteilt , zu erheblichen Betriebseinschränkungen gezwungen .
Es ist , der Mitteilung zufolge , unmöglich , noch weiter auf
Lager zu arbeiten , da die Vorräte an Roheisen außergewöhn¬
lich groß sind , während der Bedarf der weiter verarbeitenden
Betriebszweige nur gering ist . Die Herstellung von Roheisen
muß möglicherweise in absehbarer Zeit ganz stillgelegt werden .
Das Werk sieht sich zurzeit gezwungen , den einen seiner beiden
Hochöfen , die noch im Gange sind , in der nächsten Zeit still¬
zulegen . Auch der zweite Hochofen wird ebenfalls stillgelegt
werden müssen , wenn nicht bald eine erhebliche Besserung der
Absatzlage eintritt . Dann wäre in der gesamten oberschlesi -
schen Industrie kein einziger Hochofen mehr in Betrieb . Die
Zahl der Arbeiter , die jetzt zur Entlassung kommen sollen ,
beträgt 350 , die der Angestellten 50. Die beabsichtigte Still¬
iegung ist bereits der zuständigen Behörde angezeigt .

Die Schokoladenfusion . Nach Hamburger Meldungen sollen
die Verhandlungen über die Angliederung der Reichardt -Werke
G . m . b . H . an die Gebr . Stollwerk A .-G . beendet sein . Man
spricht von der Gründung einer besonderen gemeinsamen Ver¬
triebsgesellschaft für Reichardt , Gaedke und Hauswaldt , deren
Erzeugnisse bekanntlich ebenfalls in Wandsbek hergestellt
werden . Ob diese Fabrikation erhalten bleibt , scheint jedoch
noch nicht ganz festzustehen .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 5 . Juli . Weizen , märk . 285

bis 290 , Juli 295 , Sept . 255,50 , Okt . 260 , Roggen , märk . 172 bis
177 , Juli 168,50 , Sept . 172,75 , Okt . 177 , Industrie - und Futter¬
gerste 163— 190, Hafer , märk . 156— 165, Juli 174, Sept . 176, Okt .
178 , Weizenmehl 33 — 41 , Roggenmehl 23— 25,25 , Weizenkleie
9,50 — 10 , Roggenkleie 8,75 — 9,50 , Viktoriaerbsen 22— 29 , kleine
Speiseerbsen 21— 25 , Futtererbsen 18— 19, Peluschken 18,50 bis
19,50 , Ackerbohnen 15,50 — 17, Wicken 19,50 — 22 , blaue Lupinen
18,25 — 19,50 , gelbe Lupinen 22,50 — 24,50 , Rapskuchen 10,60 bis
11 ,60 , Leinkuchen 15,80— 16,50, Trockenschnitzel 7,50—8,50
Soyaextractionsschrot 13,80— 14,80.

Berliner Metallbörse vom 5. Juli . Elektrolytkupfer 114,75 ,
Raffinadekupfer 103— 105 , Standardkupfer 96,50—98,50 , Stan¬
dardblei 35>2S—35,50 , Banka - , Straits - , Australzinn in Ver¬
käuferswahl 140, Silber in Barren per kg . 46—48, Gold Freiver¬
kehr per 10 Gr . 28—28,20 , Platin Freiverkehr per 1 Gr . 5—7.

Belebungen am Tabakmarkt . Im Tabakgeschäft ist wieder
eine kleine Belebung eingetreten , so daß im badischen Ober¬
lande rund 1000 Zentner , zu 40—45 RM . je Zentner , .an den
Handel verkauft werden konnten . Im badischen Unterland
haben Ilvesheim mehr als 200 Zentner zu 40 RM . und Heddes¬
heim gegen 200 Zentner zu etwa 48 RM . abgesetzt . In den
Vergärerlagern beschäftigt man sich mit dem Packen der 1929erSandblätter , soweit diese der Fabrikation nicht schon zugeführtsind ; auch das Obergut wird sortiert und versandfertig ge¬macht ; die Industrie fordert umfangreich ab . Im Hinblick auf
die diesjährige zeitige Auspflanzung beginnen die Feld¬
schauen bereits am 28 . d . M . und werden am 23 . August
beendet . Den Anfang für das Schneidegut macht Waldsee
(Pfalz ) , für das Zigarrengutgebiet Rülzheim (Pfalz ) am 7 .
August . Bei der Beurteilung der pfälzischen Tabake auf dem
Felde wird die Auswahl des Bodens , die Düngung , die Entwick¬
lung , die Satzeinheit , Satzweite und die Farbe einer Kontrolle
unterstellt . Diese Feldbegehungen stellen , somit einen Teil der
Kontrolle im Qualitätstabakbau dar .

Tlefbauamlsbeiftöge.
Durch den mit GemeindeSeschluK vom 4.yuni 1930 festgestellten , vom Herrn Landes -lommissär nicht beanstandeten Voranschlag derStadt Karlsruhe für das Rechnungsjahr 1930Mid für die Zeit vom 1. April 1930 bis 31.März 1931 folgende Tiefbauamtsbeiträge fürje Ivo RM . Umlegungswert festgesetzt worden

« traßenreinigung 9,5 Vfg.Mülladsuhr 5,1 Vfg.
Entwässerung
a ) Grundbeitrag 1,0 Vfg.b ) Schwemmbeitrag 5,4 Vfg.
Abortgrubenentleerung 21,0 Pfg .

Karlsruhe , den 5. Juli 1930.
Der Oberbürgermeister.

Einschränkung im Wasser-
verbrauch.

Im Interesse einer ungestörten Wasserver-
sorgung der Gesamteinwohnerschast werden die
Gartenbesitzer gebeten , das Besprengen derRasen - und Gartenanlagen an Heiben Tagennur in der Zeit von morgens 4— 5 Uhr vor¬
zunehmen . Die Benutzung des Wassers zumKuhlhalten von Speisen und Getränken mutzaus das Notwendigste beschränkt werden . Bei
Gebrauch von Gasbadeöfen ist bei etwaigemWmlcrmangel äußerste Vorsicht geboten .

Franenarbeilsschvle mit Zulervat .
Am 12. September beginnen (neben den

Berufsausbildungen )

die Z monatlichen Aachkurse :
Vormittags : Weitznähen 20 RM . , Kleider-

machen und Kunststillen te 25 RM .
monatlich .

Nachmittags : Weibkticken, Kunsthandarbei -
ten . Flicken. Bügeln , Häkeln und
Stricken je S RM . monatlich .Abends : Weibnähen und Kleidermachen je
8 RM . monatlich .

Anmeldungen täglich von S— 17 Uhr : im
August nur schriftlich , bei der Vor -
steherin , Karlsruhe , Gartenstraße 47.

Äad . Zrauenoereiu 00m Roten Sreoz.
Landesoorslanv .

Zuckerkranke
Wie Sit ohne das nutzlose Hungern

znckerfre ! werden sagt Jedem unentgeltl .
Ph . Hergeri, Wiesbaden , Rückerlstr . liob .

Danksagung .
Für die vielen Beweise überaus herzlicher

Teilnahme , die uns beim Heimgange der nun
in Gott ruhenden

ehrwürdigen

SchwesterAlodia
Oberin des St Franziskushauses

von allen Seiten dargebracht wurden , auch für
die vielen Blumenspenden und das überaus
zahlreiche Trauergefolge beim letzten Geleite ,
sagen wir hiermit herzlichen Dank .

Ganz besonderen Dank dem Hochw . Herrn
Stadtpfarrer Dr. Dold von der St . Bonifatius¬
pfarrei für die tiefergreifende Ansprache bei
der liturg . Leichenfeier in der Friedhofkapelle ,und den Herren Oberrechnun ^srat Bruttel und
Künstle für die ehrenden Nachrufe und Kranz¬
niederlegungen am offenen Grabe .

Ein herzliches Vergelts Gott auch allen
denen , die in stiller Anteilnahme der 1eueren
Heimgegangenen ein liebevolles und frommes
Gedenken im Gebet gewidmet haben .

Karlsruhe , im Juli 1930 .
In tiefer Trauer :

Die Schwestern desSLFranziskushauses

Danksagung .
Nadi dem Heimgänge unseres lieben , unvergess -

lidien Gatten und Vaters ist es uns ein Herzensbe¬
dürfnis allen denen zu danken , welche uns durch
den Beweis ihrer Teilnahme zu erkennen gaben ,
mit weldi grosser Anhänglichkeit und Liebe sie des
Verstorbenen gedachten und mit uns fühlten . Be¬
sonderen Dank der Direktion Magdeburg und
Subdirektion Karlsruhe der Magdeburger Lebens-
versicherungs -Gesellschaff, dem katholischen Mfinner-
verein St. Stetan, dem Cäcilienverein St. Stefan,
sowie der katholischen Bürgergesellschaft Constantia
für ihre ehrenvollen Nadirufe und herrlidien Kranz¬
spenden , den beiden letztgenannten audi noch iür
den erhebenden Gesang . Und nicht zuletzt sei
gedankt dem Palenkind des Verstorbenen , Herrn
Karl Müller, für seinen ergreifenden Sologesang .
Audi für die vielen Kranzspenden und die Beglei¬
tung zur letzten Ruhesffitte ein herzlidies Vergelts
Gott.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

r»0:
f Pttpstl
H oflleferam

Ton fülle . Haltbark eil
PreU - Zahlungiwelie

etrulgarü e
Nar bei

tf .
f

4 ' ZlMermhmW»
beschlagnahmefrei

in Einfamilienhäuser », zum ermäßigten
Mietpreis von 86.— Mk., sowie noch einige
Etagenwohnungen mit 2 Zimmern und
2 Kammern zu 70.— und 72.— Ml ., be¬
schlagnahmefrei , Dämmerst » ckstraße, gute
Sonnenlage , mit eingericht . Bad , eingeb .
Küche, überdeckt. Sitzplatz , Hausgarten und
Etag .-Warmwasserheizung , auf sofort oder
später zu vermieten . Näh . : Verwaltungs -
stelle Dammersfockstrasse 18 ,

Heimat
Gemeinnützige Bau - und Siedlnngs - A. -G.

Außenft. Frankfurt a. M.

orga - Priuat
Schreibmaschine

iyik . 16.- monatlich
A. Sfröble

Karlsruhe - Rüppurr
Graf-Eberstein-Str . 14

Tel . 7747

Küchen streichen
und sonstige Anstrich»
erneuerung , Schristin
» Schilder billig . An-
fragen untei 2066 an
die Geschäftsstelle erb .

schialzimmsr
Mziiiimer
Kochen

in großer Auswahl bei
billigsten Preisen und
günstig . Zahlungsbedg .
St Kaufmann Sohne

Möbellager
Wolfartsweiererstr . 9/10

Telefon 1249

Kindergärtnerin
gesucht

auf 2 bis 3 Monate
vom 15 . Juli ab .
Angebote mit ©o>
Hallsansprüche sind

zu richten an
Frau Bürgermeister

Dr . Grüninger
Bühl (Baden)
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Ludwig Schweitgut
Erbprinzenstr . 4 (b . Rondellplatz )

Flügel u . Pianinos
Nur allerbeste Fabrikate

Alleinvertreter von :
Bechstein • BliitHner

Grotrian-Steinweg
Schiedmayer & Söhne
Thiirmer • Wolfframm
Hannborg -Harmoniums

Große Auswahl :: Besichtigung erbeten

Kennen Sie schon
LÖSCll ' S frisch gebrannte

um _ mm _ _ _ wenn nicht, ver-
K . «3 * 8 005 säumen Sie nicht ,> « * ■ ■ ■ so fort einen Ver¬

such zu machen .
>/« Pfund - 70 - .80 - . 90 1 . - und 1 . 10 .

3 mal wöchentlich frisch gebrannt .

Eigene Rösterei
Drogerie J. Lösch

Kerrenstr . 35 Telefon 1487

Schlafzimmer , eiche fifiA .
anstatt M . 775 -- JeZt Hk . * » • » » »

Schlafzimmer Mang . pol . Q CA .
anstatt Mk . 1090 Jetzt Hk .

Moderne erstklassige Ausführung .
Zahlungserleichterung oder Kassa -Skonto .

P. Feederle Kermiee

HM sie?
unauslöschliche Eindrücke für
Herz und Seele zu gewinnen
und im Morgenlande den
Spuren des Heilandes zu folgen ,
dann schließen Sie sich der
JubllSumswallfahrtdes Deutschen
Vereins vom Hl . Lande an.

Auskünfte und Prospekte durch das

Generalsekretarial des
Deutschen Vereins vom

Heiligen Lande
Köln , Steinfeldergasse 17 .

Original Bade-Duplex
Dampf-Einkochapparate a 8 .75
Original Bade-Duplex-Gläser

mit Ring . Zum Beispiel :

85 mm weit . . . . 1 Liter 48 Pfg .
100 mm weit . . . . 1 Liter 65 Pfg -

Wasser -Apparate von a 4.50

Edmund Eberhard Nach!
am Ludwigsplatz

Gasthaus z . „Weiherhof "
WEIHERFELD : : TELEFON 70-
Inhaber : Georg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit ,
Nebenzimmer und Saal geeignet für Vereine

und Gesellschaften . 644
Schrempp -Printz -Bier ff . Weine

Sonntags von 6 Uhr ab KONZERT ,

Für das Zefl
des

sel.Bernhard vonLaden
empfehlen wir :

Das Edelweiß von Hohenbadev
oder

Vemhardusbüchlein
für

Jugend und Volk
von

Pfarrer Gustav Weber in Ebersteinburg.

Zweite und vermehrte Aufl ., 216 S . stark, gebunden in
keinen Htlt . 2 .— , ab 23 Stück Partispreise !

Das reichhaltige Büchlein bringt u . a. eine ausführliche
kebensgeschichte des Seligen , einen allgemeinen Gebetsteil
mit Meß - , Beicht - und Aommunionandacht , serner eine
Vereinsandacht für Jugendverein « und eine Anzahl Bern -
harduslieder . — I

Unser B «rnhardu»büchl ist daher ein prächtiges Ge¬
schenk für unsere katholische Jugend und zugleich ein treuer
Begleiter auf dem Lebensweg !

Ferner noch erschienen:

tied zum selige« Bernhard
von Baden.

Für ^stimmigen gemischten Chor.
Text von Klara S i e b e r t,

komponiert von Pfarrer Fabian Dietrich .
Partitur gleich Stimme 20 pfg .

Außerdem:
Lied zum selige« Bernhard von Laden

„Bernhard, du starker Held"

Text von Pfarrer hauser .
Melodie : „wunderschön Prächtige . . ."

Ivo Stück — RM . 1.50 (Gebetbuchformat).

vadeaia in Karlsruhe
Aktiengesellschaft für Verlag und Druckerei .

Meter - und van
verein Karlsruhe

e. G . ni. b . H.
Wir haben ; u bei

mieten :
a ) auf 1 . August d. I .

Wilheimftr . Nr . KS,
4. Stock, eine

2'Zimmerwohnnng
mit Zubehör :

b ) auf 1 . September d
3 . Gerwigstr. Nr
23 , 1 . Stock , eilte

3-Zimmerwohnnng
mit Dachkammer
sonstigem Zubehör :

c) auf 1 . dz « . 15 . Ok>
tobet d. 3 . Winter,
strafte 22a, 2 . Stock ,
eine

3-Zimmerwohnnng
mit Mansarde und
sonstigem Zubehör
( anzusehen von k
bis 11 Uhr vormit¬
tags und 4—6 Uhr
nachmittags ) .

Bewerbungen von
Mitgliedern wollen bis
längstens Dienstag , d
8. ds . Mts . , im « Uro,
Ettlingerstraße Nr . 3
erfolgen . — Die Ber
losnng findet am Ton
nerstag , den 10 . d . M .,
abends W Uhr da
selbst statt .

Karlsruhe ,
den 4. Juli 1930.

Der Borstand .

Rekord -
Angebot

Mahagoni -

Schlaf¬
zimmer

voll gearbeitet
mit

Innenspiegel

Mk. 650.-
Maier-

Weinheimer
32 Kronenstr . 32

Asthma ist heilbar !
Rsihmakur nach Dr. Ulberts kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstunden in Karls¬
ruhe, Rudolfstr . 12, eine Treppe . Nähe
Durlacher Tor . — Jeden Dienstag
von 10 - 1 und 2— 4 üfcr.

MI bei int!
'
« « Zckmit » >

KQppsr &»SGh - OBfeii u. -Herde

Küpperm
stets neueste Ausfüh¬
rungen . Monatl . Raten
von 5.— MK. an . Be-

amtenDanK angeschl .
Gaswerksbedingungen .
Fachgemäße Aufstellg

Eigene Reparatur -
Werkstatte .

KariFr . &iex .moiier
Karlsrahe ,

Tel k»a 1134 Amalienstr . 7 Gegr . 1890

Naturtheater Durlach
Lerchcnberg < Telefon 520 . Straßenbahn
Haltestelle : Sofienstr . ,Wegrichtung : Gelbe Pfeile

Sonntag , den 6. Juli 1930 , nachm. 4 Uhr :

Bobby in Nöten
Schwank in z Akten . Regie : Karl Mehner

Eintrittspreise : RM . 1.50, 1.-, .60.

Montag , Dienstag . Mittwoch "

KurhausBadPeterstal
(Marienbad )

Sckwarzwald . Tel . 2. Bahnstation
Angenehmer , ruhiger Luftkur- und
Badeort. 5 Mineralquellenim Hause.
Kohlensaure-, Stahl-, Salz- und
Moorbäder. Erfolgreiche Trink-
und Badekuren. Badearzt Hervor¬
ragende Verpflegung. Zentral¬

heizung . Grosser Park.
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern .

1 Paar Armblätter . . 10 #
3 m kunstseid . GummilitzelO .»
1 Gummiband -Abfchn . in «
ausreichend für ein Paar Halter . . . » W -7

1P . runde StrumpfbänderlO #
1P . Gummiftrumpf halter 25 #
1 Stück Strumpfhalter¬
gürtel " eilig • 25
1 St . Strumpfhaltergürtel «
gemusterter Stoff

7 Mtr. Gardinenkordel 10 #
10 Mtr . Nahtband . . 10 #
10 „ bunt .WäschebesätzelO #
1 Paar kunstseidene
Wäscheträger 10 #
4 Dtz . Wäscheknöpfe 25 #

10 Knäuel Baumwoll¬
stopfgarn 25 #
72 Stück Stahl -
Sicherheitsnadeln 25 #
1 St . Hosenträger - Patte 5 #
1 Paar Aermel - Halter -
für Herren

1 Stück Reise - Nähzeug 15 #
1 Stück Bubikopf - Haube 25 #
1 St . Sporthaube Ä n

.
en

.
" 50 #

1 Stück Hutständer "><*iert 25 #
1 Stück Kleiderbügel 9S
mit Kunstseide überzogen

1 Stück Wildledergürtel m 0
in versch . Farben , 2Va- 4 cm breit

1 Stck .Metalibügel Ä nd" 75 #
1 St .Celluloidbügel ,

'S a
e
nd

.
" 25 #

SKA

31 . Juli von Hamburg über Ijmuiden (Amster¬
dam ) nach Kopenhagen , Gothenburg , Oslo
und den schönsten norwegischen Fiorden .
13 . August in Hamburg
FAHRPREIS von RM

~
einschließlich Verpflegung

KOSTENLOSE AUSKUNFT UNO DRUCKSACHEN DURCH DIE

HAMBURG - SÜDAMERIKANISCHE
DAM PFSCHIFFFAH RTS - G ESEL LS .CHAFT

HAMBURG 8 HOLZBRÜCKE 8 , UNO DIE BEKANNTEN VERTRETUNGEN

und durch die Vertretungen :

uerkenrsuerein Karlsruhe, Kaiserstrasse 159
(Eingang Ritterstr .)

Hermann Göhringer , Pforzheim im Rathaus .
H . M . Vogel , Bruchsal , Durlacherstraße 8.
August Hund , Offenburg i . B . , Hauptstraße Nr . 47 .
Alfred Karle , Rastatt , Bahnhofstraße 17.

Generalagentur für Baden :
Ad . Bürger , Ueberseereisebüro , Mannheim S 1» 5.

Maisch
Wäscht
Wäsche
Trocken gewogen 20 Pfund Mk . 4— . ,edes weitere l ' fund 10 Pig .
Langes» . 18 ( Rüppurr) , Tel . 3675 Steinstr. 19. Tel . 3285

DROGERIE CARL ROTH
Zur Einmachzeit

Zucker
Kristall - , Hutzucker , Plattenzucker

Sallcylsaure , Salicyipergaraent ,
Einmachceilophaa . Opekta -Geieesaft ,
Weinessig , Essigessenz , sämtliche
Gewürze . Schwere !, Flaschenkorke .
Bindfaden . Flaschenlacke , Vierka -

hefen . FaBspunden , Gärröhren
Ansetzbranntwein 40 °/o

m Neuanfertigen
Umarbeiten von sieppdechen

j. Daunendecken i,rh"
Paula Schneider , Karlsruhe , Adiersir.5.

Baöenec

Heimattag
Karlsruhe 1930

Wir haben dem Herrn
Claus Baasch, Zeit
fchriftengroßhändler ,
hier , Markgrafenstr . S1 ,

die Alleinherstellung u .
den Alleinvertrieb der
amtlichenZestposttarle
für den Badener Hei>
mattag Karlsruhe 1S30
übertragen . — Nach -
ahmung dieler Festpost,
karte und ihr unberech-
tigter Verlauf oder der
Verlauf anderer Kar
ten als „Amtliche geft
Postkarte " wird straf -
rechtlich verfolgt .
Namens des Badener

Heimattages
L erkehrsvcrcw .

Der geschäftsleitende
Vorstand .

Gardinen jeder Art , Decken usw .
werden gewaschen and gespannt dei der

Färberei Printz A . - Cr .
Annahmestellen überall . Tel . 4507/4508

BudWv
Laudesstealel

Sonntag , 6. Juli :
» E 29. Th .-Gem . 401
bis 600 ( Sonderoper ) .

Neu einstudiert

Sie Slumme
von Vorllci
Mus» von Auber .

Dirigent : Schwarz . Re-
gie : Mutzenbecher. Mit
wirkende : EsselSgroth
Widmann , Winter ,
Frey , Hospach , Kiefer ,
Nentwig .Löser, Schoepf-

lin . Theo Strack.
Anfang 1914 Uhr .
Ende nach 22 Uhr .

Preise D (1—8 Ml .)

Mo ., 7 . 7. : Zinse ».

Blau abholen i |
PORPHYRWERR
DOSSENHEIM

HANS VATTk"«?

VtFIRTAUS
HICNENMARAIIBUCK|
ER5T KM i I

STRRSSENBnU -
MOTERIRl

1 Waggon eich .

SGHiaizimmer
k omplett mit z türigem
Schrank , oval . Spiegel
und weißem Martnor

Mk. 500 . -
Mfibeihaus Gooss ,

Kreuzstr . 26 .

A. U.0H0
Geigenbaumeister

ist jetzt

Friedrichsplatz 3
Hof , parterre .

EISU - Betten
(Stahl n.Holz) Polst ., Stahl -
matr .,Kinderb .,Chai8eL, aji
Jeden , Teilzalilg . Katal . fr .
ßisenmöbelfabrik SahUTh .

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST¬
KARTEN . PLA¬
KATE . BILDER¬
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KÜNSTBLATTER
IN KUPFER¬
TIEFDRUCK
liefert ia moderner
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA A .c.
KARLSRUHE
STEINSTR . 17- 21

VadenerHeimatlag
Karlsruhe 1930

11.—14. Zuli
in der festl .geschmückten
städtischen Feskhalle

Freitag , den 11. Zuli. 20.50 Uhr:
Feierliche Eröffnung des „vadener

heimatkages "
1. Ouvertüre aus „Oberon " von Weber (San -

deStheaterorchester , Leitung : GeneralmusU -
direltor I . KripS ) .

2. Ansprache und Begrüßung : Bat . Staats -
Präsident Dr . I . Schmitt .

3. Begrüßungsansprache des Vertreters der
Reichsregierung : Reichsfinanzminister Her -
mann Dietrich .

4 . „Heimat und Boll " , Vortrag : Untverfttäts -
prosessor Dr . E. Fischer , Berlin .

6 . Leonors -Ouverture von L. v. Beethoven
(Landestheaterorchestec ) .

5 . Eröfsnung des Kongresses führender Ba -
dener in Wissenschaft, Kunst und Wirtschaft ,
Ansprache : Schriftsteller Heinrich Berl ,
Karlsruhe .

7. Danlansprache : Oberbürgermeister Dr . Jul .
Finter . . .

8. Allgemeiner Gesang „Deutschland -Lied (mit
Orchester - und Orgelbegleitung ) , Orgel :
Organist Hugo Ernst Rahner .

Eintritt : Saal und untere Galerie « nheits -
preis 2 RM ., obere Galerie Einheitspreis
1 RM . ( Auswärtige ) Inhaber von „Teil -
nehmerlarten " für den Heimattag frei .

IL

Samstag, den 12. Zuli. 20.30 Uhr:
Sadifcher Heimatabend .

veranstaltet vom Landesverein . Badische Hei-
7iiet ", Sitz Freiburg t. Br .
1. BundeSlied von W . A . Mozart (Singschule

der Bad . Hochschule für MusU , 400 Stim -
men mit Streichern und Orgel : Leitung :
Gustav Etzlorn ) .

2. Ansprache : Schriftsteller H . E . Busse , stell « .
LandeSvorsttzender und Schriftleiter des
Landesvereins „Badische Heimat " ,

Z. Freundschaft . Volksweise aus Frauken ,
zweistimmiger Chor .

4. Ansprache des ReichsministerS des Innern
Dr . Josef Wirth .

5 . Volks- und Heimatlieder ( Singschule der
Bad . Hochschule für Musik ) .

S. Musikvortrag : Hanauer Trachtenkapelle .
7. Festspiel „Heimat und Fremde " von E.

Kopp und Dr . W. Oeftering .
S. Mustkvortrag : Gutacher Trachtenkapelle .
Anschließend Ball mit Wirtschaftsbetrieb in
sämtlichen Räumen der Festhalle . — Schluß
3 Uhr morgens .
Eintritt : Saal und untere Galerie EinheitS -

preis 3 RM ., obere Galerie Einheitspreis
2 RM . ( Auswärtige ) Inhaber von „Teil -
nehmerlarten " für den Heimattag frei .

III .
Moatag , deu 11 Z«N . 20.30 Uhr :

Schlutzseier.
Orchester - und Chorkonzert, werte

badischer Meister.
Mitwirkende: Komponist I . Weismann , Frei-

bürg ( Klavier ) , Generalmustldirektor I .
Krips , Direktor der Bad . Hochschule für
Mustk, Franz Philipp , Studienrat H . Rah -
ner , Konzertorganist Hermann Pfautz , Hei-
delberg . — Landestheaterorchester , Männer¬
gesangverein Liederhalle Karlsruhe .

1. Präludium und Doppelfuge für Orgel , vier
Trompeten u . vier Posaunen von Fr . Klose.

2. Suite für Klavier u . Orchester von I . Weis -
mann .

3. Symphonisches Vorspiel zu „Simson " für
Orchester und Orgel von Fr . Philipp .

4 . Zwei vaterländische Männerchöre : „Ostern '
( a capella ) und „Flamme empor " ( mit Be-
gleitung von Blasinstrumenten ) von R.
Trunk .

5 . „Bergidhlle "
, symphonische Dichtung für gro-

ßes Orchester ( Uraufführung ) von Dr . H .
Ufer .

S. O-Moll -Shmphonie von I . M . Krautz .
Eintritt : Saal und untere Galerie Einheits -

preis 1.50 RM . , obere Galerie Einheitspreis
1 RM . — ( Auswärtige ) Inhaber von „Teil -
nehmerlarten " für den Heimattag frei .

Lorverkanf : Ab 7 . Juli Musikalienhandlung
Fritz Müller . Ecke Koiker- und Waldstraße ,
und Auskunftsstelle II des Verkehrsvereins ,
Kaiserstratze 15 £>, Eingang Ritterftratze .

Programme n . Feitspieliextbuch im Vorverlauf
und in ter Fesihalle .

Krankenfahrzegge
größte Auswwahl im Spezia eschäft :

WORNER , KLEIN E RT & Co .
Katlsruhe , Waldstraße «
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